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Berlin, 24. Dezember. In seiner Rund-

suniansprache an das deutsche. Volk zum
24. Dezember 1943 führte Reichsminister Dr.
goebbels aus:

Meine deutschen Volksgenossenund Volks-
geiiossinnen! Oft habe ich im Verlaufe des
vergangenen Jahres in guten wie in bitteren
Stundendaq Wort a» euch gerichtet; aber
niemalswar dabei mein Herz so voll wie
jetzt, da ich zum Heiligabend des fünften
üiiegsweihnachtenzu euch sprechen soll.
Während srllher im Frieden Weihnachtendas
Fest der Familie war , ist̂ es jetzt auf dem
Höhepunkte des Krieges für Millionen von
uns sozusagendas Fest der Getrennten ge¬
worden. Ungezählte Deutsche müssen es in
diesem Jahr fern von der Heimat und ihren
Lieben begehen, als Soldaten an der Front,
als Rüstungsarbeiter in einem auswärtigen
kriegswichtigen Betrieb , als deutsche Mütter
mit ihren Kindern in den Anfnahmegauen
oder in den Luftnoigebieten ihrer Arbeit
nachgehend, während ihre Jungens und
Mädels, geschützt vor den Schrecken des feind¬
lichen Lufterrors , in den Kinderlandver¬
schickungslagern weilen.' Es war infolge der
stark beanspruchtenTransportlage nur mög¬
lich, einen gewissen Teil dieser Millionen
Getrennten zum diesjährigen Weihnachts-
sest auf ein paar Tage oder auch «in paar
Stunden wieder zusammenzuführen. Die
übrigen Familien sind zerrissen; zwischen
ihren einzelnen Mitgliedern wandert zu
dieser Stunde wie nie im ganzen Jahr die
deutiche Sehnsucht kreuz und quer durch das
Reich und in seine Weiten, um die lieben¬
den und geliebten Herzen zu suchen und mit¬
einander zu verbinden. '

ksier äsr Lslmsucht
Trotzdem bleibt auch das diesjährige

Weihnachten für uns alle das deutscheste
unter den deutschen Festen. Wenn es diesmal
nicht eine Feier des Friedens und des
Glückes sein kann, so soll es denn lur uns
alle eine Feier dieser Sehnsucht hon ^ >7
lionen sein. Wir haben den Heiligabend auch
im fünften Kriegswinter so gut und -behag¬
lich hergerichtet, wie uns das die Verhält¬
nisse erlauben. Wo der Weihnachtsbaum
fehlt, haben wir uns mit Tannenzweigen
behalfen, und wenn auch nur ein oder zwei
Lichter darauf brennen, so ve.rbreiten st« doch
einen so wohltuenden Schein um und in uns,
dass uns dabei ganz warm ums Herz wird.

Ueberall im Reich und kreuz und quer
durch ganz Europa^bis auf die fernsten In-
sein der Aegais klingen an d.iesem Abend die
altdeutschen' Weihnachtslieder zum Nacht-
Himmel empor. Wir Volk der Deutschensind
in diesem schwerenKrieg um unser Dasein
hart und unsentimental geworden; aber die
Poesie des Lebens, die nirgendwo so schon
und wärmend in Erscheinung tritt , wie denn
Weihnachtsfest, ist uns daöei qottlob nicht
verlorengegangen. Um diese Stund« steigt
sie wieder aus den tiefsten Tiefen unserer
Volksseele auf. Von den Fronten geht heute
wie in einem Millionenchor der Rus unserer
Soldaten in die Heimat, und von der Hei¬
mat wird er wieder wie in einem Millionen-
chor an die Front zurückgegeben. Deutsche
Herzen schlagen heute allüberall , wo Deujsche
stehen, und der Zauber der Weihnacht um¬
schlingt sie mit einem Band gemeinsamer
Liebe und einer grotzen nationalen Hoff¬
nung, die durch diesen Krieq und den kom¬
mendenSieg endlich ihre Erfüllung finden
wird. ,

Wer fragt angesichtseines so hohen Zieles
mach den manchmal' mehr als bescheidenen
Umständen, unter denen wir in diesem Jahr
das Weihnachtsfestbegehen müssen. Ist diese
Hoffnung nicht dieselbe, ob sie in den noch
gesicherten Teilen des Reiches oder ob sie in
den Ruinen und Kellerwohnungen unserer
vom feindlichen Luftterror schwer heimge¬
suchtenStädten wie ein grosses über das
ganze Land leuchtendes Weihnachtslicht aus¬
gerichtetsteht? Wenn wir um dieie Stunde
nicht versönlich das Wort an die geliebten
Meirichen im Kreise unserer Familie richten
können, das Kind an die Mutter , der Mann
an die Frau oder der Vater an den Sohn, so
müssen wir diesmal mit einer Stunde der
Eeineinichaft vorliebnehmen, die uns statt
hetzen über die Aetherwellen alle verbindet.
Ich bin glücklich, zu dreier kurzen Feier der
Svreiber für alle Deutschen sein zu dunen.
Die Worte, die ich dabei an euch richte,
kommen aus meinem tiefsten Herzen.

Niemand unter uns bat auch nur die
leisesteNeigung, diese Stunde emes wen-
mütigen Getrenntseins zu einer Stuiive oer
Trauer zu machen. Dazu sind wir alle' viel
M hart geworden. Wir haben m diesem
K-nege manches verloren, aber auch manches
gewonnen. Wenn wir ärmer geworden stiio
an äusieren Gütern, so ist unser Reichtum
«n inneren Gütern dabei nur gewachsen.
Was wir an materiellem Besitz preisgeben
mutzten, ist in den meisten Fällen zu er¬
setzen oder einmal doch zu verschmerzen, was
wir aber dabei hinzuerwarben, ist
wert und gänzlich unersetzlich. Hier ruht der
eigentlich« Schatz unserer Volksseele. Wir

leben in einer Zeit der Neugeburt der Welt.
Es gehört ein starkes H«rz dazu, diese Zeit
zu begreifen,und zu verstehen, nur in ganz
langen Zwischenrällinen von Meistens meh¬
reren Jahrhunderten brausen Stürme ôie die
dieses Krieges über die Menschheithin. Aber
wir erleiden und ertragen heute trotz,allem
doch nur einen Bruchteil von dem, was uns
vorangegangene deutsche Generationen für
das Reich erlitten und ertragen haben. Oft ist
aus den Wehen der Zeit eine neue Welt
entstanden, und würden die Generationen,
die in früheren Jahrhunderten dieses schwere
Schicksal auf sich genommenhaben, uns heute
helfend zur Seite stehen können, sie würden
uns durch ihr Beispiel sicherlich dabei mehr
als nur Worte des Trostes und der Auf¬
munterung geben.
' Jede geschichtliche Neugeburt bringt
Schmerzen mit sich. Aber der gesunde In¬
stinkt verleiht jungen Völkern auch immer
wieder die Kraft , damit fertig zu werden.
Wie vor uns vergangene Generationen sie
gemeisterthaben und daran den unsterblichen
Lebensmut unseres Volkes erprobten, so wer¬
den wir das auch könnenund müssen. Welche
Beweise dieses Lebensmutes haben wir
Deutschen von heute nicht wieder im vergan¬

genen Jahr erbracht! Unser Volk hat sich
dabei selbst übertroffen und so viel Ruhm
und Ehre aus seinem Haupte gesammelt,
datz wir uns vor keinem Jahrhundert unserer
Geschichte zu schämenbrauchen. Menschliche
Worte reichen nicht aus, der Nation dasür zu
danken. Unsere Soldaten haben an allen
Fronten mit einem Heldenmut gekümpft, der
fast schon an die höchste Tapferkeit unserer
Sagengeschichteheranreicht, und unsere Be¬
völkerung in den Lustnotgebieten, unsere
Männer , Frauen und sogar unsere Kinder
nehmen den gemeinen und heimtückischen
feindlichenLuftterror mit einem Heroismus
und einer Todesverachtunghin, die mehr als
Anerkennung und Bewunderung verdienen.
Ihnen all«», den Soldaten an der Front und
der soldatischen Bevölkerung in den Luftnot¬
gebieten, gilt deshalb heute mein erster
Grutz. Mit ihnen grlltze ich die ungezählten
Frauen und Kinder in den llmquartierungs-
gauen, die dort zwar in Sicherheit leben,
aber doch ein grotzes Matz von Unbequemlich¬
keiten auf sich nehmen und vor altem die
liebe gewohnte Umgebung ihrer engeren
Heimat so lange entbehren müssen. In mei¬
nem Dank an sie schliche ich ihre freundlichen
Gastgeber mit ein, die ihnen allüberall eine
so herzlicheAufnahme bereitet haben.

M Heroismus uvä loäesversckiiing
Neben ihnen gilt ein besonderesWort der

Verbundenheit und Anerkennung unseren
Verwundeten von der Front und aus der
Heimat, die in den Lazaretten und Kranken¬
häusern liegen, um dort Genesung zu suchen.
Die Partei hat . alles getan, um ihnen diesen
Weihnachtsabend trotz, der Trennung von
ihren Lieben zu einem deutschen Fest zu
machen. Wie gerne täten wir das auch für
unsere Gefangenen im Feindesland, die sich
in unwirtlichen Lagern zum grotzen Teil be¬
reits jahrelang vor Sehnsucht nach der Hei¬
mat verzehren und gerade deshalb vielleicht
fetzt meine Worte über die Aetherwellen als
«inen Herzensgrutz unteres ganzen Volkes
empfinden. So sind sie auch gemeint, sie
mögen beruhigt sein, wir werden ihnen
keine Schande bereiten. Wenn sie einst zu¬
rückkehren, werden sie nur ein siegreiches,
aber niemals ein geschlagenesDeutschland
vorfinden, das sollen auch unsere Ausländs¬
deutschen wissen. Wie sie.zu uns gehören, so
gehören wir zu ihnen. Keine Lift des Fein¬
des kann das feste Band zerreitzen, das uns
mit ihnen verknüpft.

ksäsnksn äss Irostos
Wie manche Mutter und wie mancher

Vater , wie mancher Mann , wie manche Frau
und wie manches Kind werden um diese
Stunde meinen Worten lauschen, um darin
einen Gedanken st>es Trostes oder der Be-
herzigunq zu finden über den Verlust des ge¬
liebten Sohnes und Kindes oder der Frau,
des Mannes und Vaters , die an der Front
oder in den Luftnoigebieten der Heimat ihr
Leben für das Leben unseres Volkes ge¬
opfert haben. Was könnte ich angesichts ihres
Schmerzes mehr sagen, als datz die Nation
sich dieser Opfer würdig erweisen wird? Ge¬
rade die, die alles für das Vaterland dazu¬
gegebenhaben, besitzen ein Recht, von uns zu
verlangen, datz der kommende Sieg .die Preis¬
gabe von so viel Blut und Leben auch lohnen

wird. Die Hinterbliebenen unserer Gefalle¬
nen haben einen Anspruch an uns zu er¬
heben, den sie im Namen der Toten geltend
machen müssen. Kein Opfer für Deutschland
darf einmal umsonst gebracht- worden sein.
Das sind wir den Helden ilnsercs Volkes
schuldig. Wenn die BMte der Nation uns
allen ein so heroisches Leben vorlebt und
oft, wenn es um 4>as Letzte geht, ein so
heroischesSterben vorstirbt, so «rfüllen wir
ihr gegenüber nur dir primitivste Dankes-
pslicht durch die leidenschaftlicheund unein¬
geschränkteHingabe an das Vaterland und
an den kommendenSieg unserer Waffen.

Nur müde und kranke Völker haben kein
Verständnis mekr für den Sinn eines so
heldenmütigen Opferganges, wie ihn heute
das deutsche Volk gebt. Was gilt demgegen¬
über das durch die Schläge des Krieges in
mancher Beziehung primitiver gewordene
Leben, das wir im fünften Kriegsjahr nahe¬
zu alle führen müssen! Es macht uns nur
zum Schein ärmer. Während es uns zu stün-.
digem Verzicht zwingt, stärkt es unsere Kraft
des Widerstandes, unser nationales Pflicht¬
gefühl sowie unsere feste Entschlossenheit,
durch diesen Krieq eine radikale Wendung
unseres geschichtlichenSchicksals herbeizu¬
führen. Wir marschieren heute mit leichtem
Gepäck. Viele von uns haben nicht viel mehr
zu verlieren. Sie empfinden die Preisgabe
ihres persönlichen Gutes als eine Art von
Abschlagszahlungaus den grotzennationalem
Gewinn, den wir durch diesen Krieg erring
gen wallen. Der Verlust ihrer Hingabe HM
sie nur härter und kriegsentschlossener!
gemacht. M

Der Feind weih gar nicht, welche Kraft da¬
mit im deutschen Volke wachgerufenworden
ist. Vielleicht wird er sie im kommenden
Frühjabr bei einer militärischen Begegnung,
mit unserer Wehrmacht im Misten zu ver¬
spüren bekommen.

lFortletziing auf Seite 2)

Dsr 6isg ckss srkc-bsns Vsr/isi'6ung c/s§ c/sutrc/isn5isgsr
'lhas deutsche Bulk begeht iiv diesen

Tagen , seine' Muffe KriegHweihnacht.
Das; .-eisfsiv . in .einer Stiimnu -ig -begeht,

KMs -sMH ^ WM 'rcĥ ^ /.FeWzflMztzu^
ftieDeiwLiäZzjge/:' We,:hnachl an sich Acm
Ven Kann, , bkauchd .k'auin .hewsw zu, Wer¬
dens chn- >ven.igsfeit chdi- uns fin Breinen.
Boft-

chê chk,. bietetDi)hs >̂Mtlitz ' dev,fehtwnr-
d̂fMm 'Stadstscholl ' ^
ken .Mtz dhrümM^
sMMMg 'än/derMr die..Men-

Die ü'-n Dinaen des alltäglichen Lebens,
7r' ^ r e U„? d7r Notwendigkeit des Kr.e-der Häkle und

ständiges Beschästigtseinist die Zeit sür sie
ein anderer Faktor als für die Frau zu
Hause. Die Zeitspanne vsm Urlanbsende I
zum -beginn beträgt oft ein Jahr und dar¬
über hinaus . In diesen langen Monaten
sind sie in ihren Gräben, Bunkern und Un¬
terstanden. Sie halten die Rollbahn und le¬
ben unter den denkbar primitivsten Ver¬
hältnissen, wie man es sich kaum vorstellen
kann. Wenn dann der langersehnt« Urlaubs-
schein doch Wirklichkeit wird, und der Fug
zu Hause nach einer langen und beschwer¬
lichen Reise über di« Schwelle gesetzt wird,
tut sich eine neue-und doch so altbekannte
Welt dem Urlauber wieder aus; und doch
vergehen erst mehrere Tage und darüber,
datz er sich hineinfinden kann in ein ge¬
regeltes ud normales Lebe, und hier ist
es in erster Linie die Frau , die in verständ¬
nisvoller Weise und mit ihrem Einfühlungs¬
vermögen diese kritischen Tage zu über¬
brücken versteht und ihn langsain in die ge¬
regelte Bahn eines zivilen Lebens hinein¬
bringt.

Dagegen hat der Soldat in den besetzten
Gebieten, da ein unmittelbares Kampfge-
ichehn nicht mehr vorhanden ist. Zeit und
Gelegenheit, sich in geselliger Art zu zer¬
streuen und eine Abwechslungin sein sonst

vsiik so unsere krsiieo
7c>p/srs /(c,msrac/<nnsn m /(rieg unc/ 5r/s6s5>, /-/ütsrmnsn c/sr stv/gsri Isksnr ^ at/on

Von Xreislefter sf/lsx LokümLiin .

In diesen Tagen find von allen Fronten, sges .persönlich anders ' oeaeniib«« „ r- k?. '-M- - » < ' -
wo deutsche Soldaten Wach« für Europa Frau . Durch ihren Einmtz und durck ?br Ä ^
halten, die Urlauber in ihre Kaue und da- " b ,rch ihr s ihn ,si dieseŝ altem mcht §o schwer.
mit zu ihren Familien eingekehrt, um die . .
Weihnachtsfeiertngp und das beginnende
neue Jahr mit ihren Lieben zusammen zu
feiern. Es ist nur ein verschwindendgeringer
Teil der Männkr, die drangen stehen, und
doch sind sie darüber hinaus Abgesandte all
der Soldaten , die seit Jahr und Tag -nn
selbstverständlicher Pflichterfüllung ihren
Dienst für ihr Volk-und für die Nation er¬
füllen.

Freunde und Bekannte finden sich während
des Urlaubs ein, und ein Fragen und Beant¬
worten füllt die erste Zeit des Wiedersehens
aus. Die Mehrzahl der Familien werden
ihre Bäter und Söhne drautzen wissen. Dort
aber, in den Bunkern und Unterständen, aus
den Schissen und Fliegerhorsten, wie auch
in den vordersten Stellungen, werden in der
Stunde des Lichtfestes die Gedanken nach
Hause schweifen, mehr als es sonst der Fall
ist. Es ist zu natürlich, datz dann Rücksprache
gehalten wird über das, was war, und datz
weitgehendeBetrachtungen angestellt werden,
was das kommende Jahr jedem persönlich
bringen wird und darüber hinaus dem gan¬
zen deutschenVolke.

Männer stehen in ilfrem Kameraden-

our

An diesem deutschesten Feste gedenkenwir
Männer , ganz gleich.ob wir drautzen an ,den
Fronten oder hier in der Heimat stehen, im
besonderen Matze unserer Frauen , die di«
Schwere dieses Krieges doppelt zu tragen
haben. Wir kennen noch alle die Zeit, als
in dem System-Deutschland vielfach der
Glaube nicht mehr-vorhanden war und es
scheinbar keinen Weg mehr gab, der in die
Zukunft wies. Hart und' unerbittlich waren
die Monate und Jahre der Arbeitslosigkeit
und des wirtschastlichenVerfalls auf allen
Gebieten. In den Familien war es zum gro¬
tzen Teil die Frau , die in Sorge um ihren
Mackn und ihre Kinder sich unablässig' be¬
mühte, doch noch die Hossnung immer wie¬
der wachzurufen, und dem Mann als tap¬
fere Kameradin zur Seite stand.

Deshalb ist es. auch gerade, die Frau , die
nach der Machtergreifung des Führers ihr
Bekennlnis zum Nationalsozialismus ab¬
legte und rein gesühlsiiiätzigdamit oft-srllher
als der Mann das Kommende in der gan¬
zen Grötze verstand. Die Erinnerung an die
Vergangenheit mit allem Schweren, mit den
Sorgen und Nöten ist bei der Frau . fester
verwurzelt, und io steht sie heute entschlossen
überall da, wo sie qpfgerufen und angesetzt

(Fortsetzung aus Seite 2)

scheu, die hier den vollen Ernst des
Wieges erlebten und weiter erleben,
werden m ihrer inneren Haltung , ent¬
schlossen und letdgehärtet "wie sie sind,
wehr imd mehr unseren Frontsoldaten
ÄhMch, , denen Bombenhagel , Trommel¬
feuer und Mühsal längst nicht mehr das
.seelische« Gleichgewicht stört , dessen
Echwerpünlzt in der Erkenntnis ruht;
Wir 'Müssen durch!
! „Wir müssen durch!" so sagen sie sich,

wenn ihnen der ! Auftrag wird , strate¬
gisch wichtige oder auch taktisch bedeut¬
same Ziele zu erreichen . Wir müssen
durch, so flammt es in ihren Herzen,
wenn -sie unvermutet vor einer vielfach
zahlenmäßigen Uebermacht der Feinde
abgeschnitten oder gar eingeschlossen,
zum Kampf antreten , um die abgerissene
Fühlung mit den benachbarten Einhei¬
ten wieder zu erreichen . Wir müssen
durch, so sagt sich mit den Frontsoldaten
das ganze deutsche Volk in diesem
furchtbarsten aller Kriege , der ohne
Rücksicht auf Zeit und Opfer kompro¬
mißlos durchgekämpft werden muß.
Denn es gibt keine Brücke von unserem
Ufer, ivo die Würde und Zukunft der
Menschheit ihr Lager aufschlug und das
Banner des Anstandes , der Gerechtig¬
keit und der sozialen Wohlfahrt weht,
hinüber zu jenem Ufer , wo Eigensucht
und Geldgier , finsterer Klassenhaß und
aufgeblähter Unfehlbarkeitsdünkel sich
mit dem wüsten Untermenschentum der
östlichen Steppe vereinigt haben . Die
Kinst zwischen der jungen Welt , die
sich anschickt, den Lichtgedanken des
reinen Sozialismns über das von Plu-
tokraten und Bolschewisten gewallte
Dunkel jüdischer Geld - und Welttyran¬
nei zum Siege zu führen , und der alten,
verknöcherten Bestialität der Feinde,
die unsere Welt noch in ihren ersten
verheißungsvollen Ansäßen vernichten
möchten, klafft unausfüllbar . .

Opser von erhabener Größe sind auf
unserer Seite für den das Schicksal eines
ganzen Erdteils entscheidenden Sieg



gebracht worden . Entbehrungen unvor¬
stellbaren Ausmaßes wurden getragen
und eine Entschlossenheit bekundet , die
schon allein um ihres sittlichen Gehalts
willen den Sieg verdient . Er steht uns
gewiß heute noch nicht handgreiflich vor
Augen ; wir werden ihn aber erkämpfen
kraft 'unseres Willens und unseres Glau¬
bens , und müßten wir uns in ihn mit
Nageln und Zähnen verkrallen . Die
Wunden aber , die uns dieser Kampf
schlägt , werden um so besser heilen
und die Narben um so eher verblassen,
je umfassender einmal der deutsche Sieg
seinen strahlenden Schein über Europa
breitet und darüber hinaus in dje Welt
leuchtet , die heute im finstersten Dunkel
liegt . Auch die uns zerstörten Städte
werden dann wieder aufgebaut und —
schon hat der Führer Reichsminister
Speer den Auftrag dazu gegeben — in
neuer Schönheit Auge und Gemüt er¬
freuen . Weil dies alles aber nur sein
kann auf Grund eines Sieges über die
Feinde , der ihnen nicht mehr erlaubt,
in unsere Angelegenheiten hineinzure¬
den , vielmehr sie zurückwirft auf ihre
finsteren bolschewistisch -plutokratischen
Regionen , so müssen wir kämpfen und
kämpfen bis der Durchbruch durch ihre
Fronten und damit i h r Zusammenbrach
zur Tatsache wird . Unsere Frontsoldaten
haben das längst begriffen und nicht we¬
niger klar ist es inzwischen der Heimat
geworden.

Wir müssen durch und wir halten
durch , so sagt sich mit der Front die
Heimat , deren Nächte statt mit dem mil¬
den Glanz herkömmlicher Weihnachts¬
kerzen zu jeder Stunde mit den soge¬
nannten „Christbäumen " am Himmel
durchflammt sein können , die der bru¬
tale Feind ansteckt und über Ziele hef¬
tet als Signale für seine Mordbanditen
der Luft , die wehrlosen Frauen , Kin¬
dern und Greisen nach dem Leben
trachten . Und wenn nun auch darum
in dieser fünften Kriegsweihnacht
viele deutsche Familien um ihre
Angehörigen Trauer tragen , so ver¬
bittert der Umstand , daß Tausende
deutscher Frauen und Kinder dem ruch¬
losen Terror der anglo -amerikanischen
Mordbrenner erliegen mutzten , nicht we¬
niger die Gemüter als die Tatsache , daß
im Kampf Mann gegen Mann an der
Front so viel kostbares Blut fließen
muß , weil das von Juden ver¬
führte Volk in England und das von
Juden regierte Volk in USA . weder die
Macht hat noch die Kraft der Erkennt¬
nis , einem verhängnisvollen Irrtum ab¬
zuschwören , dem beide Völker erlagen,
als sie sich an den Wagen des Bolsche¬
wismus spannen ließen , der ihr töd¬
licher Feind wie unserer ist.

Es ist die gegenwärtige Weihnacht be¬
stimmt die härteste , die wir im Kriege
zu verbringen hatten . Was uns noch
weiter beschieden ist , liegt unseren
Apgen noch verborgen im Schoße der
Zukunft ', die uns nichts zu schenken ge¬
denkt , wonach wir streben und über die
ein Schicksal waltet , das nur sich abrin¬
gen läßt , was hart und zäh erkämpft
wird . Aber da wir durch Stalingrad nicht
gebeugt , durch den Verrat in Italien
nicht erschüttert wurden , da wir sehen,
wie nach 'wie vor unsere Frontsoldaten
sich in höchster Selbstverleugnung — und
das besonders im Osten — einsetzen und
ihr Leben für den Sieg willig opfern,
können wir in der Heimat , zumal im
Gedenken der Ruinen von Stalingrad,
die als ewiges Mahnmal des Kampfes
europäischer Kultur gegen die Barbarei
des Ostens zeugen , gar nicht weich wer¬
den , trotz der Ruinen unserer Wohn-
stätten und trotz der frischen Gräber,
die sich um uns mehren.

Wenn wir aber davon sprechen , daß
kein äußerliches Fährnis mehr unser
seelisches Gleichgewicht zu stören ver¬
mag , so soll damit nicht gesagt sein , daß
wir angesichts eines in dieser Zeit letz¬
ter Entscheidungen über uns unerbittlich,
richtenden Schicksals , etwa seelisch ab - ,
gestumpft von dem langen und grau - '
samen Kriegserleben , an Tagen wie dem
heutigen überhaupt nicht mehr inneren
Anteil nehmen und empfinden könnten,
was die Stunde der Wintersonnwende
bedeutet . Der Glaube an das Licht und
seine ewige , Nacht und Finsternis be¬
siegende Kraft , der durch Jahrtausende
hindurch im deutschen Gemüte wurzelt
und Weihnachten zum innigsten aller
deutschen Feste gemacht hat , beseelt uns
zr»r fünften Lichtwende in diesem Kriege
so tief wie je . Er füllt unsere Herzen
abseits von schwächlicher Rührseligkeit,
im Schimmer des nur spärlichen Kerzen¬
lichtes mit milder Wärme und läßt uns
nicht ohne lindere Regungen bei der Er¬
innerung an so manche im vollzäh¬
ligen  Familienkreis erlebte Friedens-
weihnacht . Ob wir dann segnend derer
gedenken , die draußen hart mit dem
Heind ringend , das schützend verteidi¬
gen und sichern , was uns im Reichtum
der deutschen Seele und ihrer uner¬
gründlichen Schöpferkraft als das Beste
erscheint , oder ob wir wehmutsvoll uns
abzufinden suchen mit der Tatsache , daß
so viele , die für das große deutsche Ideal
gefallen sind , nun in fremder Erde ru¬
hend , uns nicht mehr wiederkehren,
auch in den Weihnachtstagen bleibt uns
vor Augen als flammendes Fanal : mir
müssen durch , durchholten,  mehr
noch um ihrer - als um unseretwillen,
weil wir ihnen verpflichtet sind , wie
kaum jemals ein Volk feinen Besten
und Tapfersten verpflichtet war.

Es sei uns ferne , dieses Durchkälten
leichthin zu predigen , ohn », zu bedenken,
was es für jeden einzelnen bedeutet.
Ungeheuerlich ist die Last , die aus dem
deutschen Volke ruht ; unsagbar schmerz¬
lich sind die Opfer , die ihm in diesem
Kriege auferlegt sind . Aber da ein Rat¬
tenschwanz von Feinden erbarmungslos
seinen Untergang will , bleibt ihm nur,
die Wahl zwischen diesem Untergang

keier äer nationalen kemeinsclialt
(Fortsetzung von Seite 1)

Schon diese Stunde der Gemeinschaft gibt
uns trotz aller Belastungen und Entbehrun¬
gen , die der Krieg mit sich bringt , mehr , als
unsere Feinde überhaupt zu ahnen vermögen.
Alle Deutschen empfinden dabei tiefer denn
je den Segen unseres großen Vaterlandes,
dessen Kinder zu sein heute in den Zeiten
der Not wie nie zuvor unsere Ehre und un¬
ser Stolz ist. Wir sind im vergangenen Jahr
in den großen Städten und auch auf dem
Lande enger zusammengerückt , aber wir >ha¬
ben uns dabei vielfach überhaupt erst richtig
kennengelernt . Die Deutschen aller Städte
und Stämme wurden dabei durcheinanderge-

würfekt und bekamen hierbei nicht selten zum
ersten Mal «in Gefühl für die Weite , den
Reichtum und die Mannigfaltigkeit unseres
großen Volkstums . Heute abend sitzen Ber¬
liner mit Ostpreußen . Rheinländer und West¬
falen mit Schlesiern , Hamburger mit Meck¬
lenburger und Pommern um den Weihnachts¬
baum versammelt . Ostmärkische Regimenter
singen mit wllrttembergischen und bayerische
mit sächsischen ihre Weihnachtslieder , und um
sie alle herum webt der Zauber unserer gro¬
ßen deutschen Heimat , geliebt von uns bis¬
her in ihrer behaglichen Enge . zum ersten
Male aber vielleicht auch von uns erkannt
und gepriesen in ihrer Unendlichen Weite.

Her ksusenäjsiirigö Irsum aller Deutschen
Dieses Weihnachtsfest wird uns fsir all«

kommenden Jahre unseres Lebens gerade
deshalb unvergeßlich bleiben , weil es wie
nie zuvor eine Feier der nationalen Gemein¬
schaft ist. Was uns noch fehlte , um «in Volk
zu werde !:, das hat der Feind durch seine
Heimtücke hinzugefügt . Das Reich , der tau¬
sendjährige Traum aller guten Deutschen,
findet seine Vollendung nicht in Büchern und
guten Vorsätzen , es mutz in uns selbst seine
Neugeburt erleben . Aus unserer Gemein¬
schaft allein wird es einmal emporsteigen,
leid - und schmerzgezeichnet , aber auch mit
allen starken Tugenden für seine große Zu¬
kunft ausgestattet.

Vielleicht muß es so sein , daß die Men¬
schen nur das schätzen und lieben können , was
sie sich unter schweren Opfern und Drang¬
salen erkämpft haben . Wenn das auf Erden
den längsten Bestand hat , was unter stärk¬
sten Gefahren und Belastungen erstritten

und behauptet wird , dann muß unser Reich
ewig währen . Wir werden es in dieser Zeit
nur noch fester in unsere Herzen schließen,
die so oft um seine Zukunft , gezittert haben.
Wir werden es in unseren männlichen Schutz
nehmen , wo ihm Gefahr droht , und es , wenn
wir einmal alt und müde geworden sind, den
Händen einer uns nacheifernden Jugend an¬
vertrauen . auf daß es niemals vergehe . Das
sind die Gedanken der tiefen Besinnung , die
uns heute , am Heiligabend des fünften
Kriegsweihnachten , bewegen . Es ist kein Fest
des Friedens , sondern nach dem Willen un¬
serer Feinde ein Fest des Krieges . Aber es
soll uns zum Frieden hinführen helfen , zu
einem schonen und glücklichen Frieden , den
wir für uns selbst und vor allem für unsere
Kinder erkämpfen 'wollen.

Ich weiß aus eigener Erfahrung , was es
für viele Eltern in diesen harten Kriegsjah¬
ren bedeutet , an seltenen Tagen in den Kreis

der Familie und in die Schar fröhlicher und
gesunder Kinder zurückzukehren. In ihnen
finden die Väter und Mütter des Landes
den letzten und tiefsten Sinn des gigantischen
Daseinskampfes , den unser Volk bestehen
mutz. Für sie wollen wir eine Zukunft schaf¬
fen . die lebenswert ist. Wir würden vor
ihnen die Augen niederschlagen müssen , wenn
wir das Reich in seiner größten Gefahr ohne
männlichen Schutz ließen und es der Wut
und Rachsucht seiner Feinde preisgäben . Alles
kann geschehen, das aber niemals . Wir
wollen unseren Kindern , ein« teure Heimat
erhalten und erkämpfen , die ihu - n^gehört und
zu der sie gehören , reich an Gütern der Kul¬
tur und des Geistes , prangend im Glanz
ihrer Städte und Dörfer , mit einem Volk von
Lebensmut und Lebensfreude , gesund an
Leib und Seele - und jederzeit bereit , das
Reich in seinen Schutz zu nehmen und ihm
drohende Gefahren mutig abzuwehren.

6rÜ6s üss kttkrsrs
In diesem Sinne grüße ich zu dieser Weih-

aachtsstunde das ganze deutsch« Volk an der
Front und in der Heimat . Ich bin stolz,
dabei auch der IleberiNittler der Grüße des
Führer » sein zu dürfen . Wie er heute im
Geiste bei seinem Volke ist . so ist sein Volk
bei ihm . Keine Stunde vergeht , die er Micht
dem Dienste an der Nation widmete . Das
Leid seines Volkes ist sein Leid , der Mut
seines Volkes ist sein Mut und der Glaube
feines Volkes ist sein Glaube . Unser Gruß
an ihn ist zugleich auch sein Dank und unser
Gelöbnis . Unsere Feinde stehen einem Volk
gegenüber , das in seinem politischen Erwachen
seine stärkste Kraft gefunden hat . Es ist ein
Volk , das heute nur noch an den kommenden
sicheren Sieg denkt.

Im bevmlitsll Verdickt suk üsn KennÜ äer Ksgenvrari
liegt eins ungeheure hlsclit kür unsers 2ukunkt

und die Quelle unserer nationalen Kraft.
Wir werden uns ihrer , wenn es darauf an¬
kommt , zu bedienen wissen.

Dem Reich auf Leben und Tod verschwo¬
ren . stehen wir in dieser stillen Festesstunde
treu und unerschütterlich um den Führer ge¬
schart. Starken Herzens treten wir den
Marsch in die Zukunft an . Wir haben ge¬
lernt aus der Not eine Tugend zu machen.
Welcher Feind könnte hoffen , mit einem sol¬
chen Volke jemals fertig zu werden , es durch
List zu überrumpeln , oder unter die Gewalt

seiner Waffen zu beugen ? Ich reiche allen
Deutschen in dieser Stunde die Hand . Im
Bund unseres Volkes liegt unsere Kraft , auf
die wir uns in dieser Stunde des großen
Getrennt -, aber auch des großen Verbunden-
seins besinnen wollen . Der feste Glaube an
den kommenden Sieg ist die Waffe unserer
Herzen , die niemals wanken . Leid hat unsere
Kraft gestählt , und Schmerz und Sorge un¬
ser nationales Schicksal geadelt . Die Härte
der Zeit findet uns hereit . Wir werden ihr
die Härte unseres Willens entgegenstellen.

Wer wollt « daran zweifeln , daß die Härte
unseres Willens die Härte der Zeit bezwingt!
Dazu gehört nur Geduld und Ausdauer , Fe¬
stigkeit des Herzens , etwas Intelligenz und
viel Mut . Alles sind wir gewillt auf uns zu
nehmen , niemals aber die Schande , die aus
der feigen Gesinnung entspringt . Das wollen
wir bekennen in dieser weihnachtlichen Stun¬
de , da wir als Volk zusammenstehen unter
deutschem ober fremdem Himmel in der hohen
Nacht der klaren Sterne.

Lcdvsrs ksinpko im Kanins LKIobin
6r/ti'rc/is ^iorcibt -snnsr rsrlörtsn Stätten in unc/ vs/n/chitstsn c/sn kränungrroo/

Aus dem Führerhauptquartier,
24. Dezember . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

„Südlich Nikopol , im Raume von Kirowo-
grad und südwestlich Tscherkassy kam es ge¬
stern nur zu örtlich begrenzten Kämpfen.
Oestlich Shitomir und südöstlich Korosten
brachen schwächere Angriffe der Sowjets zu¬
sammen . 15 feindliche Panzer wurden vernich¬
tet . Nordwestlich Netschiza machte der eigene
Angriff trotz zähen Widerstandes der So¬
wjets weitere Fortschritte . Feindliche An¬
griffe gegen einen Brückenkopf an der Bere¬
gn « wurden unter hohen Verlusten abgewie¬
sen und 32 Sowjetpanzer abgeschossen. Nord¬
östlich Schlobin traten die Sowjets mit meh¬
reren Divisionen zum Angriff an . Schwere
Kämpfe sind hier im Gange . Im Kampfraum
von Witebsk setzte der Feind gestern seine
starken Angriffe fort . In erbitterten Kämpfen
wurden örtliche Einbrüche abgereiegelt und
71 feindliche Panzer vernichtet.

In den Kämpfen südöstliche Kirowograd
haben sich die 11. schlesische Panzer -Dioisiän
unter Führung des Generalmajors von Wie-
tersheim und die 13. altmärkische Panzer-
Division unter Führung des Generalmajors
Häuser hervorragend bewährt . Im Nördlichen
Eismeer griffen am Abend des 22. Dezember
fünf Sowjetische Schnellboote ei » deutsches
Geleit erfolglos an . In kurzem harten Kampf
wurden drei sowjetische Schnellboote ver¬
senkt, die beiden anderen durch Artillerie-
treffer schwer beschädigt.

An der siiditalienischen Front herrschte ge¬
stern mit Ausnahme des Abschnittes von
Ortona Ruhe . Südlich und südwestlich der
Stadt Ortona scheiterten auch gestern alle
feindlichen Angriffe , obwohl sie von starkem
Artilleriefeuer , von Panzern und Schlacht-
fliegern unterstützt wurden . In diesen
Kämpfen zeichnete sich die 1. Fallschirmjäger-
Division unter Führung des Generalleut¬
nants Heidrich durch beispielhafte Stand-
haftigkeit besonders aus.

In der Nacht zum 24. Dezember griffen
mehrere britische SchNellboot -Gruppen mit
Unterstützung von Jagdbombern im Nord¬
ausgang des Kanals wiederholt ein deut¬
sches Geleit an , das zuvor von englischen
Ferntampsgeschützen erfolglos beschossen wor¬
den war . Ein britisches Schnellboot wurde
versenkt , zwei andere so schwer beschädigt,
daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist. Das
deutsche Geleit erreichte vollzählig und ohne
nennenswerte Schäden seinen Bestimmungs¬
hafen . Deutsche Marine -Küstenbatterien be¬
schossen Ziele in Dover , Deal und Folkestone.

Britische Bomber führten in den frühen
Morgenstunden des 24. Dezember wieder
einen Terrorangriff gegen die Bevölkerung
von Berlin.  In einigen Stadtteilen ent¬
standen erhebliche Schäden . Außerdem bom¬
bardierte der Feind planmäßig die ehrwür¬
digsten deutschen Kunst - und Kulturstätten

in Aachen.  Dom und Rathaus wurden
schwer beschädigt , der Krönungssaal ver¬
nichtet . Luftverteidigungskräfte brachten bei
besonders schwierige » Abwehrbedingungen,
soweit bisher festgestellt , 19 feindliche Bom¬
ber zum Absturz.

*

Wenig Stunden , bevor das innigste und
tiefste Fest . der abendländischen Menschheit
die deutsche Bevölkerung unter den Lichtern
des Tannenbaumes zu einer schlichten Feier¬
stunde und zur gläubigen Bekundung ihres
unzerstörbaren Lebensglaubens vereinen
sollte , haben unsere britisch -amerikanischen
Gegner die unmenschlichen Verbrechen , ihres
Bombenkrieges durch eine einzigartige Tat
gekrönt : In der Nacht zum heiligen Abend
fielen ihre Sprengbomben auf Ziele , die
nicht nur dem deutschen Volke heilig sein
sollten . Einige wenige Sprengbomben tra¬
fen den bereits zur Christmesse festlich ge¬
schmückten Dom in Aachen so genau , daß die
Absicht der Schuldigen klar zutage liegt . Das
ehrwürdige Bauwerk erlitt jchwere ' Zer¬
störungen . Eine Sprengbombe traf seine Süd - '
front und durchschlug Dach und Außenwand,
eine weitere Bombe , die unmittelbar neben
dem Dom niederging , zerstörte den kostbaren
gotischen Chor und den Hauptaltar . Die

wenigen anderen Bomben , die noch über der
alten deutschen Kaiserstadt abgeworfen wur¬
den , trafen die Kaiserpfalz und das Rat¬
haus mit dem historischen Krönungssaal.
Auch hier entstanden beträchtliche Schäden.

Dieser vorbedachte Anschlag gegen Heilig¬
tümer des deutschen Volkes war das Teil¬
stück eines größeren Terrorangriffs , der
außerdem Noch Duisburg und die Reichs¬
hauptstadt traf . In beiden Städten wurden
Verwüstungen in Wohnvierteln und Sied¬
lungen hervorgerufen . Die Engländer hatten
dabei an diesem 24. Dezember wieder einen
Tag gewählt , an dem sie wegen der Wetter-
verhältnisse . auf die schwächere Abwehr hoff¬
ten . Sie sahen sich allerdings in der Kampf¬
kraft der deutschen Luftverteidigungskräfte
getäuscht , denn unsere Nachtjäger und Flak¬
batterien konnten trotz der erschwerenden
Umstünde nach bisher vorliegenden unvoll¬
ständigen Meldungen 19 viermotorige Bom¬
ber des Feindes abschießen . Dieses Ergebnis
dürfte sich noch weiter erhöhen.

Das Verbrechen von Aachen ist dazu an¬
getan , im deutschen Volke die Erbitterung
über die britischen Schandtaten - weiter zu
steigern . Aber wir wissen , daß in der Stunde
der Abrechnung , die einmal kommen muß,
der 24 . Dezember 1943 nicht vergessen werden
soll. - >I.

vss Kicdsnlsub vsrlisksn
Berlin,  24 . Dezember . Der Führer ver¬

lieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberst Wilhelm
Schmalz,  Brigade -Kommandeur in der
Panzer -Division „Hermann Göring ", als 358.
Soldaten der deutsche» Wehrmacht.

Usus kltlsrkrsurträgsr
Führerhauptquartier , 24. Dezember . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalleutnant Erich Büschen-
Hagen.  Kommandeur einer Infanterie -Di¬
vision ; Major Rudolf G e i ß l e r, Komman¬
deur eines Pionier -Bataillons ;' Hauptmann
Jürgen Harder,  Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader ; Oberfeldwebel Gerhard
Scheibe,  Bordfunker in einem Nachtjagd¬
geschwader ; Obergefreiter Albert Radr-
sinsky,  MG .-Schütze in einem Gebirgs¬
jäger -Regiment.

kaus jsvsnlscks Lrkolys
Tokio , 24. Dezember . Bei einem japani¬

schen Luftangriff auf die Insel Arawe am
Donnerstag wurde an acht verschiedenen
Stellen . Feuer in den militärischen Anla¬
gen des Feindes verursacht . Außerdem wur¬
den zwei Landungsboote in Brand gesetzt.
Am gleichen Tage konnten die Japaner 24
feindliche Maschinen aus einer Formation

von ungefähr 79 Angreifern abschießen , die
über dem japanischen Stützpunkt Rahaul er¬
schienen . Vier dieser Abschüsse konnten noch
nicht bestätigt werden . Auf der japanischen
Seite gingen sechs Maschinen verloren . —
Die feindlichen Verluste während der Lan¬
dungen auf Kap Markus  wurden nach
„vorsichtiger Schätzung " mit 4999 Mann an-
gcgehen.

Goethe-Medaille . Der Führer hat dem Ordent¬
liche» Professor Dr . Gustav von Bergmann in
Berlin aus Anlaß der Vollendung seines 65. Le¬
bensjahres in Anerkennung seiner Verdienste um
die medizinische Wissenschaft die Goethe -Medaille
für Kunst und Wissenschast verliehen.

Der Duce hat aus Vorschlag des ^General¬
sekretärs . der saschistijch-repnblikanischen Partei
nach Anhörung des MinisterratcS durch Dekret
die Mitglieder der schon früher vorgesehenen
besonderen provinziellen Gerichtshöfe zur Bestra-
snng der Mitschuldigen an dem Verrat Badvglivs
ernannt.

Der brasilianische Tchuldenregelungspla » stieß
aus eine starke Kritik in der Londoner City . wv
man svgar Maßnahmen fordert , durch die wider¬
spenstige Schuldner / wie, beispielsweise Mcriko
und Brasilien , in Zukunft von Krediten aus-
geschlvssen werden können.

Ein neuer Komet . Die Dukarester Sternwarte
hat am 18. Dezember im Sternbild Wassermann
einen neuen Kometen der sechsten Größenklasse
entdeckt und nach Mitteilung des Internationalen
astronomischen Büros in Kopenhagen die erste
Mitteilung über diesen neuem Kometen gemeldet.

lind dem Sieg . An letzterem zu zweifeln
hieße verzweifeln . Verzweifeln aber war
nie deutsche Art . Und Grund dazu ist
wahrlich nicht vorhanden . Im Gegenteil!
Den sicheren Sieg verbürgt uns neben
den guten Waffen nnd einer voraus¬
schauenden Führung , gestützt auf unser
sonnenklares Recht die seelische Kraft
des Volkes . Seine Standhastigkeit ver¬
gleichen wir mit jenen geheimnisvollen
Raturkräften , die im Winter trotz
Schnee und Eis sich unablässig und un¬
aufhaltsam regen und wirken und da¬
mit die Voraussetzungen schaffen für das
neue Knospen und Blühen im Frühling.

Der deutsche Weihnachtsglaube hat
seinen tiefen Sinn in der unerschütter¬
lichen Gewißheit des schließlichen Tri¬
umphes des Lichtes über die Finsternis.

Die Macht des Lichtes , das Gute , Edle
und Große , siegt über die Macht des
Basen und Niedrigen . Und wie sehr auch
in hoffnungsloser Winterstarre die see¬
lenlosen Gewalten des Todes Und der
Vernichtung über das Leben scheinbar
Gewalt bekommen haben mögen (so daß
ohne die Gewißheit der Sonnwende
kein Auge glauben könnte , die im Win¬
ter abgestorbene Welt werde jemals
wieder einen neuen Frühling erlebenj:
es gibt keinen Zweifel , daß das Licht
und Wärme spendende Tagesgestirn zu¬
letzt den Sieg erringt . Wie aber im
Frühling die im Winter abgestorbene
Natur wieder in neuer grüner Pracht
ersteht , so — das ist unsere feste Zuver¬
sicht — werden dereinst auch im Reiche
die Weihnachtsbäume wieder im alten

Lichterglanz erstrahlen , wenn der Sieg,
um den mir ringen , uns dann gewor¬
den ist.

Aus dem alten Sinngehalt des beul-
scheu Weihnachtsglaubens schöpfen wir
in diesen schweren nnd grausamen Ta¬
gend des Krieges neue Kräfte für den
schicksalentscheidenden Kampf , und wie
ii . uns die Gewißheit lebt vom sieg¬
haften Durchbruch des Lichtes durch das
Dunkel der Natur , so beseelt uns un¬
erschütterlich die - Gewißheit von dem
endlichen Durchbruch unserer deutschen
Sache gegen jeden Widerstand der
Feinde . Wir müssen durch und mir
kommen  durch . Der Sieg des Lichtes
zur Wintersonnwende ist gleichzeitig auch
die erhabene Verheißung unseres Sieges
über alle Feinde . Zod . 6 . Oietricti

Land an unsere krauen
(Fortsetzung von Seite 1)

wird . Die Teilnahme der Frauen an der
Neuwerdung des deutschen Volkes hat in den
Jahren nach der Machtergreifung ungezäblis
namenlose Beispiele gesunden , und als die
Wehrhastmachung unseres Voltes Tatiacbe
wurde , mußten Zehnlausende und Hundert,
lausende von Münnnern ihre Fami 'licn jür
Wochen , Monate und Jahre verlassen Die
Frau aber fügte sich auch in das Unabänder¬
lich« dieser Zeit und übernahm neben ihren
häuslichen Pflichten nunnmchr noch die Er¬
ziehung der Kinder.

Die sitzten Augusitage des Jahres 1938 sah
die Lebensgefährtin vor eine rauhe Wirklich,
ksit gestellt . Der Krieg war unvermeidlich
und der Mann , der geglaubt hatte , sich „an,
seiner Arbeit und seiner Familie widmen

°zu können , zog den Rock des Soldaten an
um gegen die Feinde Deutschlands anzus
treten . Der Krieg mit seiner Ungewißheit
und allen Geheimnissen begann und ver-
langte von Mann und Frau , von Söhnen
und Töchtern höchste Bewährung . Das Rin-
gen auf den - Schlachtfeldern Europas brachte
Leid und Tränen , aber auch Stolz , „»d
Freude über die Waffentaten der Männer

Als im Osten die Fackel des Krieges
aufleuchtete und die ersten Kanonenschiissg
und die totale Entscheidung lm Kampf der
Weltanschauungen zum Fanal wurde , wurde
es für jedermann klar . daß die Welt in
ihren Grundfesten erbebte . Das Entweder-
Oder pochte an jedermanns Tür und ver,
langte von Monat zu Monat das ganze
„Ich " für die gemeinsame Sache . Sommer
und Winter wechselten und der Kampf
wurde härter und härter , und hier waren
es die Frauen , die ihre Bewährungsprobe
und Stunde bestanden.

Der Glaube an das Leben ist der größte
Sieg , den der Nationalsozialismus den
deutschen Menschen geschenkt hat. Der
Glaube an die Zukunft war stärker als alle
Fragen materieller Art , die in der Ver-
gangenheit zur -Diskussion standen . Trotz der
Schwere der Not und auch der Entbehrun¬
gen — oder vielleicht gerade deshalb — ist
dieser einzigartige Lebenswille unseres
Volkes nicht gebrochen , sondern wurde von
den Männern , aber in erster Linie von den
Frauen und Müttern , getragen und hoch.
gehalten Das junge Leben war es, das Sie¬
ger blieb über den Tod , der weit mehr Ein¬
zug hielt bei vielen Familien , als er vor¬
ausgesehen worden war . Ueber allem sahen
wir die deutsche Mutter , deren Haltung uns
einen Einblick gibt in die Seele unseres
Volkes . Die Soldaten aber . die in den un¬
endlichen Weiten , des Ostens und an den
Fronten mit ihrem Leben Deutschland und
Europa stützen, sie haben in den Bunkern
und Unterständen die Bilder ihrer Frauen
und Mädels aufgehängt . Schon darin zeigt
sich ihr stiller Dank für vieles , von dem sie
ihnen gegenüber niemals sprachen. -

Der Krieg brachte den deutschen Soldaten
in allen Ländern Europas vieles , was sie
bisher in Deutschland nicht kannten , und
manches , was ihnen auch gefiel . Darüber
hinaus hat -er auch die Frauen anderer Na¬
tionen gesehen und beobachtet , hat mit ihnen
gesprochen und Vergleiche gezogen mit
seinem Mädel - zu Hause oder mit seiner
Frau . Und bei aller Liebenswürdigkeit,
allem Charme und Temperament der an¬
deren ist es doch immer zuletzt unsere

Solange das deutsche Volk in seiner Ge¬
schichte einig war , ist es noch nie besiegt
worden . Nur die Uneinigkeit des Jahres
1818 führte zum Zusammenbruch . Wer sich
daher jetzt an dieser Einigkeit und Ein¬
heit versündigt , hat nichts anderes zu er¬
warten , als daß er als Feind der Nation
vernichtet wird . Wenn unser Volk in sol¬
chem Sinne ferne höchste Pflicht erfüllt,
wird uns noch jener Herrgott beistchcn,
der seine Gnade noch immer dem aeaebcn
hat . der entschlossen war , sich selbst zu
helfen.

^ .ckolk Hitler . Recke an ckss ckeutscks
Volle . 3 September st939.

deutsche Frau gewesen , die in der Eesamt-
beurteilvng sicher allen stand . Am Ende
stand doch . fest : unsere Frauen mögen so
bleiben wie sie sind. „Es geht doch nichts
über unsere Muttis !", so denken alle . auch
wenn es nicht oft gesagt wird . Es gibt nun
einmal nur eine deutsche Frau und Mutter,
eben dieses deutsche Mädel , das an >hn
glaubt , der draußen im Felde steht und aus
den sie wartet , daß er wieder kommt. Sie
hat den Stolz , daß dieser Mann . der in
Deutschlands schwerster Zeit seine Pfl -cht
tat, - einer von - jenen ist, die Europa für
eine bessere Zeit erkämpften . Er ist sich
seiner Kraft bewußt geworden ; aufgeschlossen
und den Blick geweitet , wird er zurückkehren.
Was steckt eine Haltung und Selbstzucht in
ihm ! Weil die anderen solche Werte nicht
besaßen , mußten sie von der politischen
Bühne abtreten.

Aber nicht nur die Männer mit der Watt«
in der Hand , sondern auch alle die in der
Heimat unermüdlich tätig sind und die Vor¬
bedingungen schaffen, um der Front das zu
geben , was sie zur Kriegführung braucht,
wissen um den Einsatz dieser Lebenskame- .
radin . Wir haben selbst bei den Tages - s
und Nachtangriffen gerade 'in unserer Stadt .,
gesehen , wie sie mutig und selbstlos sich furz
die Gemeinschaft einsetzen und unter Zu¬
rücksetzung der Familie nur das eine kann¬
ten : Helfen ! Sie sind es , die in den Stun¬
den , in denen Brand und Zerstörung eine
ernste Sprache reden , dennoch die Kraft aup
bringen , den Betroffenen Mut zuzusprechen,
und gar oft sind sie selbst die Ausgebomb¬
ten gewesen . Wenn darüber hinaus dujö
Frau gerade irr dieser Zeit den Leben -willen
bekundet nnd einem Kinde das Leben tcheutt,
so ist das wohl die schönste Krönung ihres
Seins . Dieser Mut spricht auch den härtesten
Soldaten an und macht ihn zart und ehr¬
furchtsvoll der jungen Mutter gegenüber.

Die Mütter aber wissen um ihr Glück sie
wissen aber auch um den Dienst , den M
ihrem Führer und Vaterland damit peleister
haben . Sie erkennen den Wert und den pcon-
gang der Geschichte unseres Volkes . Wenn
daher die Frau und Mutter in ihren -Kin¬
dern ihr Leben dem ewigen Bestand der
Natron weiht , gibt sie ihrem Fraucnlnm
die edelste Vollendung . Seien wir dankn,rr
ihnen gegenüber gerade in dieser schwere
und ernsten Zeit , wo ein Abiren über das
Kommende in dieser weltgeschichtlichen lius-
emandcrsetzuirg sich anzuzeigen beginnt . 4/
Volk aber . das ' solche Frauen bcsttzt, mup
Sieger bleiben gegen seine Feinde.
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Die Kriegsweihnachf
Von Jürgen  Hahn - Butry

Leuchten auch keine Kerzen
An unserem Weihnachtsbaum
Leuchtet doch in den Herzen
Uns allen ein sehnender Traum.

Schlugen die Zeiten auch Wunden
Und machten die Lieder stumm ,
Harren wir kommender Stunden
Und wenden das Antlitz nicht um.

Einmal müssen auf Erden
Die Bäume im Lichterglanz stehn!
Und alle Tapferen werden
Das deutsche Weihnachtsfest sehn!

Denkt an die Spender zum„Bremer SdiofjT
Der in diesem Jahre im Hause Schütting

wiederausgestellte Bremer Schah — heißt
Sonderzuwendung zum Kriegswinterhilss-
iverk— hat die stattliche Summe van RM.
225 115,— erbracht und damit das Ergebnis
aus dem varhergehenden Jahre wieder über-
trossen.

Den Spendern und Firmen, die zu diesem
schönen Resultat beigetragen haben, spricht
Präses Vollmeyer im Namen des Bremer
Ausschusses der GauwirtschaftskammerWeser-
Ems seinen besten Dank aus.

Ablösung der Neujahrsglückwünsche
Der Vorstanddes Bürgerparkvereins schreibt

uns:
„Seit einer langen Reihe von Jahren hat

sich in unserer Stadt der Brauch eingebür¬
gert, Neujahrsglückwünschedurch eine Spende
fiit den Bllrgerpark abzulösen und die Na¬
men der Spender in der „Bremer Zeitung"
und den „Bremer Nachrichten" zu veröffent¬
lichen. Die Veröffentlichungder Namen durch
die Zeitungen ist aus Gründen der Papier-
knoppheir in diesem Jahre leider nicht mög¬
lich. Dem Bürgerpark ist diese Zuwendung
dringend erwünscht, weil er seine Ausgabe,
die ausgedehnten Anlagen zu unterhalten,
nur erfüllen kann, wenn ihm die notwendi¬
gen Geldmittel durch freiwillige Gaben zu¬
fließen; seine lausenden Einnahmen reichen
allein nicht aus.

Die Gaben werden von der Hauptstelleund
den Nebenstellen der Sparkasse in Bremen
entgegengenommen. Wir bitten, im eigenen
Interesse die Einzahlungen möglichst früh¬
zeitig vorzunehmenund wegen des Andrangs
an den Schaltern hiermit nicht bis zum letz¬
ten Tag zu warten.

Das Gesamtergebnis der Neujahrszuwen-
dungen werden wir Anfang Januar 1914
veröffentlichen."

Verlängerung des Landjahrs 1943
Der Reichsminister für Wissenschaft, Er¬

ziehungund Volksbildung hat bekanntgege¬
ben, daß das Landjahr 1943 für die Land-
jahrpslichtigen, die wegen der Kriegsver¬
hältnisse nicht in die Heimat zurückkchren
können, bis zum 20. März. 1944 verlängert
wird und das Landjahr mit seiner tatsäch¬
lichen Dauer auf das Pslichtjahr anzurech¬
nen ist. Die im Landjahr verbleibenden Ju¬
gendlichen erhalten Weihnachtsurlaub bis
S. Januar.

Sammlung von Obstkernen
Durch die strengen vorletzten Winter hat

der Obstbaumbestandstark gelitten , und viele
Bäume sind eingegangen. Zum Wiederauf¬
bau des Obstbaues werden in großem Um¬
fange Obstkerne zur Heranzucht von Wild¬
lingen benötigt. Die Obstverbraucher, insbe¬
sondere Haushaltungen , Großküchen, Obst-
verarbeitungsindustrien werden daher. gebe¬
ten, möglichst sämtlicheanfallenden Obstkerne
-getrennt  nach Aepfeln, Birnen und
Steinobst — zu sammeln, sie zwecks Verhü¬
tung von Schimmelbildung vorher an der
Luft zu trocknen und bis spätestens Ende
Februar an nachfolgendeSammelstellen ab¬
zuliefern:

Landesgruppe der Kleingärtner , Bremen,
Brautstr. ' 15; Charlottenhof, Bremen-Horn,
Leher Heerstr. 186; Bernhard Aailke , Gar¬
tenbaubetrieb, Osterholzer Heerstraße 134;
Ehrist. Mittelstorb , Gartenbaubetrieb , Bre¬
men, Elllcksburger Str . 47; Gustav Beyer,
Gartenbau, Bremen, Warturmer Heerstr. 121.
83 wird am 25. 12. verdunkelt von 16 bis 8.15 Uhr

Mondausgang 6.12, Monduntcrgang 15.30 Uhr
86 wird am 26. 12. verdunkelt von 16.15 bis 8.15 Uhr
Mondausgang 7.25, Monduntergang 18.5 Min.

Lichtwende -- Weltenwende  /
Lichtwende— Weltenwende! Wir stehen

mitten darin . Dieses Weihnachten des jünf-
ten Kriegsjahres ist ein besonderes für uns.
Millionen unserer Brüder stehen im härte¬
sten Kampf gegen alle bösen Mächte der
Welt. Viele Tausende unter uns besitzen
kein Heim mehr. Viele Tausende betrauern
ihre Väter, Männer und Brüder. Der Tod
geht «isig über die Welt, die Finsternis
scheint undurchdringlich. Wo gibt es einen
Strahl , der uns leuchtet?

Wieviel leichter war es für unsere Vor¬
fahren, da sie den Kamps außer sich selber
in die Götter und Dämonen hineinverlegten!
So waren sie der unmittelbaren Verantwor¬
tung entzogen. Es geschah über ihnen, was
heute in uns selber geschieht. Wohl scheint
es so, als ob wir einzelnen nichts in diesem
Kampfe zu entscheidenhätten — und doch
wird in jedem von uns der llrkamps de»
Bösen mit dem Guten, des Hochgemuten mit
dem Niederen, des Schwächlichenmit ' dem
Herrlichen ausgefochten. Unsere Welt ist zu
dem ungeheuren Schicksalskanips
angetreten, aus dem nur Sieg oder Unter¬
gang hervorgehen können.

Das ist nicht nur Sieg oder Untergang
einzelner Völker, sondern vielmehr Sieg oder
Untergang tbcs Lebens selbst. Untergang
des Lebens? Könnte das sein? Wir ant¬
worten mit ja, denn Sieg des Ehaos, wie
ihn eine entartete Menschheitanstrebt, Sieg
des Wahnsinns, Sieg der organisierten Un-
gesetzmäßigkeit müßte den Tod des sinnvollen
Lebens auf dieser Erde herbeifllhren. Oder
würde es dem edleren Menschen noch zu
leben möglich sein, wenn die Grimasse für
Schönheit, das Laster für Wahrheit, die Un¬
natur für Ordnung und die Bosheit für
Weisheit gesetzt würden? Könnte ein
Mensch, in welchem die göttlichen Gesetze
lebendig sind, noch atmen in einer Welt,
darin die satanische Gesetzwidrigkeitgegen
das ewig Gültige zur Religion erhoben
werden würde?

Das Edle müßte in einer solchen Welt
rasch absterben, denn mit dem wirklichen
Sieg des Un-Sinns verlöre diese Erde ihre
Bestimmung als Entwickluugsstättedes ewi¬
gen Menschengeistes. Unsere blühende Erde
würde sich entvölkern, und selbst die Bösen
und die Narren müßten in ihrem eigenen
Unrat vergehen, denn das ist ihr Irrtum:
auch wenn sie sich dagegen auflehnen, wenn
sie dagegen anrennen und es vernichten,
wenn sie ihren giftigen Geifer gegen das
Edle und wahrhaft Lebendige spritzen— sie
leben dennoch e>nzig von dem Atem dieser
Lebendigen unb im göttlichen Gesetz Wan¬
delnden, und chr Dasein ist nur gehalten
von der Spannung ' zum Ewigen.

Versänke der edle und hochgemuteMensch
in der Nacht der Vernichtung, verginge die
Ordnung der Welt in dem Wahminn der
Besessenen, so verlören auch diese Besessenen
ihren Halt . Sie stürzten ins Nichts ab.
Diese Erde wäre verödet, und in kurzer
Zeit wankten die Narren schreiend über die
leeren Steppen, nach dem adligen Menschen
lallend, den sie töteten. Denn nur er, der
Mensch, das Ebenbild Gottes, hielt die Fin¬
sternis und Eiseskälte dieser Welt im Bann
durch das ewige Licht, das durch ihn hin¬
durchschien und auch die Narren noch wärmte.

Nacht ist um uns her. Das Chaos will sie¬
gen und das Edle und Wahrhaftige in einem
Sud aus Lüge und Verleumdung ersticken.
Und dennoch lebt das Licht stärker als je
zuvor!

Spürt das nicht jeder einzelne von uns?
Spüren wir, die wir einem neuen Weih¬
nachten entgegengehen, nicht heiliger als je
zuvor die Unmöglichkeiteines Sieges des
Wahnsinns? Satanisch keucht die von bösen
Geistern ins Rasen gebrachte Steppe gegen
uns an, teuflisch freuen sich vom Gold Be-
sesiene über unsere gemordeten Kinder und
Frauen , über die vernichteten Stätten un¬
serer Vergangenheit, über die verwüstete
Oede einer einstmals heilen und schönen
Welt.

Aber in uns wächst etwas, was keinem
irdischen Licht und keiner irdischen Macht
gleich ist, etwas , dem höhere Eigenschaften

W ■

ff/n
2
i. «J

Worte der Verheißung zur fünften

Kriegsweihnacht — Von E. Mikeleitls

Julnacht entgegen, und wir wißen: tiefer
als jemals zuvor werden wir Weihnachten
als das Fest erleben, das der Verjüngung
der Welt geweiht ist.

Neue Wehrmachisbrofmarken zu 50g
Die Wehrmachtbrotmarken, die bisher nur

im Werte von je 10 Gramm hergestellt wur¬
den, sind in erster Linie an Wehrmachtange¬
hörige unter Anrechnung aus die ihnen zu-
stehendeBrotration ausgegeben worden, da¬
mit sie, ebenso wie die Zivilbevölkerung, die
Möglichkeit haben, in Konditoreien, Gast¬
stätten usw. Kuchen zu beziehen. Daneben
wurden diese Marken in letzter Zeit den
Wehrmachturlaubern zum Ausgleich der
Brotrationserhöhung, die auf den Urlauber¬
karten noch nicht berücksichtigt ist, ausge-
händigt. Dadurch hat sich der Bedarf an die¬
sen Marken erheblich erhöht. Um die Mar¬
kenausgabe zu vereinfachen, und Papier ein¬
zusparen, sind deshalb jetzt zusätzlichnoch
besondere Wehrmachtbrotmarken im Werte
von 50 Gramm geschaffen worden. Die für
die 10-Gramm-Marken geltendenVorschriften
finden auch auf diese Marken Anwendung.
Sie können auch an die Zivilbevölkerungan
Stelle von Berechtigungsscheinenüber Wei-
zenerzeugnisieausgegeben werden. Insoweit
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Nur selten leigt eich unser BUrgerparkIn solchem Blanz winterlicher Schönheit. Autn. Feill

zugehören als allem, was wir bisher in uns
erkannt haben. Was ist dieses Etwas?
Lernten wir nicht, daß das Schicksaldie
ungeheuerlichsteMacht über uns ist, die uns
vernichtenoder begnaden kann? Wer lehrte
uns neu, daß auch das Schicksal vor diesem
Etwas m uns Halt machen muß? Daß es
ohne Machta drüber ist?

Dieses Etwas sagt in uns : Vernichtet die
Stätten unserer Vergangenheit, — wir wer¬
den aus uns selber Zeichen einer höheren
Gegenwart bauen, als die Vergangenheit sich
je träumen ließ! Zerschlagt unser Heim, —
wir tragen unsere Heimat in uns und wer¬
den sie wieder gewinnen! Tötet unsere Söhne
— das Volk ist ewig und ist im Aufbruch
zu einer neuen Menschheitszeit, darin un¬
sere toten Söhne gleich Samen ausgehen
werden, der tausendfältige Frucht trägt!

Schreit euren Wahnsinn' in die' Welt, —
wir hören darüber das Brausen der ewigen
Ordnung und des höchsten Gesetzes, das den¬
noch siegen muß, soviel der Narren auch
daran zweifeln! Haltet euren Un-Sinn vor
das Licht, auf daß die Welt finster werde, —
wir wissen hinter der Nacht eurer M̂ißgeburt
den neuen Tag, der diese unsere alt ge¬
wordene.Welt verjüngen wird zu. einem un¬
gleich höheren und heiligeren Lebensals sie
zuvor besaß! .

Lichtwende— Weltenwende! Niemals seit
Rechnung upseres Menschengeschlechtes tobte
der Urkampfheftiger, — niemals kündete,sich
eine höhere Geburt an. Weit, weit, hinaus¬
gerückt über das Schicksal der Völker und
seiner einzelnen geht dieser Urkgmps um
eine neue Erkenntnis : um die Erkenntnis,
daß der Mensch 'stärker  ist ' 'als das
Schicksal,  weil auch dem Schicksal eine
Grenze zugewiesen ist, wo hinüber es nicht
zu schreiten vermag. :

Wir aber stehen schon jenseits dieser
Grenze. Wir richten unsere Augen nicht
mehr auf das drohende, finster grollende
Schicksal, sondern wir richten unsere Augen
aus das über dem Schicksalschon hervor¬
brechende Licht des neuen Menschentages.

Wir spüren es in uns.
und stark der neuen

Nahe ist die Wende!
Wir schreiten mutig

Bei den letzten Luftangriffen
hat es sich als überaus zweckmäßig herans-
gestellt, daß die Haustüren, die ohnehin bei
Luftalarm geöffnet werden müssen, nicht nur
ofsengelassenwerden, sondern daß darüber
hinaus zwischen die Tür und die
Türfüllungen  ein Sandsack gestellt
»der daß bei geöffneter Tür das Schloß zu¬
geschlossen wird, damit nicht die Türen ins
Schloß einfchnappenkönnen. Auf diese Weise
wird verhindert, daß bei einer Detonation
von Bomben durch den Luftdruckdie Düren
aufgerisfenwerden und die Türfüllungen mit
herausreißen oder die Türen und Schlösser
sonstwie beschädigen. Das gleiche gilt auch
für die Türen von Möbeln.

ersetzen sie die Reise- und Gaststättenmarken
für Brot, die ja nur zum Bezüge von Rog¬
genbroterzeugnissen berechtigen.

Die 10-Eramm-Marken werden weiterhin
neben den 30-Eramm-Marken ausgegeben.
Für die auf hellrotem  Papier herge¬
stellten 10 - Eramm - Marken  war als
Verfallszeitpunkt der 14. November 1948
vorgesehen. Die Gültigkeitsdauer
ist bis . zum 9. Januar 1944 ver¬
längert  worden . Auf diesen Verfalls¬
termin wird nochmalsbesondershingewiesen.
Für die neuen, seit 18. Oktober 1943 im Ver¬
kehr befindlichen, auf weißem Papier in
Buntdruck hergestellten 10-Eramm-Marken
und die neuen Marken zu 50 Gramm ist ein
Verfallszeitpunkt zunächst nicht festgelegt.
Ihr Außerkrafttreten wird zur gegebenen
Zeit bekanntgegeben.

HANSEATEN
Heinrich Müller , ein bedeutender bremischer Baumeister

Der wirtschaftliche Aufschwung Bremens
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr¬
hunderts brachte naturgemäß eine lebhafte
Bautätigkeit in unserer Stadt mit sich. Wenn
vorerst in dem Baudirektor Alexander Schrö¬
der ein Fachmann mit großen Fähigkeitenzur
Verfügung stand, so verblieb doch auch ande¬
ren einheimischen Architektennoch ein weites
Tätigkeitsfeld. Aus einem Kreise aufstreben¬
der junger Künstler ragte schon bald eine
Persönlichkeit hervor, deren ungestümes
Schaffen' der Allgemeinheit nicht verborgen
bleiben konnte. Dieser Mann hieß Heinrich
M ü l l e r.

Er war am 2. Februar -181.9 als Sohn des
Tiebrich Müller in der Straße Sandweg
fNeustadt) geboren worden. Der aufgeweckte
Knabe, der die Hauptschulebesuchte, wählte
sich als Beruf den eines 'Baümeisters. Nach¬
dem Müller das Maurerhandwerk erlernt
hatte, begab er sich 1838 nach.München, um
auf dem Polytechnikumdie fachliche Ausbil¬
dung zu erhalten. Hier zählte Friedrich von
Gärtner , der Schöpferder Feldherrnhalle, zu
seinen Lehrern. Zn weiterem Studium hielt
Müller sich in Berlin auf. Als 1842 Ham¬
burg durch einen großen Brand teilweise
zerstört worden war, zog es auch den jungen
Baumeister nach dieser Stadt . Zwei Jahre

war er dort tätig. Dann lockte ihn ein großes
Bauvorhaben nach Bremen. Johann Heinrich
H i l l m a n n , der Inhaber des Gasthofs
„Zur weißen Traube" an der Westerstraße,
wollte sich in unmittelbarer Nähe des Bahn¬
hofs ein vornehmes Hotel erbauen lassen.
Mit der Ausführung dieses Plans wurde
Müller betraut . So erstand von 1845 bis 1847
jener Bau am Herdentor, der noch heute,
wenn auch in der Zwischenzeit durch Um- und
Anbauten erweitert, das Auge erfreut. Der
Hotelbetrieb konnte im Oktober 1847, zwei
Monate vor Aufnahme des Eisenbahnver¬
kehrs nach Hannover, eröffnet werden.

Eine besondereAufgabe hatte Müller 1853
zu lösen: an der Weser, unmittelbar an der
Brücke, erbaute er das von Kapfssche Haus.
Fünf Jahre später errichtete er für seinen
Freund Christian Wätjen  ein großes
Wohnhaus in englisch-gotischenFormen am
Osterdeich. Das Haus wurde 1933 abgebro-
chen. Als es galt, den Marktplatz für die
gioße Schillerfeier am 10. November 1859
iestlich zu gestalten, wurde Müller für die
Durchführung dieses Planes bestimmt. Noch
in demselbenJahre begann er mit dem Bau
der Kirche in Oberneuland. 1860 konnte das
Gotteshaus, ein Backsteinbau in gotischem
Stil , eröffnet werden. 1862 erbaute Müller

Der Ginfterbusch
Roman von A. von Sazenhofen

Urheberrechtsschutz durch
Verlag Oscar Meister, Werdau/Sachs.

Ich t)abe  keine Zeugen gewollt, wenn ich
nach so vielen Jahren und nach |o vielem,
was geschehen ist, zum erstenmal wieder mei¬
nen Heidhof, meine Heimat, wein Vater¬
haus betrete. Darum habê ich Trine . und
Gustav, meinen treuen Burschen, mit einem
Auftrag weggeschickt.

Ich weiß nicht mehr, was ich gesagt habe
. . . er soll zum Schmied gehen, der cchmieo
muß kommen, und die Trine soll elnkausen,
was sie nötig hat , es wird ja nichts da sein.
»Zu Befehl. Herr Oberst!" hat der Brave
geantwortet weil er sich das nicht abge¬
wöhnt hat, von der Zeit her, wo wir beide
Schulter an Schulter im Schützengrabenge¬
legen haben, und das sind doch so viele Jahre
her. Ich bin machtlos dagegen. Ich kann ihm
Nicht begreiflich machen, daß sich die Zeit
gewandelt hat.

Eines wandelt sich allerdings nie, die
Seene, die Kameradschaft . - • dafür sind
wir Deutsche. Er ist ein leuchtendes Beispiel
dafür.

Der Ginsterbuschwollte mir den Eingang
mehren. In heller Blüte hat er sich vor der
Haustüre breit gemacht, mit Ranken, die
ßch an das Steingesimse klammern, sie schlu¬
gen mir mit losen Gerten und spitzenDor-
uen ins Gesicht. Ob es so etwas wie ipw-
bolische Handlungen der toten Dinge gibt.
?ch habe es demütig hingenommen, denn
uh habe Schläge verdient.

Ich war dem Tod näher als dem Leben,
uicht dem leiblichen, sondern der dumpfen

und tatenlosen Verzweiflung, und hatte ver-
gesien daß irgendwo in der Heide leuchtende
goldene Sonne über goldfarbenen Ginster
brennt und der Heidhof auf seinen Herrn
wartet.

Ja , ich habe Schläge verdient.
Ein wenig Blut klebt feucht an meinem

Kinn von einem Dorn her, und ich wischte
es mit der Hand weg. Es ist ein Atemholen
nach der Kraftanstrengung, die mir alle
Muskeln gespannt hat.

Das Schloß ist eingerostet, es geht nicht

° Ĵch könnte ins Gestüt hinüber gehen und
mir jemanden holen, daß er mir hilft, aber
ich will ja nicht! Verdammt noch einmal . . .
das Schloß muß doch aufgehen! War ich
denn ein Jahrhundert weg, daß es ein¬
rosten konnte? Die mein Haus betreut
haben, gehen von der Eartenselte hinein,
aber da müßte ich mir den - chlusselvom
Gestütmeister holen, und t>as wird Trine
ohnehin besorgen . . . ich wollte doch keine
Zeugen. ■

Ich habe rote Striemen an der Hand,
aber es ist gegangen!

Ich betrete die Diele.
Auf diesen Augenblick habe ich mich

eiaentlich gefürchtet. Der Teufeh soll mich
holen ich fühle es auch schon nag und heig
in den Augen. Zornig fahre ich mit dem
Handrückendarüber und wische ihn dann an
meinen Reithosen ab.

Ich werde doch nicht flennen, wi« ein altes
Weib. ~ v

flandrischen Küste und über allem, was ge-

10 aneine Heide! Ich habe sie nicht vergessen.
Sie war in meiner Seele, denn Heimat ist

unverlierbar, weil man selbst ein Stück von
ihr ist. Ich habe sie nur nichb mehr denken
können, in der Stirne , vor lauter Elend. In
dem Ausschnitt dieses Fensters war sie mir
immer wie ein Miniatürbild ihrer selbst
und ihre Weite nirgends eindringlicher,
als in diesem Viereck. Der Glanz des Abends
liegt über ihr und fließt durch das verstaubte
Glas herein, legt ein Purpurlicht auf die
roten Backsteine.

In den tiefen Ecken stehen die eichenen Mö¬
bel, schwer und wuchtig und wie versunken,
als wären sie von der Gegenwart des toten
Hauses fortgelöscht und nur noch da, um
von der Vergangenheit zu zeugen. Die mäch¬
tigen Geweihe, knapp unter der Balkendecke,
werfen, vom Elanzlicht des Abends getroffen,
ein paar scharfe Schatten, die sich schlagen,
auf die Wand.

So steht ein schwarzesKreuz mir gegen¬
über. Es läßt meinen Kopf herabfallen auf
die Brust: Ich denke der Toten . . . Spät
kommeich, Vater . . . aber ich komme. Es
ist noch nicht zu spät, um dein Lebenswerk,
fortzusetzen. Dann gehe ich und öffne das
Fenster weit. Ich kann nicht tief genug at¬
men, nicht die Brust weit genug spannen,
um deinen Atem zu trinken, meine Heide,
wenn du blühst . . . und wie du blühst!
Als Bub habe ich mich in deine Pracht
hineingeworfenund in unbändiger Kraft und
in jauchzendem Lebensgefühlmit den Beinen
gestrampelt . . . Eine Unzahl deiner seinen
Blüten damit vernichtet. Wer denkt, wer
wägt, wenn man so jung ist und die Heimat
so verschwenderisch in ihrer Weite, die keine
Begrenzungkennt, als den Himmel, wo er sich
mit der Erde berührt.

Lange stehe ich und umspänne den Fenster¬
riegel, mit leise zitternder Faust.

Dann wende ich mich kurz ab. Ich will
nicht, daß mir die Augen noch einmal naß
werden.

Ich steige die Holztreppe in der linken,
dunklen Tiefe der Diele hinaus, langsam,
Stufe für Stufe.

Sie knarrten und ächzten, sie. sind ihres
Herrn Tritt nicht mehr gewohnt, seit vielen
Jahren . Dieser Laut ist in der tiefen Stille
so aufdringlich. Ich gehe von Zimmer zu
Zimmer und kämpfe immerfort mit einem
Brennen in meiner Kehle.

Wenn ich jetzt reden müßte, würde ich kein
Wort herausbringen.

Im letzten Zimmer der Flucht setze ich mich
in einen Lehnstuhl, in Vaters großen Lehn¬
stuhl.

Hinter mir ist das Fenster, das ich geöffnet
habe, vor mir hängt das große Oelbild mei¬
nes Vaters , in der Uniform des ersten meck¬
lenburgischenReiterregiments. Seine wasser¬
blauen Augen schauen zu mir her . . . Ja -
sie haben mich immer angesehen, so forschmd.
mit einem Vorwurf, der nie laut geworden
ist, wenn ich als Bub . . . irgend etwas
ausgesresien hatte. Und das war mir ärger,
als wenn ich die verdienten Hiebe bekommen
hätte. Von diesem Mund habe ich nie ein
böses Wort gehört. — Schau mich nicht so
an, Vater ! Ich bin ja da . . . ich bin da und
bleibe da und wenn ich dem Heidhos keinen
Erben und Nachfolgerschenken kann, so klage
das grausame Leben an, nicht mich, Vater,
der du doch so gerechtbist zu erkennen, daß
ich als ein gebrochenerMann , der ich heute
bin, das heißt bis vor kurzem war, hier
nichts nutzen und helfen konnte.

Ich bin da. Jetzt bin ich da! -
Aber ich will versuchen, ob ich, in dieser

Abendstunde, in der Vergangenheit und Vä^
tererbe so eindringlich ist, wie es zwei Jahr¬
zehnte nicht mehr gewesenwar, etwas Ord¬
nung in meine Gedanken bringen kann.

Reinen Tisch will ich machen: Ich will
mein Leben anschauen, und wenn ich es kann,
will ich mit der Vergangenheit abrechnen,

Möge Gott die Herzen der Germanen be¬
geistern . Möge jener Geist mehr und mehr
alle Mannen durrhblasen , der das Kleine
zu einem Großen , das viele Zwieträchtige
zu einem Knäuel macht!

Ernst Moritz Arndt

die mir noch immer nachhängt, wie eine
eiserne Kugel an rasselnder Kette. Ich will
diese Stunde ansehen als einen Abschnitt in
meinem Leben, denn die Zukunft des Heid¬
hofes steht vor mir und fordert mich.

Unter deinen Augen. Vater, will ich rück¬
schauend nochmals die Zeit erleben, die mich
von der Heimat und von dir weg, in diesen
Wirbel von Kraft und Tat und von Ab¬
gründen gerissen hat, an denen ich wie ein
Verlorener hintaumelte. Meine Kindheit
war zu schön! Eie war so schön, daß mir als
jungem Burschenmanchmal ein Grauen aus.
stieg, ähnlich dem Freund Polykrates : so
kann es doch nicht bleiben! Nein, so kann es
nicht bleiben!

Euter Vater an deiner Hand habe ich
reiten gelernt. Ich habe von dir gelernt, wie
man schneidigist, ich habe von dir gelernt,
daß ein Deutscher Gott fürchtet und sonst
nichts auf der Welt.

Schon als Siebenjähriger bin ich auf sat.
tellosem Pferd , die Fäuste in die Mähne
verkrampft, den Kopf im Nacken, den jubeln¬
den Lebensschreider Freude auf den Lippen,
über die Heide geflogen, und der Galopp-
schlag deiner roten Fuchsstute blieb weit
hinter mir. Du ließest mich allein.

Freilich habe ich damals nicht gewußt, daß
es das bestzugerittenePferd des Gestüts war
und daß der schwarzeWallenstein mit der
zuckerrosaNase, seinen sanftesten, wiegend¬
sten Galopp anschlug, weil er es wohl gewußt
haben mußte, daß er seinen jungen Herrn
trägt und daß er gescheiter sein muß, als
die;er.

(Fortsetzung folgt) ^
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für den Kaufmann Richard Fritze ein
prächtiges Wohnhaus im Stile der Floren¬
tiner Frührenaissance , ebenfalls am Oster¬
deich . Das Haus wurde in den letzten Jahr¬
zehnten von Generalkonsul Ludwig Ro se¬
it u s bewohnt.

Den Höhepunkt in Müllers Schaffen bil¬
dete fraglos der Bau her Börse  am Markt.
Als Bauplatz für das große Gebäude hatte
die Handelskammer die Wohnhäuser an der
Ostseite des Marktes angekauft und beseiti¬
gen lassen . Müller ging mit großem Eifer an
die Arbeit . Im Herbst 1861 konnte mit dem
Bau begonnen werden . An der Stelle alter
Patrizierhäuser wuchs ein gotischer Backstein¬
bau mit Sandsteingesimsen und reichen Or¬
namenten . Am 5. November 1864 . dem Ge¬
burtstag Smidts . wurde die Börse in feier¬
licher Weise ihrer Bestimmung übergeben.

Ebenfalls in gotischen Formen wurde von
1869 bis 1871 die St . Rembertikirche nach
Müllers Plänen erbaut . Von 1874 bis 1876
errichtete er den Domanbau . Bereits 1867
hatte Müller für den im Jahre zuvor ge¬
gründeten Kiinstlerverein eine Heimstätte in
dem alten Refektorium des Domstists ge¬
schaffen . Eine wesentliche Vergrößerung der
Räumlichkeiten war 1869 von ihm vorgenom¬
men worden . In der .Nacht zum 26. Januar
1915 wurden die Unterkünfte des Künstler¬
vereins durch eine große Feuersbrunst ver¬
nichtet . An ihrer Stelle ist von 1926 bis 1928
der Saalbau „Glocke" nach den Plänen des
Architekten Walter Eöriq  erstanden . Ein
zweckmäßig eingerichtetes Wohnhaus erbaute
Müller 1881 für den Kaufmann Franz
Schütte  an der Kohlbökerstraße . Zwei
Jahre später errichtete er für L . v . Kapff
eine große Villa am Osterdeich . Ecke Siel¬
wall . Noch viele weitere Bauten sind Müllers
Meisterhand zu verdanken.

Der große Baumeister wußt « in seiner
Glanzzeit das geistige Leben Bremens stark
zu beeinflussen . Am meinen Geltung konnte
er sich hierbei in feiner Eigenschaft als Prä¬
sident des Künstlervereins verschaffen . Zu
Beginn des Jahres 1888 erkrankte der rast¬
lose Meister schwer . Aber erst am 8. März
1890 befreite der Tod ihn von seinen Leiden.

D

Ver Irs! LnMuci»sus kinlerru'eilringei,?
Das Ernährungsamt der Hansestadt Bre¬

men — Abt . 8 — teilt nns folgendes mit:
Wie immer wieder amtlich bekanntgegeben

wird . haben die Verbraucher einen Anspruch
auf die Lebensmittel -Sonderkarten und die
sonstigen Sonderzuteilungen nur dann . wenn
zwei Voraussetzungen erfüllt werden . Be¬
zugsberechtigt ist nur derjenige , der den
Fliegerangriff , auf Grund dessen die Son¬
derzuteilungen ausgelöst worden sind , mit¬
erlebt  hat und der außerdem sich in der
Bremer Lebensmittelversor¬
gung  befindet , also rechtmäßig seine Le¬
bensmittelkarten in Bremen bezieht.

Wer in Bremen keine Lebensmittelkarten
erhält , kann die Lebensmittel -Sonderkarten
und sonstigen Sonderzuteilungen nicht erhal¬
ten , selbst wenn er bei den Angriffen in
Bremen zugegen war . Dabei ist es ohne Be¬
deutung . aus welchem Grunde ein Verbrau¬
cher in Bremen seine Lebensmittelkarten
nicht bezieht . Das Ernährungsamt ist auch
nicht in der Lage , irgendwelche Ausnahmen
zu machen , da es an die erlassenen Bestim¬
mungen streng gebunden ist . Es ist daher
zwecklos , daß Verbraucher , die zwar die Luft¬
angriffe in Bremen miterlebt haben , aber
auswärts ihre Lebensmittelkarten erhalten,
schriftliche Anträge auf Zubilligung der Son¬
derzuteilungen stellen , Derartige Antrüge
können in Zukunft nicht mehr beantwortet
werden.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 8—8,30 Orgelmrisik. S—16

„Unser Tchatzkästteio". Sprecher Heidemarie Ha-
theher und Ernst Mariens . 11.M- I2 .36 Orchester-
konzert des großen Berliner Rundfunkorchesters.
Leitung Notiert Heger : Schubert (Nnvollendetel,
Mozart , Weber . 12.45—14 Mittagskonzert mit
schönen Melodien . 15—16 Svlistenmusik mit ersten
Gesangs - und Instrumcutalsolisten . 17—16.26
„Tiefland ", Oper von d'Albert . 26.15—22 Unter¬
haltsames Weihnachtskouzert.

Deutschlandsender : 16.16—11 „Vom großen Va¬
terland ". Ansprache von Joses Magnus Wchncr
zum Weihnachtsfest 1643. 11—11.36 Emirat , Hansen
spielt Schuberts Klavier-sonate Werk 42. 14.36—15
Die Bremer Stadtmusikanten ", Märchenspicl . 16
bis 17 OPernmelvdien mit bekannten Solisten und
Orchestern.

Der Rundfunk am Sonntag
Neichsprogramm : 16.16 - 11 Vom großen Vater¬

land : Ansprache von I . M . Wehner . 11—11.36
Richard -Wagncr -Konzert mit Opern - und Kon¬
zert -Klängen . 12.46—14 Tas deutsche Vvlkskonzert.
15.36—16 Märcheuspiel „Tie Bremer Stadtmusi¬
kanten ". 16—18 Was sich Soldaten wünschen . 18
bis 19 Konzert der Berliner Philharmoniker . Lei¬
tung Hans Knappertsbusch . Ouvertüre „Euryan-
the" von Weber , zweite Sinfonie von Brahms.
26.15—22 „Tie klingende Film -Illustrierte ". Weih-
nachtssonderansgabe mit Filmmusik von gestern,
heute und morgen.

llikeee /ktziiee
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Ach ja . weißt du noch, Kamerad , als
wir in unserem Bremer „Lettow -Vorbeck-
Lager " hoch in der weißen Berg - und Weih¬
nachtslandschaft des Allgäus die ersten Pa¬
kete der Eltern erhielten ? Wer von uns
hatte wohl nicht das Bedürfnis , sie zu öff¬
nen , doch ach. nein — die Aufschrift schreckte
uns von dieser Gewalttat zurück : „Nicht vor
Weihnachten öffnen !" Ach wie schade ! Was
mag wohl da drin sein ? Das Paket wurde
von allen Seiten nach einer Oeffnung zum
Inhalt besichtigt , es wurde bedächtig das
Gewicht taxiert und die Nase in Aktion ge¬
setzt. Doch nichts , nichts Bestimmtes , nur
Vermutungen , Hnpothesen wurden aufge¬
stellt . Doch bald . nach einer schweren Tren¬
nung . verschwanden diese Kostbarkeiten un¬
ter die Obhut des Lagerleiters , um gewalt¬
tätigen Angriffen gegen den Inhalt bis
Weihnachten geschützt zu sein.

Mit jedem Tage stieg die Erwartungs¬
freude . Was würde uns das Weihnachtsfest
bringen ? Es wurde gemunkelt , der Lager¬
leiter Hütte etwas Besonderes vor ; was
mochte das sein ? Doch der Lagerleiter und
dessen Mitverschworene „hielten dicht " . So
steigerte sich die Freude immer mehr ! Die
letzten Briefe an Eltern . Verwandte und
Bekannte wurden geschrieben , ja einige
packten sogar Weihnachtspückchen und
-pakete .Ein ganz großer „Weihnachtspaket¬
hamsterer " hatte ein fabelhaftes Patent er¬
funden . Groß stand auf jeder Karte und auf
jedem Brief : „Für eventuelle Weihnachts¬
pakete oder -Päckchen danke ich schon im
voraus !" (Also freiwilliger Zwang unter
Ausnutzung des Ehrgefühls ." )

Und weißt du dann noch . Kamerad , als
endlich der ersehnte Tag gekommen war?
Als wir schweigend durch die schöne weiße
Landschaft den Berg Hinanstiegen ! Als dann
plötzlich Hoch über uns versteckt ein Kamerad
auf der Trompete in die Stille ringsum
sein „Vom Himmel hoch, da komm ich her"
feierlich erschallen ließ . Bald standen wir
dann vor einer mit Schnee bedeckten hohen
Tanne . Ringsherum waren Lichter befestigt.
Leider waren durch einen plötzlich auskom¬
menden Wind viele verlöscht , doch ein paar
Lichter hielten sich noch tapfer . Link « und
rechts und vor uns der sanft herabfallende
Hügel mit all den schönen weißen Tannen,
dann das friedliche Tal mit unserem Heim
und im Hintergrund die schönen weißen
Berge . Gipfel an Gipfel wie eine Krater¬
landschaft . und über uns der weiße , unend¬
liche erhabene Himmel , vor allem das weiße
Tannenbäumchen mit den paar flackernden
Lichtern ; konnte man sich eine schönere
Weihnachtslandschaft ausmachen ? Wem
wurde es da nicht feierlich zu Mute ! Mit
dem Lagerleiter , der zu uns sprach , erlebten
wir alles Schöne , wir sahen unsere alten
Vorfahren , wie sie auch so ihr 2ulfest viel¬
leicht gefeiert hghen würden , und jedes Wort
ging uns ins Herz.

Nach einem schweren Abschied von dem
erhabenen Weihnachtsbild gingen wir
schweigend wieder den Berg hinunter . —
Plötzlich hörten wir auch noch unten aus dem
Tale ein Elöckchen dünn und leise in die
Stille Heraufschallen , das Weihnachtsläuten!

Schweigend , noch ganz benommen , rückten
wir in unseren großen Tagesraum ein . Doch
beim Anblick der drei strahlenden Licht-
bäume , die inzwischen geschmückt worden
waren , und vor allem der langen weißen
Tische mit den Paketen . Büchern und Päck¬
chen wich die feierliche Stimmung unserer
jugendlichen Freude . Wir sangen noch ein
paar Weihnachtslieder gemeinsam , ein paar
Kameraden erzählten , da es zu der Zeit am
besten paßte , Weihnachtserlebnisse der Sol¬

daten im Felde . Dann stürzte sich alles im
Karacho aus die Geschenke . Nach kurzem
Suchen fand dann auch jeder das seine . Auf
dem Tisch stand ein Teller , gehäuft mit Sü¬
ßigkeiten und Schnökereien aller Art , die
von einigen Eltern und der KLV . für uns
gestiftet waren . Dann lag da noch ein schö¬
nes Buch . ein Geschenk des Lagers . Nachdem
diesen Geschenken Eenug -tuurrg scleistet war.
ging es aber mit gezücktem Messer an die
Pakete und Päckchen . Das Papier konnte
nicht schnell genug herauskommen , damit
dann endlich all das Kostbare den Augen
sichtbar war . Mit roten Köpfen rief einer
den anderen und zeigte ihm sein Geschenk:
„Ist dies nicht schön ? " Auf Antwort brauchte
er nicht zu warten und tat es auch nicht , das
Buch . oder was es sonst sein mochte , legte man
nebenbei und es wurde weiter „gebuddelt " .

So wurde «in Paket nach dem anderen
des Inhalts beranht . bis dann nichts mehr
zum buddeln da war . Dann bot einer dem
anderen immer wieder seine Süßigkeiten an.
bis man zuletzt nichts mehr sehen konnte.
Zwischen diesem fröhlichen Treihen gingen
die Lehrer herum und freuten sich mit ihren
anvertrauten Kindern . Nachdem nun der

erste Rausch fort war . kam die schwierigste
Sache , die ganzen Geschenke wieder zusam¬
menzusuchen und auseinanderpulen . Jeder
hatte sein Geschenk herausgenommen und es
neben sich gelegt , auf oder unter das des
Kameraden gelegt . Kaum war diese Arbeit
beendet , da hieß es schon wieder : „Anirelen
zum Losen ." Auch beim Losen erhielt noch
jeder etwas . . .

Doch alles hatte einmal ein Ende . . . So
ging ' s auch bald ins Bett . Die vielen Kasten
und Kästchen kamen in der Stube Unters
Bett . und bis spät in die Nacht hinein
wurde sich noch was erzählt , bis der Sand¬
mann über die erregten Gemüter siegte . Der
Lagerleiter übersah heute ausnahmsweise ein¬
mal die durch die vielen Kasten und Kästchen
gekommene Unordnung , und fröhlich beant¬
worteten wir sein „Gute Nacht . Jungens"
mit „Gute Nacht . Onkel Richard !"

Am nächsten Morgen schrieben wir aber
gleich an die Eltern : „Es war einfach knorke.
Dieses Weihnachtsfest unter Kameraden
war das schönste, was ich je erlebt habe " .

So wird auch bestimmt die Antwort aller
KLB .-Kinder sein.

«um eiee öküAe

In der Vorweihnachtszeit hatten wir auch
eine Feier . Eine Pflegemutter hatte uns
einen schönen Raum zur Verfügung gestellt.
Als wir einige Marken abgegeben hatten,
buk sie für uns ein paar große Stollen , wo¬
von jede ihr ordentliches Teil abbekam . Der
Raum und der Tisch waren sehr schön mit
Tannenzweigen . Lichtern und erzgebirg -ischen
Weihnachtsfiguren geschmückt. Man merkte
richtig , daß alles mit Liebe gemacht war.
Nach dem Kaffeetrinken sangen wir Weih¬
nachtslieder . und unsere Lehrerin begleitete
uns dazu auf dem Klavier . Danach bekamen
wir eine Weihnachtsgeschichte von Peter
Rosegger vorgelesen , und später spielten wir
Spiele , bei denen es viel zu lachen gab . So
ging die Zeit viel zu schnell hin.

In der Stube der Erzgebirgler künden
der Bergmann Engel , der Weihrauchkerzel-
mann und eine Pyramide die nahe Weih¬
nachtszeit an . Der Weihrauchkerzelmann paffi
wie ein Schlot . — Ein Kunstwerk der Schnit¬
zerei und der Technik ist der Weihnachts¬
berg , der auch hier im Erzgebirge anzu¬
treffen ist : Inmitten einer winterlichen Land¬
schaft liegt ein kleines Dorf . um eine Kirche
geschart . In der Schmiede schwingt der
Schmied seinen Hammer , der Tischler hobelt
an einem Stück Holz ; ein Mann . den die
Spatzen schon lange geärgert haben , schießt
auf sie ; Leute gehen unter dem Geläute der
Glocken in die Kirche , Kinder fahren zum

Rodeln , ein Bierwagen fährt vorbei , und
vor einem Laden hält ein Auto . Alles lebt
und bewegt sich durcheinander . Oben am
Bergeshang rodeln schon viele Kinder . Ski-
läuser versuchen ihr Heil beim Springen.
Aber auch ein Bergwerk fehlt nicht . Dort ist
ein geschäftiges Treiben - Einige Leute hacken
oder bohren die Kohle aus dem Stein . Loren
werden abgefahren , Bergleute fahren in den
Schacht und Förderkörbe fahren hoch. Es ist
ein solches Wunderwerk , daß man sich nicht
sattsehen kann.

Kurz vor dem Weihnachtssest wehen lieb¬
liche Düfte durch das Haus . Wenn er uns
auch zuerst unbekannt ist , so haben wir es
doch bald heraus : der Weihnachtsstollen wird
gebacken ! Dieser gehört genau wie der Tan-
nenbaum zum Fest . Weihnachten ohne Stol¬
len wäre bei den Erzgebirglern undenkbar.

So freut sich hier ein jeder auf Weih¬
nachten ; wenn es auch lange nicht so schön
ist wie zu Haus und wir mit unseren Ge¬
danken bei unseren Lieben daheim sind . so
erleben - wir doch. hier in Lauter im Erz¬
gebirge ein zufriedenes Weihnachtsfest.

Elternversammlung der Wilhelm-
Decker - Schule  am Dienstag . 28 . Dezem¬
ber . morgens 11 Uhr . im Schulgebäud « .
Hauptschulrektor Schniedewinb berichtet über
Unterbringung und Unterricht der Kinder
am Verlegungsort.

4/t̂ et4»8ee«ee Patt
Wo de Roland steiht noch jümmer an sien Plack;
wo de Domtürm lücht mit jem ehr grünet Dock,

: : wo an 'n Osterdiek de Ostwind bannig brüst:
Dor is miene Heimat , dor bin ick to Hus . : :

Wo de Werfer flüstert mang de Packhlls mang
un de Deerns klabastert op de Sögstraat lang,

: : wo mit Paddelboote geiht an 'n Sonndag los:
Dor is miene Heimat , Jungs , dor mokt es Spoß : :

Wo de ole KLppen -König -Schole steiht,
no den Neestadtswall de Lehrer pünktlich geiht,

: : wo de Jungs kriegt Neier , as bi jem to Hus:
Dor is miene Heimat , dor bin ick to Hus : :

Wo ut de Veranda use Mudder kickt,
achtelt Hus de lllttje smucke Goren liggt,

: : wo Jan Schiet de Stroten all so vr -' prer hält:
Dor is miene Heimat , dor is miene Welt . : :

Wo se jiepert all no grate Bohn 'n mit Speck
un de Snuten sick no plükte Finken leckt,

: : wo dat Pinkel gisst to Brunkohl kroß und kruß:
Dor is miene Heimat , dor bin ick to Hus : :

Wo de Tommy kummt bi Dag und Nacht,
un de ollen Bunkers in de Höhe ragt,

wo de Flack Schandol mokt un de Splitter sust,
Dor is miene Heimat , dor bin ick to Hus : :

Un nu sün wi alle no de Fremd verbannt,
sitt hier achtern in dat schöne Sassenland,

: : sünd de Lü ' ok fründlich , singt un snackt so glatt,
geiht doch gor nix öwer 'n Mund vnll Bremer Platt.

Doch de Bremers , dat sünd keen Bangebüx,
all dat ole Aaskrom nn de deiht sein nix!

: : He wat : Tommy töf man , geilst di nt de Pust,
geiht fix hen no Bremen , kommt wie foors no Hus : :

Die östten su; umerm6su
In den Adolf -Hitler -Schulen und der

Reichsschule Feldasing wird der von der
NSDAP . aus den besten deutschen Jungen
ausgelesene Nachwuchs für die politische
Führung erzogen . Die Vertreter des Nord-
seegaues gehören seit langem zu den Besten
unter dieser Auslese . Weser -Ems betrachtet
es entsprechend dem Willen des Gauleiters
dank der zielbewußten Arbeit des zur Zeit

ei der Wehrmacht stehenden Eaupersonal-
amGleite .rs Eilers ats eine vornehme Auf¬
gabe . aui diese neuen vom Nationalsozialis.
mus geschaffenen Schulen körperlich und gei-
stig gleich vorzügliche Jungen zu entsenden
Immer benutz : die Gauleitung die Gelegen^
heit , diese Auslese aus der Jugend des
Gaues in den Ferien sich vorstellen zu lasten
oder sie in ihren Schulen auszusuchen , um
sich von den Fortschritten in der schulischen
Erziehung , politischen Ausrichtung und kör¬
perlichen Ertüchtigung zu überzeugen ; so
auch jetzt , da zu Weihnachten die aus dem
Nordseegau stammenden Adolf -Hitler -Schü¬
ler und Schüler der Reichsschule der NSDAP
Feldasing in ihre Elternhäuser für ein paar
Ferientage Heimkehrten.

In der Eauhauptstadt versammelten sich
die Jungen zu einem Appell , wie er sie jn
Zukunft alljährlich zu Weihnachten in Ol¬
denburg versammeln soll . Zu diesem Appell
waren u . a . auch Eebietsführer Lohe ! und
k. Gauschulungsleiter Lehmhus erschienen.
Nach der Meldung an den Stellvertretenden
Gauleiter begrüßte Eebieissührer Lohel die
zum Appell im kleinen Saal des Schlosses
versammelten rund 40 Jungen aus allen
Teilen des Nordieegaues . Stellvertretender
Gauleiter Joel sprach von dem Stolz , den
der Nordseegau darüher empfindet , daß die
von ihm auf die Adols -Hirler -Schule und
nach Feldasing entsandte Auslese zumeist er¬
folgreich sich bewährt . Bei ihrem Aufenthalt
in dem schwer ringenden Heimatgau möchten
die Jungen in sich aufnehmen , wie anständig
und tapfer Weser -Ems die Fahne trotz allem
Luitterror aufrecht hält.

Nach Abschluß des Appells empfing der
Gauleiter die Adolf -Hitler -Schüler und Schü¬
ler der Reichsschule Feldasing.

LlttllliMteüe kül kliegmöiZllen
Die Kreishandwerkskammer Bremen teilt

uns mit . daß die Auskunftsstelle für Flieger¬
schäden sowie die Leitstellen für den Arbeits¬
einsatz aus technischen Gründen am Montag.
27. Dezember , von Sögestraße 62/64 nach
Meinten st raße  1 , Haus des Handwerks
— Nebengebäude — verlegt wird . Geöffnet
ist die Auskunststelle von 8—12 und von 18
bis 18 Uhr . sonnabends von 8—12 Uhr.
Fernruf : 25251/53 . Da der Anschluß zurzeit
noch nicht wiederhergestellt ist . können vor
dem 30. 12. fernmündliche Anfragen nicht
erledigt werden.

kltömbkMlmiigenscli kciiren
Wir machen nochmals darauf aufmerksam,

daß am 30. Dezember ein weiterer Eltern-
besuchszug nach Sachsen zum Besuch der nach
Riesa . Loswig . Frauenhain , Schloß Gauer-
nitz , Meißen , Neuhausen , Bärenfeld , Wal¬
tersdorf . Bautzen . Zittau . Pirna und Scbnih
verschickten Kinder führt . Der Sonderzug
kehrt am 3. Januar 1944 zurück.

Eltern , die diesen Sonderzug zum Besuch
ihrer Kinder benutzen wollen , setzen sich so¬
fort mit dem Lager in Sachsen  in
Verbindung und lassen sich nach Bereitstellung
des Quartieres eine Lagerbesuchskarte aus¬
händigen . Aus „Grund dieser Lagerbesuchs¬
karte ist bei der Reichsbahn die Fahrkarte zu
lösen und der zweite Teil der Besuchskarte
bei der Dienststelle KLB , Bremen . Schüssel-
korb 3, vorzulegen . In den Fällen , wo die
Lagerbesuchskarte nicht rechtzeitig in die
Hand der Eltern gelangt , erteilt die obcn-
genannte Dienststelle entsprechende Auskunft.
Die Dienststelle KLV ist täglich von 9 bis 17
Uhr durchgehend geöffnet.

kliegencliZllen-bttelti'gllng sm Zonntsg
Der Senator für das Bauwesen gibt be¬

kannt : Aus Anordnung des Rcichsverteidi-
gungskommissars arbeiten am Sonntag . 28.
Dezember , sämtliche bei Beseitigung der Flie¬
gerschäden eingesetzten Betriebe des Dach¬
decker- und Glaser -Handwerks von 8—16.36
Uhr.

7 ) ee Hers

„Man rede,i ^ r nicht von Liebe"
Ein von Erich Engels  geschmackvoll insze¬

nierter Film aus der Welt der Münchener Maler,
dessen Stärke in dem immer fcstclndcn Znsam-
mensviel Matliias W i e m a n s und Heide¬
marie Hatheyers  liegt . Sie verkörpern
einen schon beniismteii Künstler nnd eine An¬
fängerin . die sich. ähnlich wie die Bildbcricht-
erstatterin in „Grvhstadtmelodie ", mit Iieihem
Bemühen durchsetzen möchte: am Ende sieht sie
ein . daß sie ihre Ziele -,» hoch steckte und bleibt
vorerst Meisterin in der Beschränkung.

Lnai Lrnurius-Veilsdaeuser

Dichter , Denker , Usmpfer
Dietrich Schart verschied am 2b. Derember 192Z

Klopstock ist einmal nicht mit Unrecht
„einer der wichtigsten Sieger in der Völker¬
schlacht vor Leipzig " genannt worden , denn
er hatte die junge Generation reif gemacht
für den Schlag gegen den Erbfeind . Er war
„der gute Geist des Vaterlandes " nnd der
„Sänger des Volkes " gewesen , nnd man ver¬
nimmt nicht ohne innere Erschütterung , daß
der greise Feldmarschall Blücher nie an sei¬
nem Grabe vorübergegangen sei . ohne sein
Haupt zu entblößen . Der Mann des Schwer¬
tes bezeigte damit dem Mann der Feder
tiefsten Respekt , Dichtung und Leben waren
zu einer unlösbaren Einheit verschmolzen.
Der wunderbare Ausspruch des alten Wil¬
helm Raabe war zur Wirklichkeit geworden:
Nur diejenigen Kunstwerke haben Anspruch
auf Dauer , in denen die Nation  sich wie¬
derfindet!

Die Erkenntnis dieser Tatsache — man
könnte fast sagen „Binsenwahrheit " — ist
dann im Zeitalter der Vermaterialisiernng
und Veräußerlichung verlarengennnqen . Der
Dichter war nicht mehr der Sämann der
Nation , sondern bestenfalls ein in der Ver¬
einzelung lebendes Genie , eine willkürliche,
eine tragische Gestalt , ganz dem Diesseits
Verhaftet . Deckte sich aber diele Meinung
mit den Bekenntnissen der Großem im Reiche
des Geistes , die wir in den Briefen der
Klassiker des 18. Jahrhunderts , die der un¬
nachahmlich schönen gleichnisbaften Dichtung
Jean Vanis . in den aus krerz greisenden
Tagebüchern Hebbels . gefunden hatten ''
Mußte nicht die Jugend , die auf den
Schlachtfeldern Flanderns ihr Leben verströ¬
men ließ . mußte nicht auch die Jugend nach
1918 . die das Vaterland in Not sah und
der heiligen Heimat nicht den Blutzoll spen¬

den konnte wie die älteren Bruder und Ge¬
führten , flammend gegen solchen grundlegen¬
den Irrtum protestieren ? Sie wäre nicht
wert gewesen , ihr Leben zu fristen , Hütte sie
es nicht getan , nnd — sie tat es , spontan,
begeistert , mutbeseelt , siegesgewiß ! Dietrich

Eckart , der , wie der Führer selbst es aus¬
gesprochen hat , „sein Leben den , Erwachen
seines , unseres Volkes gewidmet hat , im
Dichten , Denken und am Ende in der Tat " ,
marschierte an der Spitze dieser Künder und
Kämpfer.

Das äußere Leben des nur 55 Jahre alt
Gewordenen ist bald erzählt . Er stammte
aus der Oberpfalz , baute in Regensburg
das Abitur , studierte nnd wurde anstatt
Arzt , wie es der Vater gewollt hatte,
Schriftsteller nnd Dichter , Das Vermögen
zerrann , Journalismus nnd Schriftstellerei
trugen nur spärliche materielle Früchte,
Theaterstücke fielen durch , da er sich weigerte,
nach der Pfeife der jüdiichen Cligne zu
tanzen ; es war nicht einfach , sich auch nur
notdürftig über Wasser zu halten Nach dem
9. November 19l8 wußte er noch besser als
zuvor , was er zu iun hatte . Es gab für ihn
kein Schwanken , er , der deutsche Mensch und
Dichter , mußte gegen den Juden kämpfen,
sein Innerstes gebot es . für den deutschen
Arbeiter , für den denkenden deutschen Men¬
schen überhaupt , für Deutschland!  Ob
es sich nun zuerst um die von ihm selbst
gegründete Zeitschrift „Auf gut deutsch " han¬
delte oder später um den „Völkischen Beob¬
achter " . er „folgte den Befehlen , die nns
die Gottheit zu vollführen heißt " , er träumte
nicht , er rief wie die Posaunen des jüng¬
sten Gerichts nach Taten,  wie ein Fanal
brannte sein „Fenerio " in den Herzen aller
Nationalsozialisten , deren Zahl anschwoll
wie die Lawine , die von den Spitzen der
Berge ins Tal hinabstürzt , sein Ruf „Deutsch¬
land erwache !" wurde das Losungswort der
Partei , das Sturmlied sprühte Funken , ließ
die Glocken von Turm zu Turm läuten , holte
die Schläfer aus den Sinken , dröhnte und
gellte durch die Lüfte . Diese Kampfzeit , in
der er dicht neben dem Führer stehen durfte,
gab ihm einen unerhört seelischen Schwung,
steigerte seine Kraft ins Riesengroße , so daß
man erstaunt war über die Fülle wuchtiger
Aufsätze , funkelnder Satiren und schwung¬
voller Gedichte , aufrüttelnder Flugblätter,
die im kurzen Zeitraum seiner Feder ent¬
strömen.

Ende Juli 1921 wurde Eckart zum Her¬
ausgeber nnd Hauptschriftleiter des „Völ¬
kischen Beobachters"  berufen . Seine
tiefsten Wünsche gingen damit in Erfüllung,
doch wurde auch die Verfolgung durch den
Staat „zum Schutze der jüdischen Vorrechte"
stärker und stärker , wodurch die körperliche
und seelische Gesundheit Eckarts immer mehr
nntergrahen wurde . Nach dem Versuch der
nationalen Erhebung durch Adolf Hitler und
dem Marsch zur Feldherrnhalle am 9. No¬
vember 1923 wurde auch er verhaftet und
Anfang Dezember nach Landsberg am Loch
aebracht . um dort die Festungshaft mit dem
Führer nnd seinen Kampfgefährten zu tei¬
len . Zwar ließ man ibn frei . doch sein Herz¬
leiden rührte am zweiten Weihnachtsfeier-
taae 1923 zum Tods.

Der Vorkämpfer der nationalsozialistischen
Bewegnna . Dietrich Eckart , lebte nicht mehr.
Sein Geist aber durchflutete die ganze Na¬
tion und spiegelte sich in dem einfachen SA -
Mann . der mitmarlchierte in de« Kolonnen
des Führers nnd die Stnrmlieder des Dich-
111

Die Völker haben uns gefürchtet oder
geliebt , nicht nur weil wir mächtig waren,
sondern vor allem weil wir unbegreiflich
waren , unbegreiflich wie die singenden
Kinder von Langemarck . Kein anderes
Volk steht so nahe an Ur trotz der höchsten
Bildung wie das unsere . Noch können wir
»ns dem Dunkel unsere Kräfte holen,
wenn das Licht sie uns verwehrt , das
"nadenlose : noch sind die barbarischen
Wurzeln unseres Lebens voll von heim¬
lichen Säst . noch sind wir jünger als alle
anderen , obwohl wir schon oft nnd härter
and bitterer neito - ben sind als die an¬
deren . die nns das Kener do« Auferstehung
ersticken — wie lange noch?

loset lAsgnus IVsKnsr in einer Hecke
an die deutschen Studenten.

ters sang . Ein Künstler , der einmal Lenz
und Liebe , Natur und Kunst verherrlicht
hatte wie jeder andere Poet , hatte seine
hohe Kunst ganz in den Dienst des Vater¬
landes gestellt , war aus der Stille seiner
Studierstube hinausgetreten in das grelle
Licht des politischen Lebens und hatte sich
mit der ganzen Kraft seines heißen Herzens
Heimat , Polt und Vaterland verschrieben.
Das war das Große an ihm , seine schöpfe¬
rische Tat , der Wille , über bloße „Selbst-
beschau " vorzudringen zur politischen , zur
vaterländischen Tat . Ernst Vilkslw bsL

Das Oldenburgischt Staatsthcatcr hat durch den
Plötzlichen Tod des Opernsängers und Spielleiter,
Georg von T s chn r t f che n t h a l e r . des be¬
liebte » Baßbaritons der Oldeubnrgcr Oper. einen
schweren Verlust erlitten Als Sänger , wie ai-
Darsteller zeigte der Verstorbene , der seit ' "36 >n
Oldenburg wirkte , gleich grvße Fähigkeiten. Der
im 58. Lebensjahr Plötzlich Dahingegangene h»>-
terlüßt nicht nur in Oldenburg eine grvße ^nae.
sviidern im deutschen Kvnzertleben überhaupt , zu¬
mal er auch im Rundfunk und im Berliner »on-
zertleben hervortrat . Das Staatstßeater bcreileie
dem toten Künstler im große» Hause am Theaier-
wall eine Gedenkstunde.

lhelm -Tcholz-llraussührung in Oldenburg.
ndn»t Dr . A. Schmiedhammer erwarb wr da-
ibnrgische Staatstßeater das neueste A.e
Wilhelm von Schulz „Ayatari " zur uraul-
lug am ll . Februar 1644.
ei verdienstvolle Männer des deuischrii Mu¬
nis sind verstorben . Jn Augsburg cutschi i
begründ r der bentichen Singschulbewcg»E

Albert G r e i n e r . und in Mainz der
her des weltberühmten deutschen Miisilve-
B Schott Söhne . Dr . Ludwig Strecker, im
von fast 61 Jahren.

tdeckunq eines kostbaren Fliigelaliar «.^ I >n
Knnstlwsitz des Stilles K'/ '"

wnau wurde säst der gesamte
eines spätgotischen FUigelnttar -- Am stt^anbelt sich » m eins der reichsten Mc ,NNl der wertvolle wer-
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Ein Bavaria-Film mit
Heidemarie Hatheyer , Mathias
Wieman, Hilde Sessak , Rolf
Weih. Spielleitg . : Erich Engel
^Ein eindrucksstarker, packender
Bavariafilm aus dem Münchener

S Künstlerleben!
jugendliche nicht zugelassen

Vorverkauf täglich 10 bis 18 Uhr

Ein Farbfilm der Tobis mit
Will Dohm, Heli Finkenzelier

Rieh. Haussier , Gisela v. Collande
Marianne SImson, Wilfr . Seyferth

Paul Henckels
Spielleitung : Volker v. Collande
Eine filmische Farbsymphonie voller!

Humor und Lebensfreude!
Jugendliche nicht zugelassen

Täglich 11 0ü  2 ° ° 4 45

T I V 0 L I
Vorverkauf täglich 10 bis 18 Uhr

ASTORIA
Die Arngoni , akrobatische Sensation
Ferry Forst, der lachende Zauberer
aus Wien. Ellen Glück, auserlesene
Tanzkunst. Hans KUchenthal, der
humorgeladene Blitzdichter. Rein«
hardt Loeschke , brillant gepfiffene
Kunst durch Opern und Operetten.
Liios Teddybären , Dressurakt . La
Paquita , Wasser - u . Leuchtfontänen
um eine Schönheit. Perzinas Papa¬
geienkabarett , sprechende und sin¬
gende Papageien. Original2 Wotders,
Sensation auf Rädern. Gisa LUrssen,
heitere Vorträge. Inge Borgs sagt

das Programm an
Achtung ! Astorla!
Neue Anfangzelten
Nachmittagsvorstellungen Mittwoch
Sonnabend und Sonntag 13 .30 Uhr

Abendvorstellung 17 Uhr

m Atlantic - Cafe
die große U e b e r r a s chu n gl

JOHN KRISTfiL
mit seinem Solisten-Orchester

Bol Gonoratorbomob
rät dor Be tdv Die nett

Nicht mit dem
Anlasser fahren

Auch nicht beim Herausfahren aus
der Garage in dem Bestreben,
Rauchentwicklungzu vermeiden. An¬
lasser ist kein Fahrmotor! — Rich¬
tige Zündeinstellungbeachten! Zünd¬
anlage sauber halten und Kerzen
reinigen! Unreines Gas verursacht
oft leitende Niederschlägeim Kerzen-
innern. Die Folge sind Aussetzer und
damit schlechte Motorleistung. —
Bei Störungen in der elektrischen
AusrüstungihresGeneratorfahrzeuges
hilft der Bosch-Dienst durch erfah¬
rene Fachleute.

Franz Seelig , Bosch - Dienst
Ostertorsteinweg 57A

Wohl dor bet »« Beweis f«k die
Wertschätzung der

Heku - Kräuter - Tees
Ist der stetige Anstieg des Verbrauchs
Dieser konn nur bewältigt werden
durdi sporsomstes Haushelten . Man
nehme etwas weniger Heku -T
misehung , lasse länger ziehen

im Kriegundfriedengleichbewehrt
I« eintctiKgigenGetd>dttentu hob««.

HEINRICH KUNI
Tee lob rill u. pharmax . Präparate
Heidelsheim bei Bruchsal

Kohlen als
Wäschezerstörer ?

Bel« Waschen werden oft un
nötigerweise zuviel Kohlen
verfeuert , wobei man durch
überflüssiges Kochen außer¬
dem der Wäsche »diadet . Es
genügt , wenn man die Wäsche
zum Kochen kommen und donn
15 Minuten ziehen läßt . Oft
kocht auch das Waschwasser
unnötig über ! Waschen Sie mit

'ger Kohlen — dann hält
äsche länger — und

weichen Sie dafür genügend
(mindestens 12 Stun-

ein . So nützen Sie zö¬
ch Henko besser ausl

Wilhelm Sielmann

@tfeH‘5 (Dn)tt
Wetatte

Brtmtii , Daekwitzsb . 1
Semmel * « ntiner S1947

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

.. .. . . um *, „er nach v A0.
»atz 2, des Bremischen Schfitsun *»-
amtsgesetzes vom 24. Mai 19.16
((. es.-Bl. S. 92) für die Bcrecli-
iiung - des Versicheniugswerte«
(Zeitwerts ) von Uebäudeu su den
nach dem Preisstaude von 1913,14
aurgesteltteu amtlicheu Scliät-
sniutswerten liiuziiznrechncu ist
. im (Jebiet  der Hanselstaut Bremen nach dem Stand«

vom . Oktober 194.1 (Monatsdurch¬
schnitt ) 72,1 vH . 21. 12. 1941 Der
Senator riir die Finanzen.

Die nachfoli -eud anrgerUbrtcu Holl,
zelrevlere und damit auch dis
pulizeilicheu Meldeslelleu betiu-den «ieb:

Polizeirevier 11 in der Schule
au der Keehleuflelher Slralle;

Püli/ .eirevier 4 SehwaPhUaiiäer
neerMralle 130 ; '

Volizeirevier 14 in der Schule
au der Ke*:euahurjfer Slralle . —Bremen , den 24. Dezember 1941.
Der ruVr/.eiprHsiilent.

Bibliothek der Hanuestadt Breiueu,
Abt . Volksbücherei . Hauptstelle,
Legiou -Coudor -Str . 15. Di©Hatipt-
«telle der Volksbücherei i«t ab
Montag , 27. 12., wieder xu folgeu-
deu Zeiteu geöffnet : Moulag bi«
Sonnabend 12 bis 1S.S0. Montag,
Bienatag , Bon.ner «tag , Freilag 15
MsS 18 tlbr . — Zweigst . Weste «.
Steffensweg 210. Die Zweigstelle
Westen muß vorläufig noch ge¬schlossen bleiben.

Die Fachschule « für Frauenberufe
beginnen im April 1944 erueut
mit einem einjährigeu Lehrgaug
der Fachschule für Jugendleite-
rinnen . Bie Anfnabmebedjngim-
geu : Vollendefes 20. Lebensjahr.
Nachweis , der Deutsohliliitigkeit.
amtsärztliche * Zeugnis , polizei¬
liches Fiiliriiugszeuguis , Nach¬
weis bestellender Zugehörigkeit
zur NSDAP ., zu ihren Gliede¬
rungen oder Verbänden, , mög¬
lichst Arbeitsdienstpaß , mit der
Hand geschriebener Lebenslauf.
Zeugnis über die Staatsprüfung
als Kindergärtnerin (bexw. Hort¬
nerin ), Nachweis einer dreijäh¬
rigen erfolgreichen Berufsarbeit
als Kindergärtnerin.

Der einjähr . Lehrgang schließt
mit der Staatsprüfung zur .Tn-
geudleiterin ab . Zielsetzung : Die
volkserzieheriache Arbeit der .Tu-
gendleiteriu umTaßt «ozialpüda-
gogische , sozialpflegerische , orga-
uisatorisch -wirtschaftliehe u. ver-
waltnngstechniÄche Aufgabeu . Sie
umfaßt nicht nur die Tätigkeit
als Leiterin von Kindertagesstät¬
ten und Kinderheimen , sondern
auch die TTnterrichtsarbeit au
den Berufsschulen für Mädchen,
an Haushaltungsschulen . an Schu¬
len für Kinderpflege - uud Haus¬
hai tgehilfinnen . Fachschulen für
Kindergeld n©rinnen , Frauen fach-
schulen , Hauptschulen und Ober¬
schulen für Mädchen , sowie im
Müftprdieust d. DeuUcbeu Fraucn-
werks . Die Jngendleiterin wirkt
auch mit in Aemtern uud Behör¬
den als Saehbearbeiteriti fiir Ju¬
gendpflege.

Näheres über die Ausbildung
erfahren Sie durch die Schul¬
kanzlei . Brerneu . Pelzerstr . 9. Der
Senator für das Bildnuo 'swesep.

ErnShrungtamt
Sonderzuteilung von Bienenhonigan Kinder bl* tu 14 Jahren ! In

der Zeit vom 27. 12. 1943 bi* 9. 1.
1944 könne « für die in Bremen
wohnhaften Kiuder bi* zu 14.Jah¬
ren — mit Ausuahme der Selbst¬
versorger — 500 g Bieneuhonlg
abgegeben uud bezogen werden.
Die Abgabe des Bieuenhonigs er¬
folgt auf den Ab«chuitt F 4 der
vom Ernährnngsamt Bremen ber-
ausgegebeuen Keicbafettkarteu 57für Kleinstkinder bi* zu 3 Jah¬
ren . für Kleinkinder von 3 bis 6
Jahren und für Kinder , von 6 bis
14 Jahren . Verbraucher , deren
Kinder nicht im Besitz einer
Reichsfettkarte sind (z. B. wegen
Entlassung au« einer Geoaeiu-
«chaftsverpflegung uaw.), erhal¬
ten auf Antrag in der Zentrale
des Ernfilirungsamte « sowie in
den Dienststellen der Hansestadt
Bremen Berechtigungsscheine.Der Bienenhonig kaun nur ;5n
folgenden Geschäften beflogen
werden:

Blunientbal : H . Nienburg , Br .-
Farge , Rekutner Str . 53; A. Siin-
kenberg , Br .-Blumentlial , Linden¬
straße ; Fr . Christoffers . Br .-Blu¬
menthal . Rönnebecker Straße ; A.
Bloy . Br .-Blumentlial . Miihlen-
straße ; H. Müller , Br .-Blumen-
thal , Liissnmer Str . : Joh . Thies.
Br .-Blumenthal . Mnhlenstraße;
Reformhaus Schulze . Br .-Blumen¬
thal , Miihlenstr . 94; A. Retjen.
Br .-Aumund , Lindenstraße ; W.
Stropne ], Br -Aumund , Grenzstr.
Nr . 20. _ •Vegesack : Job . Ernst , Br .-Ve¬
gesack . Bahnhofstr . 70: Emma
Krull , Br .-Vegesack , Hafenstr . 31;
Anna Heinzei . Br .-Vege«., Breite
Straße 24; E . Schmidt , Br .-Grohn.
Schönebeck . Stir. 4ß: Anna Schloli,
Br .-Grohn , Horst -Wessel -Str . ; Re¬
formhaus Möbes , Br .-Vegesack.
Bahnhofstr . 58.

Lesum : D. Schröder , Br .-Burg¬
damm . Kirclnv . 17; Werner Hick.
Br .-Lesum , Horst -Wessel -Str . / ;
K . Gebhardt . Br .-Lesum , Bienen-
hof ; AlTred Reizig , Br .-Tvesum.
HorstWessel -Str . 120.

Oslebshanseii : Rieh . May. Bre¬
men , Oslebshauser Heerstraße 00;
M. Hassel . Bremen , Grambker
Heei *str . Iß; W. Viet . Bremen.
A. Smidts Park 35: H. Zimmer¬
meier , Bremen . Lesewisch 1.

Gropel nren : H . Hinsch , RrSpe-
lniBer Heer «!]'. 384; Karl Tieate,
Heiibereatr . 95; H. Horchl «r, Ro¬
stocker Str . 71; A. Scllnakenbortr,
Dropel . Heerstr . 219; A. Chur«
Kitterhuder Str . 55; E . Donning
trrop . Heerstr . 12(1; K. H. Wiech-
mann , Pastoren *'«« 78 h; H. Saud-
»ledt, . Lindenliofstr . »5; „ Breiua“
Ali . Verkaufsstelle 22. Linden-
uofsti 'alld 5; Verbrauvtiergeuos-
seuscliart Verkanrsslelle 4 tirö-
I»e!iuger Heerstr . 147.

Mesten ; W. Slaals , T.augeooger
Str . 14; W. van Dyk, Elleebeth-
slrafle 24; Job . filjers , Waller
Heerstr . 15a; Job . Hartl , Stef-
reuswetf 188-70; Aus . Beuter , Hel-uiatstraBe 41-43.

Walle : M. Helmken , Sehleswi-
ker .Str . 25; P. Boederuauu , Oster-
feuerbergstr . 5(1; E. Borneiuauu
Osterfenerbei 'Kstr.. 28; H. Klatt!Holsteiner Str 1U9

rtbreiueu : Heiurieb ' Becker,
Hemmstr . 2«; Walter Ölade , Baum
straBe 5; E. Rudolph , Muggen-
bnrger Str . 39; Refbrmbs . Wevb.
Haferkamp 72: H. H. O’smers,
Lamhvebrslr . 64; Jiirg . Windieeb.
Laudwelirslr . 172; Wilb . Rüper,
Neptun str . 3; R. Rudolph . Xord-
straBe 132-14; . Ed . Hartiuaun.v\ flrtburgstr . .n7.

Mitte : dir . Bohneukamp , 9ta-
veudaimu 12; W. Lankenau , Au
der Weide 2: W. Bathmanu , Ger-
hardstr . 4; H . Schrebe . Ellhorn-
straße 9; Koch & Sohn , Dovern-
torstraße 17: Reformhaus Alhorn,
u egeseiule 34; -Andreas Roetzer,l’auleasfr . . l ; W. HällerTuauu.
Kriocheuhauerslr . 98

Neustadt : M. Wiibheua , Riclit-
bofeustr . 19; BeformhauÄ W.eijcu.
Pappelstr ; 72; W, Tüdter . Hoheu-
lorstr . 62; W. Buck . Grollaud,
Duckwil/,str . 201; J . Houdermauu.
Hashmle 2; Gust .’ Münnich . l«ar-
straße 102; (i.ebr . ' Fassing , GroßeJohunnisstr . 177. - -

Woltmershausen ; Willi . Horsl-
rnau« . Woltmersh . Str . 448; H
Suhr >Vwe., Wolliuersh . Str . 406:
W. Tenber , Wollmershanser Sir.
Nr . 283; A. Albrecht , Rablinghau-
sei ' Lamlslr . 8; W, Brendemühl,
Woltniershanser .Sir , 68.

Bunteutor : A. HeijmiiJIer . Ga*l-
feldatr . 39; J . Bäbrhauseu . Mever-
«traße 71; Job . Bischoff , .York-
«traße 38; J . Spiudler , Kornetr.
Nr . 174: D. v. Seggern . ßunteu-
torsfeinweg 252: D. Olterstedt,
Brückenstraße 27; F . Hüueke,
Huekelriede 33: F. Oteraeu , Ar-
sterdamm 5ü.; ,,Bretua “-Verkaufs-
stelle 40. Bnnientorateinw . 557/59.

Osten : Friedr . Meyer , Hnm-
boldtstraße 165; Reformha . Lieble
Ostertorsteinweg UH; K. Thieiu.
Öslertorst .eiuweg 76; V. Auderaeu,
Am Dobben 151; H. Maaß , Vor d.
Sleiutör 61; H. Reuuemüller , Her-
deratr . 41: (’; Olle , Hamburger
Sir . 155; ,H. Marconlea . SchJage-
teratr . 124; ,,Breiua “-Verkaufest.
N’r. 1. Oalertorsteiuweg 97.

Hastedt : Georg Meuke , ATfel-
der Str . 19; Heiur . Wessels , Fieet-
rade 58; Job . tf . Bi^ ndt , Aller
Postweg 45; Georg Rustkamp , Ha-
stedter Heerstr . 41)1; Otto Neu-
mann , .Föhrenstr . 52; Wilhelm
Schröder , Sebaldabrüeker Heer¬
straße 138; Pb . Holtkamp , Vahrer
Str .. 69; J . H. Meyer . Etelsener
Str . 13 ; Verbrauchergen ., Ver¬
kaufsstelle 2, Hast . Heerstr 257

Hemelingen : Hans Schröder
Br .-Hemelingen , Bahnbofatraße 6;
M. Hillebraudt , Br .-Hemelingen,
Karlstr . 42; Friedr . Kublmann.
Br .-Femeliugen , Verdeuer Str .*2I;
Job . Kaiser , Br..-BetueliugeQ.
Brncbweg 78; Heiur . Wicke . Br .-
Hemeliugeu , Verdeur StraBe 202;
Heiur . Schröder , Br .-MahndorfNr . 79.

Oherneuland ;. Heim . Junge . Br -.
Ohernenland . Ohrneulander Land-
«traße 107: H. Hilken , Tnh. : Kem-
pa , Br .-Borgfeld , BorgfelderHeerstraße.

Schwachhaugen : H . Schoubve.
Elsaseer Straße 61/63; J . 3J.
Janesen , Uhlandatraße 31; Heiur.
Lauge , Metzer Straße 3; Ang.Brockmänu , Wachmann «tr . 173;
Joh . Ha»ch. Leber Heer *tr . 56;
,,Br «ma “ A. G., Verkaufg *t«lle 49,Straßburger Straße 38. -

Findorff : M. Mehlitz , Münche¬
ner Straße 106; S. Kettler , Hemm-
«traße 276; Herrn . Hoffmann , Bre¬
genzer Str . 37:' E. Korthauer,
Goesselstraße 94; H . Meyer , Fiu-
dorffstraße 110; ,T. Mahnkeu.
Worpsweder Straße 38; E . Jäger,
Tübinger Straße 2; A. Meyer,
Wrntersfrnße 26.

Es ist möglich , daß einige der
vorstehend aufgeführten Ge¬
schäfte inzwischen infolge Flie-
gersclradens geschlossen sind.

Die Verteiler , -die Bienenhonig
abgeben , haben die vereinnahm¬
ten Abschnitte F 4 auf Bogen
big zu 100 Stück (10X10) aufzu¬
kleben und am 10. oder 11. 1. 1944
hei den zuständigen Stellen des
Ernährungsamtes einzureichen,
und zwar getrennt von allen
übrigen Bedarfsnachweisen . Den
Abschnitten ist eine schriftliche
Mitteilung über die erhaltenen
und ausgegehenen Mengen sowie
über den verbliebenen Restbstand
beizufügen . Bremen , 24. 12. 1943.
Ernährungsamt der Hansestadt
Bremen — Abt . B.

Amtliche Bekanntmachungen
Auswärtige Behörden

Kreis Osterholz
Alte Bezugsmarke « und Bezug¬

scheine sowie Sammelbezugscheine
und andere Warenbezugsrechte
für Haushaltsgeräte , Oefen , Herde.
Gasherde , elektr . Kocher u«w.
werden mit dem 31. Dezember
1943 ungültig . Die Einzelhändler
müssen die eingenommenen alten

Marken und Bezugschein © bi« ti\\
diesem Tage beim Wirtachaftsamt
in Osterhols -Scharmbeck in RTE-
Sc.heck* Umtauschen . Die Marken
bzw. Schecks «ind getrennt nach
den verschiedenen Warenarten in
Reihen zu je 10 Stück aufzukle¬
ben und jnit dem Firmenstempel
zu versehen . Fl -Marken sind be¬
sonder * aiifzuklebeu . Osterholz-
Scharmbeck , 22. 12. 43. Der Laud-
rat , WirUcbaftsarat.

Gerichtliches
INr . 851 Amtsgericht Bremen . Für

die Angabeu in | | keine Gewähr!
Brerneu . 24. Dezember 1943.

Veränderungen;
Am 18. Dezember 1943

A 2963 Robert Kräuter , Breiueu
(Eiu - uud Ausfuhr veraehiedeuer
Waren , Ana Wall 1971. Die au F.
E. Wappler Tür di© zweiguieder-
lassung in Hamburg erteilte Pro¬
kura ist erloecheu.

A 3023. Gerlof i Wupperfürth , Bre-
uieu jVor . dem Steiutor 124 126],Die Ehefrau ile* Assessors Erwiu
Gerhard Giesel her Tur *, Ursula
Regiue , geb . ' Ten«ehert , iu Bre¬
men , ist , unter Erlöschen ihrer
Prokura , als persönlich haftende
Gesellschafterin aufgeuomineu.
öffeu © Handelsgesellschaft aeit
dem 1. Juli 1943.

An alle Gaststätten ! Im Einver¬
nehmen ' mit dem Herrn Senator
für die Wirf *oli»ft wird der üb¬
liche Ruhetag im G«*t*tütten -:
gewerbe ab Montag , 3. Januar;
1944. wieder freigegeben . Gauwirt-
achaftskammer Weser -Ems , Abt.^’rem den verkehr.

Landschaftlich * Brandkass* Han¬
nover. Oeffentliche Feuerver-
aicherungsaustalf . gegründet 1750.
Beitragsrückvsrglitung für das
Jahr 1943, Infolge des günstigen
Jahresergebnisses 1943 gewährt
die Braudkasae in 1 der Feuer -,
Kiubzuehdiebstahl - und Leitungs-
wasserKchiiden -Versicherung auch
für 1943 eine Rückvergütung von
30 Prozent de«- Jahresbeitrages.
Lieber 3*/« Millionen RM. erhalten
hiernach die Versicherungsneh¬
mer für das Jahr 1943 wieder
zurück . Die Rückvergütung wird
bei der Beitragszahlung für 1944
verrechnet . Für die im Jahre
1939 eingefiihrte Slurmschädeu-
Versicherung kanu eine Beitrags-
ritckvergiitüng noch nicht ge¬
wahrt werden . Nähere Auskunft
erteilt der zuständige Brand¬
kassenkommissär . Hannover , im
Dezember 1943. Der General¬
direktor . T. V. ; Botke.

Theater
Thsatsr dar Hanssstadt Bramen

Opernhaus
Haute, Sonnabend, 1. Weihnachta-

tag , 15.30—18.30 Uhr , Sonnabend-
Platzrn . Gr. A: ,,Der fliegende
Holländer *̂ Oy»er in 3 Akten von
Richard Wagner.

Sonntag , 26. Dezember, 2. Weili-
naclil -stag , 15..30 bis 18.30 Uhr,
außer Platzm .: »iFIdello“ , Oper in
2 Akten von Ludwig v. Beet¬hoven.

Montag, 27. Dez., 15.45—18.30 tlbr,
außer PUtzhiiete : „Der Vogel-händler".

Dienstag , 28. Dez.. 35.30—18.30 Uhr.
Dienstag -Platzui . : „Der fliegendeHellXndar.“

Mittwoch, 29. Dez., 15.30—18.30 Uhr,
Mittvroch -Platzihiete Gr. A : „Die
Erntebraut .“

Donnerstag , 30. Pez ., 15.30—18.30
Uhr , Douuerstag -PlHtzm. Gr. A:
„Der fliegende Holländer .“

Freitag , 31. Dez. (Silvester ), 16 bis
18.30 Uhr , Freitag -Platzm .: „Don
Pasquale 'Y Oper iu 3 Akten , Mu¬sik von G. Donizetti.

Sonnabend , 1. Jauuar (Neujahr ),
15.45—V8.30 Uhr , außer Platzm .:
„Tosca “, Oper in 3 Akten von
Ö< Puccini.

Sonntag , 2.  Januar , 10.30—13 Uhr,
geschl . Vorst , f . d. Hitler -Jugd .,
3. Ring , 2. Vorst .: i,Don Pasquale .“

Sonntag , 2. Jan ., 15.30—18.30 Uhr,
außer Platzmiete : „Die Ernte¬
braut.“

Montag, 3. Jan ., 13.30—38.30 Uhr,
außer Platzmiele : „Friederike .“

Dienstag , 4.  Jan ., 15.30—18.30 Uhr.
Slaffelanr . 6. Vorst ., Gruppe C:
„Die Erntebraut .“

Schauspielhaus
Heute, Sonnabend , 1. Weihnachts¬

tag . 16—18.30 Uhr . Erstauffüh¬
rung : „Wie führe ich eine Ehe?“
Ein Kursus in 3 Akten von Axel
von Ambesser.

Sonntag , 26. Dezember, 2. Weih¬
nachtstag , 10.30 bis 12.45 Uhr,
g'eschl . Vorstellung : „Straßen¬musik“.

Sonntag , 26. Dezember, 2. Weih¬
nachtstag , lß—18.15 Uhr : „Wie
führe ich eine Ehe.“

Montag, 27. Dez., 16—18.15 Uhr,
10. Ka .-Frei . (verlegt v. 23. 12.)
„Wie führe ich eine Ehe.“

Dienstag , 28. Dez.. 16—18.15 Uhr,
7. Ka .-So. (verlegt vom 25. 12.) :
„Wie führe ich eine Ehe?“

Mittwoch, 29. Dez., 16—18.15 Uhr,
10. Ka .-Mi.: „Wie führe ich eineEhe.“

Donnerstag , 30. Dez., 16—18.15 Uhr,
10. So.-Do.: „Wie führe ich eineEhe?“

Freitag , 33. Dez. (Silvester ) O 16
bis 18.15 Uhr , 10. So.-Frei .: „Wie
führe ich eine Ehe?“

Sonnabend , 1. Jan . (Neujahr ), . 16
bis 18.15 Uhr : „Wie führe Ich
eine Ehe?“

Sonntag , 2. Jan ., 16—18.15 Uhr:
„Wie führe ich eine Ehe?“

Montag, 3. Jan ., 16.15—18.30 Uhr:
geschl . Vorst .: „Straßen musik .“

Dienstag , 4. Jan ., 16—36.15 Uhr,
10. So.-Di . O: „Wie führe ich
eine Ehe?“

Hitler -Jugend . Die Ausgabe der
Karten für die am Sonntag , dem
2. Januar , vorm ., im Opernhaus
stattfindende Aufführung der
Hitler -Jugend , 3. Ring 2. Vorst .,
erfolgt am Montag , 27., u. Diens¬
tag , 28. Dezember , an der Kasse
des Opernhauses.

Konzerte
Ellen Schmidt - Carstens . Violin-

IConzert Sonntag , den 2. Januar,
Glocke , 15.30 Uhr . Am Flügel:
Prof . Eugen Kalix , Prag . Pro¬
gramm : Bach , Violinkonzert a-
moll . Reger : Präludium e-moll.
Mozart : Violinkonzert G-dur . Pa-
ganiui : Souate e-ruoll . Hubay:
Hejre Kati . Karten 6.-, 4.- und
2,- RM. bei Praeger & Meyer,
Bise.bofsijadel 1.

Philharmonische Konzerte. Die
zweite Rate der Eintrittskarten
ist jetzt bei Praeger & Meier
einzulösen . Da« 6. Philharmoni¬
sche Konzert wird wegen Spiel-
planänderung im Opernhaus voui
3./4. Januar auf den 31. Januar
uud 3. Februar verlegt . Da* 7.
Konzert findet am 17. und 18.
Jauuar statt.

Veranstaltungen
Turnverein Schwanewede . Neujahr

Bunter Nachmittag unter Mit¬
wirkung der Grohner Speeldeel.
Beginn 14 Uhr . 1. Teil : turneri¬
sche Vorführungen ; 2. Teil : Lu¬
stige * Theaterstück „Das rosa
Strumpfband “ . Es ladet freundl.
ein : Die Vereinsfiihrung.

HS. ftemettDcKall urilt furcti Fratfle
_ m 9 _
Kraft durch Freude, Kreis Bremen-

Lesum . Die für den 1. Weih¬
nachtstag in Br .-Blumenthal im
Richard -Jung -Heim vorgesehene
Aufführung der Niederdeutschen
Bühne muß auf den 23. Januar
1944 verlegt werden.

Kirchliche Nachrichten

Ansgari : 10 Speckmami (Eingang
neben Ansgariikircbhof 14).

Evang . Frelkirchl . Gemeind«, Ans-
garikirebhof 7. 1. Weihnachts¬
tag . 16 Uhr : Predigt . Zietenst . 59;
2. Weihnachtstag , 10 Uhr : Pre¬
digt ; 16 Uhr : Weihnachtsfeier.

Srztetafei

Praxis wiederaufgenommen:
Dr. med . Wehe , Contrescarpe 348.
Sprechstunden : 9—10, 15—16 Uhr
außer Mittwoch und Sonnabend
nachmittag . Telefon : 2 36 81.

Geschäftl . Bekanntmachungen
Dres. Lüthke und Bechtel , Rechts-

auwälte uud Notare , jetzt Petri¬straße 3. Telef . vorerst 2 36 55.
Jacobs Kaffee . Der Verkauf geht

weiter . Ab Dienstag , 21. Dez. 1943:
Oberostr . 59 (Schirmhaus Oertel ).

Wogen Invonturarbeiten bleiben un¬
sere Geschäftsräume am 28. und
29. 12. geschlossen . Webrmacbts-
aufträge werden angenommen.
Medizinisches Warenhaus . Brerneu.
Am Markt 17. Tel . 204 88.

Wegen Lager- und Inventurarbeiten
bleibt unser Geschäft vom 27. 12.
1943 bis einschließlich 4. 1. 1944
geschlossen . Bellmauo & Co.,
EisenwaTeu . Schiisselkorb 12 a.

Mein Geschäft bleibt vorläufig ge¬
schlossen . Postanschrift bis auf
weiteres : Franz Reichel . Bremen,
Hohenzollernstr . 30 a. Ab 27. 12.
wieder Fernruf 8 36 03. Franz
Reichel , Bremen . Barbersgang 1,
Elektro -Grn handl un g.

Unser Geschäft bleibt bis zum 4. 1.
1944 geschlossen . Scliriftl . An¬
fragen zwecklos . Bielefeld & Sohn,
Ostertor *teinweg 57 a.

Georg Stärzl , orthop. Werkstätten.
Mein Geschäft bleibt , bis einschl.
3. Januar 1944 geschlossen . (An¬
fragen nur schriftlich .)

Geschiftsveriogung . Verlege mein
Pfand - u . Leibgescbäft von Ste-
phanstraße 6 nach Am Wall 49,
Leihbank „Brema “, Inhaber Her¬
mann Otterstedt . Ab 28. 12. 3943
werden von morgens 9—33 Uhr
Pfandscheine angenommen.

Reichsbund der deutschen Kapital-
und Kleinrentner , Bundesgruppe
Bremen . Die Geschäftsstelle be¬
findet sich Domsheide 10/12 im
Büro Dr . Buchenau . Rat - u. Aus¬
kunft wird erteilt . Versicherungs¬
beiträge sind auf das Spar-
kassen -Girokonto Nr . 19 102 ein¬
zuzahlen . Bundesbeiträge können
bis auf weiteres nicht angenom¬
men werden.

Meiner werten Kundschaft zur
Kenntnis , daß sich mein Kontor
weiterhin am Neustadtswall 24
befindet . Reparaturen können
vorläufig nicht angenommen
werden . Richard Wiedow , Vulka¬
nisierwerkstatt , Bremen , Neu-
siadtswall 24.

Carl Röhlken Sohne, A. Fr. Wicke¬
land : Büros vorläufig Matbilden¬
straße 3. Tel .? 2 64 40.

Schuhhaus Wachendorf , Ostertor-
steinweg 49. Ein Verkauf findet
vorläufig nicht , statt . Auskunft
wegen Reparaturen kann z. Z.
nicht gegeben werden.

Geschäftliche Empfehlungen
Mehrleistung durch gesunde Füße!

Fußpflege und Fußmassage Frau
Martha Feldhusen , Br.-Lesum.
Hindenburg9traße 14, Ruf Lesum
Nr. 416. Sprechzeit 9—12 und 15
bis 18 Uhr . außer sonnabends.

Bitte Ihre Anschrift , falls Sie die
Absicht haben , einer leistungs¬
fähigen Krankenkasse beizutreten.
Unverbindlich senden wir Ihnen
sofort unsere Werbeschriften . Ehe¬
paar nnr 6,10 RM. monatlich , je
Kind 0.50 RM. bis zum 20. Le¬
bensjahr . Senden Sie uns Ihre
Anschrift noch heute zu. Deutsche
Mit !eistandskrankenkasse ,,Volks¬
wohl “ , V. V. a. G. Sitz Dortmund,
Bezirksdirektion : Peter Lovis ,̂Bremen . PappelMr . 42a . R.: 52337

Warum immsr gioich „Arzneimit¬
tel *̂ Gegen kleinere Alltagsbe¬
schwerden helfen oft bekannte
Hausmittel , wie sie auch der
Arzt empfiehlt . Nutze also in
solchen Fällen deren Heilkraft!
Um so sicherer werden dann Dir
und allen bei ernstlichen Leiden
die vom Arzt verordneten Arz¬
neimittel in jedem Falle zur Ver¬
fügung atehen . Hat Dir aber der
Arzt ein Medikament — etwa
eines unserer bewährten Präpa¬
rate ! — für bestimmte Zeit ver¬
ordnet , «o nützt e* Dir nichts,
wenn Du es trotzdem länger ge¬
brauchst ! Tm Gegenteil : das
könnte vielleicht nachteilig sein!
Hast Du noch Beschwerden , so
kann nur der Arzt entscheiden,
ob die Arznei weiterhin am
Platze ist . Wertvolle Heilmittel
werden so zu Deinem und aller
Nutzen gespart . Chemisch -phar¬
mazeutische Fabrik Adolf Klinge.
Berlin.

Licht ausschalten . . . zur Erfüllung
dieser Parole hat uns „ Kohlenklau“
erzogen . Sollte es nicht geoau
so selbstverständlich sein . Tuben,
Dosen und Töpfe der PERT- und
KHASANA -Köcperpflegemittel so¬
fort zu verschließen , um den wert¬
vollen Inhalt frisch zu erhalten?
Dr . Korthaus . Frankfurt a . Main.

Erfreuliche Feststellung . FASAN-
Rasierkliugen in der Einheits¬
packung ! Das erspart jährlich
viele Tonnen Papier , die mit für
die Befriedung Europas ein¬
gesetzt werden können . Die
FASAN -Rasierklingen selbst wer¬
den nach wie vor in unveränder¬
ter Güte ans hochwertigem chrom¬
legierten Edelstahl hergestellt.
Denk daran ! Spar FASAN!

Für jeden etwas mehr! VOGELEY
Pudding ist so ausgiebig , daß1 Päckchen mit J/i Liter Milch
gekocht werden kann . Er muß
dann aber mit dem Schneebesen
recht kräftig aufgeschlagen wer¬
den . Das gibt , eine lockere , kre-meartige Nachspeise — und für
jeden einige Löffel mehr!
VOGELEY - Süßspeiaen , köstlich
und nahrhaft!

Vardunklungsrollos u. Reparaturen
Emil Eggers . Ostertorsteinweg 4.
Ruf : 2 42 73.

Der bekannte ABC-Schnltt für die
Hausschneiderei mit 25 Modell-
Biidkarten und 60 Schnittmuster-
Vorlagen für groß und klein in
allen Großen . Neues aus Altem
machen . Preis RM. 5.20 franko.
Sofort lieferbar . Alberts Schnitt¬
muster , Groß -Ilsede bei Peine.

Anfertfg . von Oberhemden und D.
Blusen a. sugegeb . Stoff . Nordd.
Wäachefabrik , Obernstraße 41'48
Einang Passage (Fahrstuhl)

Anmacheholz , grüne Weide , lief.G. Sauerland . Sielwall 8. R.: 24259
Hefzungsbeettzer ! Große Versamm¬

lung im Kohlenkeller . Soviel
Kohle schon verbraucht und doch
nicht warm . Hier muß doch was!
Ja , da ateht der Kohlenfresser.
und e# «oll doch eiu Wärmespen
der sein . Die ,.B. Z.“ zur Hand,
hier ist der Mann , der uns helfen
kann . Heizung -Reinigung Lofze
wird er genannt . Ruf : 8 45 85.
Jenaer Str . 16 T. Die Reinigung
findet ohne Ausbrennen statt.

„Waluga P 43" dient alR Emul-
sionsbinder zur Herstellung im
Kalt verfahren von 1. Anstrich
raitleln in allen Farbtönen auf
jedem Untergrund für innen und
außen . 2. Kaltleim für Papier auf
jedem Untergrund , auch auf
Blech und Glas . „Meplanol “, der
hochwertige Oelaustauschstoff f.
Bohröle , Schmierfette und viele
andere technische Zwecke . Lie¬
ferung nur an Großverbraucher
und Grossisten . Theodor Meyer
KG.. Chemische Fabrik , Berlin

Mübsltransporto, Auto-Stadt - und
Ferntransporte , Lagerung . J . H
Pape , Rosenstr . 2, Ruf : 2 54 97,

Unter rieh!
Deutsch, Sprachen, Steno , Masch.-

Schreiben usw . Dipl .-Hdl Josefine
RphTendt . Fehrfpld 16, am Sielw.

Frischens Privat -Handelsschule,
Liebfrauenkirchhof 8, Ecke Ka-
tharinenstr .. Ruf 2 57 24. Beginn
neuer Lehrgänge 17. Januar und
1. Februar 1944.

Gewissenhafte Ausbildung wird in
Gaudian ’s Privathandelsscbule
(Berufsfachschule ), Domshof 16,
zugesichert . Neue Kurse begin¬
nen am 3. Januar 1944.

Wernlcke 's Privat - Handesschule.
Berufsschule Ansgarikirchhof 8.
Neue Kurse Anfang jed . Monats
Die Teilnahme ist nur bei früh¬
zeitiger Anmeldung möglich.

Auto - u. Motorradmarkt
Ankauf

Kaufen jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbitten An
enhotc Rundgard A Sohn.

DKW.-Wagen u. Motorräder kau
fen laufend Gebr . Lindenbaner
Ruf 5 11 37 und 5 11 70.

Wir kaufen : Opel. Kapitäne . Su
per , Olympia , Opel Automobil
Centrale . Ruf 8 40 57

Gebrauchte PKW. aller Typen bis
Baujahr 1936 mit voller Berei
fung kauft Ahag Automobil -Han
dels -Gesellacbaft . Bremen , Wals¬
roder Str . 9—15. Ruf 8 40 91.

Film - Theater

ln der Wethnachtswoehe spielen
sämtliche Ufa-Theater vormittags
auch 11 Uhr.

Ufa-Metropol, Tägl . 31.00, 2.00,4 .45.
Ein an heiteren Szenen , humor¬
vollen Situationen , köstlichen
Einfällen , einschmeichelnden Me¬
lodien reich ausgestatteter Revue¬
film : „Der weiße Traum “ mit
Olly Holzmann , Wolf Albach -Ret-
ty und Karl Schäfer mit seinem
Eisballett . Spielleitung : Geza v.
CzifTra. Jugendl . nicht zugel.

Ufa-Tivoli . Tägl . 11.00, 2.00, 4.45.
Liebe , Tanz und Schelmerei er¬
füllen eine farbenprächtige Ge¬
schichte aus der lebensfrohen
Landschaft des NiederrheiDS in
dem Farbfilm der Tobis : „Das
Bad auf der Tenne :“ mit Will
Dohm . Ifcli Finkenzelier , Richard
Häußler , Wilfried Seyferth , Paul
Henckels . Spielltg . Volker v. Col¬
lande . Jugendl . nicht zugelassen.

Ufa-Europa. Tiigl . 11.00. 2.00. 4.45.Ein menschlich tief beeindrucken¬
der Bavaria -Film , der die große
Liebe einer jungen Malerin
schildert : „Man rede mir nichtvon Liebe“ mit Heidemarie Hat¬
heyer , Mathias Wieman , Hilde
Sessak , Rolf Weih . Spielleitung:
Erich Engel Jgdl , nicht zugel.

Kaiser-Theater . Tägl . 11.00. 2.00,
4.45. (In der Weihnachtswoche
spielen wir auch vorm . 1! Uhr .)
Ein packender Film aus der bun¬
ten Arti .stenwelt : „Tonelli “ mit
Ferdinand Marian , Winnie Mar¬
kus , Mady Kahl , Albert Hehn.
Jugendliche nicht zugelapsen.

Schauburg . Tiigl . 2.30 u. 5.30 Uhr.
An den Feiertagen auch 11 Uhr
vormittags . Die scharmantereKomödie um Liebe und Ehp:
„Die Gattin“ mit Jenny Jugo,
Willy Fritsch , Viktor Staal,
Hilde v. Stolz . Jugendliche nicht
zugelassen . Vorverkauf : An den
Feiertagen von 11—1 Uhr.

Modernes Theater, z. Z. Schule an
der Delmestraße . Wegen bau¬
licher Veränderungen für kurze
Zeit geschlossen

Decla. 2.00 u. 4.30 Uhr: „Fanellf .“
Jugendliche verboten.

Alhambra -Lichtspiele , Gröpl. Heer¬
straße 195'97. Anfang 5 Uhr,
sonntags 2.30 und 5 Uhr . „Die
kluge Marianne.“ Jugendverbot.

Admiral -Palast , Hemmstr . Heute u.
morgen . 2 u. 5 Uhr . „Wenn dieSonne wieder scheint .“ Paul We-
gener , Paul Klinger , Maria Kop-
penhöfer , Hilde Jansen , Ernst
Waldow . Jugendliche ab 14 Jah¬
ren zugelassen . — Achtung!
2. Wei [macht stag Jugend Vorstel¬
lung 11.30 Uhr : „Wilderer lm
Revier .“

Barberina-Tonlichtspiele . Sonntags-
Anfangszeit . : 11, 2. 4.30. Der große
Erfolgsfilm der Tobis mit Emil
Jannings , Maria Landrock . Vik¬
tor de Kowa : „Altes Herz wird
wieder jung ." Ferner wirken
mit : Will Dohm , Elisabeth
Flickenschildt , Harald Paulsen,
Paul Heuekels u . a. Die neueste
Wochenschau und Kulturfilm.
Jugendliche über 14 J . zugelass.

Capitol. Beide Festtage 2.30 u- 5.15:
„Karussell .“

Central-Theater Oslebshausen . Beide
Feiertage auch 3.15 Uhr : „Der
Etappenhase .“ Jugendfrei ab 14
Jahre . Beide Feiertage 1.00 Uhr:
Märchen vorstell . „Tischlein deck
dich“ und ein lust . Kasperstück.

Deutsch» Lichtspiele Vegesack . Am
1. u . 2. Weihnachlstag , .um 15.30
und 18.15 Uhr . am Montag nur
18.15 Uhr : „Tragödie einer Liebe“
mit Beniamino Gigli und Camilla
Horn . An beiden Weihnachtfi-
tagen : Jugend - Vorstellung mit
Kasperle -Film . Beginn 13 Uhr,
KaRsenöffnung 12 Uhr.

Lichtspiele Farge . Beide Festtage
3.00 und 5.30 Uhr : „Altes Herz
wird wieder jung .“ Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen.

Häuser u. Grundstücke

Bauen spltor — sparen Jetzt! Ein
Bausparvertrag mit der Ver«
einigte Bausparkassen A. G.
führt sicher und vorteilhaft sum
Eigenheim mit Garten. Ban- und
Finanzierungsplan kostenlos and
anverbindlich . Vereinigte Bau¬
sparkassen A G. Berlin W 85,
Potsdamer Straße 119.

Zu vermieten

Fernumzüge . Louift  Neukirch,
Bahnhofstraße 31. Ruf 2 12 34/37.

Auslands - und Ftrnumzüge nach
allen Plätzen Großdeutscblands
von Haus zu Haus . Wilh . Rose¬
brock , Spediteur der Deutschen
Reichsbahn , Breitenweg Nr. 28.
Ruf : 2 22 55.

MI etgeiuche
Gut möbl. Wohn-Schlafzimmsr ges.

Angebote G 1957.
Geb. Herr sucht gut möbl. Zimmer

Angehote C 4803.
Berufstätige sucht nettes möbliert.

Zinnm -r Angebote F 1956
Möbl. Zirp, mit Heiz . Nähe Techni¬

kum . Angebote unter N 538-
Aelt . Herr sucht, möbl. u. heizbares

Zimmer , wo Nähmasch . gestellt
werden kann . Ang . unt . F 531.

Möbl. Zimmer m. u. ohne Verpfleg,
z. 1. Januar von jg . Kaufmann.
Ang . VO 1314 Geschst . Vegesack.

Ingenieur -Bauleiter der Baustelle
Farge sucht in Vegesack zum
3. Januar 1944 gut möbliertes
freundl . heizbares Wohn -Schlaf-
zimmer mit Morgenkaffee auf
längere Dauer zu mieten . Ang.
an : 'Tiefbau -Unternehmung Dr.
ing . Joachim Rathjens , Baustelle
Farge.

KALENDE
August September Oktober November DezemberMärzFebruarJanuar

1 S Erntedank
Sudetenld

2 M
3 D
4M
5D
6 F
7 S

1 M Tag der
nat . Arb.

2 D
3M
4 D
5F
6 S

1 M Saarl. J
2D
3F
4S

1 S Neujahr
2 S
3M
4D
5M
6D
7 F Karfreitag
8 S @

4 S
5 M
6 D Narwik
7 M
8D
9 F

10 S

5 S
6M
7 D
8M
9 D Gef. d. Be

10 F
11 S

8 S Eintopf9 S Eintopf
10M
11 D
12 M C
13 D
14 F
15 S

9 S Osteraonn
Eintopf

10 M Ostenntg
iid
12M
13 D
14 F
15 S

10 S Eintopf
11 M
12 D
13 M
14D
15 F
16 S

9 S Eintopf
10 M
11D
12 M
13 D
14 F
15 S

10 S Ein topf
11 MIIS Etntopf

12M 12 S Eintopf
13 M

12 S Heldengd.
Eintopf

13 M Ostmark
14 D
15 M
16D
17 F C
18 S

13 S Eintopf
14M
15 D
16M
17 D
18 F •
19 S

13 S Eintopf
14 M 14 S Eintopf

15 M <£
16 D
17 M
18 D Himmelf-
19 F
20 S

17 S
18 M
19 D
20 M
21 D
22 F
23 S Herbst Anf

16 S
17 M
18 D Rdisgr . C
19 M
20 D
21 F
22 S

17 S
18 M
19 D
20 M
21 D
22 FWint . inf . 3
23 S

16 S
17 M
18 D
19 M
20 D Führer Y
21 F
22 S •

18 S
19 M
20 D 9
21 M Som. Anf.
22 D
23 F
24 S

19 S
20 M Frühl.Anf
21 D
22 M
23 D
24 F e
25 S

20 S
21 M
22 D
23MH .Wsjj. IA
24 D •
25F
26 S

21 S Muttertag

24 S
25 M 1 Weihn
26 D 2 Weihn
27 M
28 D
29F
30S

28 S Pfingststg.
29 M Pfingstm.
30 D 3
31 M30 S Nat .Erh

31 M



Familionaniaiq  e n
Geburten

Wir geben die glückliche Geburt unseres
Sohnes Horst bekannt: Fränxl Köhler,
fleb. Klingsöhr, z. Z. Evang. Kranken¬
haus Oldenburg; Heinz Köhler, Schla-geterstraße 58

Erika Y. Wir geben in herzlicherFreude
die glückliche Geburt unseres Sonn¬
tagsmädels bekannt: Frieda Ohage,
geb. Hammerschmidt, Bremen, Zwingli¬
straße 5, 19. 12. 43; z. Z. NSV.-Heim
Callenberg, Schirgiswalde üb. Dresden
Wm. Friedrich Ohage.

Unser Hartmut ist angekommen. Dies
zeigen in dankbarer Freude an Fritz
Baumgarte und Frau, Johanne, geb.
Kettenburg. Br.-Hemelingen, 21/ 12.
1943, Birkenstr. 89.

Traute-Helga, Y 21. 12. 1943. Die Ge¬
burt einer kleinen Tochter zeigen in
großer Freude an Almut Westermann,
fleb. Eck; // -Obersturmführer Dr. med.
Heinz Westermann. Klosterheide bei
Lindow in der Mark, // -Mütterheim.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Ingeborg

Suhr, Heinz Saß. Weihnachten 1943.
Bremen, Stoevesandtstr. 14; Hamburg

Ihre Verlobung geben bekannt: Hella
Kilnnemann, Heinz Zach, Bremen
Weihnachten 1943

Ihre Verlobung geben bekannt: Anna
Dunkracke, Karl-Heinz Wollens. Bre¬
men-Arbergen, den 1. Weihnachtstag
1943, Verdener Str. 44; Bremen,Ilmenauer Str. 36

Margott Lindemann, Diedrich Stallmann,
Verlobte. Bad-Godesberg - Bremen.
Posen, Weihnachten 1943

Martha Hohbusch, Heinz Lackmann, zur
Zeit auf Urlaub. Verlobte. Hamburg;
Arsten/Bremen, im Dezember 1943

Statt Karten. Die Verlobung unserer
Tochter Susanne mit Herrn Oberltn.
d. Res. Alfred Buchholz geben wir
bekannt. Kammermusiker Otto Pan-
nler und Frau, Minna, geb. Richter.
Wuppertal- Elberfeld, Hahnerberger-straße 131

Meine Verlobung mit Frl. Susanne
Pannier, Tochter des städt. Kammer¬
musikers und Komponisten Otto Pan¬
nier und seiner Frau Gemahlin. Minna,
geb. Richter, beehre ich mich erge¬
benst anzuzeigen. Alfred Buchholz,
Obltn. d. Res. in einem Gren.-Regt.
Bremen, Oberhofer Str. 1. Bremen.
Weihnachten 1943

Ihre Verlobung geben bekannt: Gertrud
Fröba, Paul Beetz, z. Z. Wachtmeister ,Ja . . _ . . . . . ..
bei einer le. Flak-Abt. Weihnachtenlhr-e Verlobung geben bekannt: Alice

Wir haben uns verlobt: Ingeborg Starke,
Paul Zeug, Feldwebel. Bremen, 25. De¬zember 1943.

Ursula Lange, Heinz Trümper, Verlobte
Weihnachten 1943. Bremen, Würzbur¬
ger Str. 36; Kirchweyhe, Schwarzer
Weg 296.

Wir haben uns verlobt: Annmie Pieper,
Obergefr. Otto Höffier. Bremen, Weih¬
nachten 1943.

Wir haben uns verlobt: Hertha Eckel¬
mann, Lw.-Helferin; Arnold Knopp,
Obergefr. d. Lw. Bremen-Hemelingen,
Weihnachten 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Irmgard
Krumsee, Helmut Hegerding. Bremen-
Hemelingen, 1. Weihnachtstag 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Wilma
Wätjen, Karl Mager. Bremen, 25. 12.
1943, Holsteiner Str. 71.

Ihre Verlobunggeben bekannt: Magdalene
Fangmann; Heinrich Wischhusen, Feld¬
webel, z. Z. Urlaub. Aschwarden'Weser-
münde. ButendiekBremen. Weihnachten
1943.

Wir haben uns verlobt: Hedi Puderbach;
Helmut Gördes, z. z. in Urlaub. Im
Dezember 1943. Bonefeld/Rengsdorf,
Kreis Neuwied a. Rh. Bremen-Aumund,Lindenstraße 24.

Ihre Verlobung geben bekannt: Helga
Kobbe; Obergefr. Max Niegel, z. Z.
in Urlaub. Br.-Farge, Leobschütz'Schles.
Weihnachten 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Elfriede
Bangert; Magnus Spille, Uffz. in einem
Flak-Regiment. Warfleth. Lemwerder.
Erster Weihnachtstag 1943.

Ihre Verlobunggeben bekannt: Emmeline
Becker; Alfred Thiemann. Br.-Grohn,
Deichshausen. Weihnachten L943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Ali Hin-
derks; Walter Bott. Böhmerwald; Bre¬

men-Aumund. Weihnachten1943.
Ihre Verlobunggeben bekannt: Marianne

Wellbrock; Rudolf Wege, Osterhagen-
Ihlpohl. Weihnachten 1943.

Wir haben uns verlobt: Anneliese Pom-
merening; Masch.-Obergefr. Martin Rauh;
Bremen-Rönnebeck, den 25. Dez. 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Herta
Buggel; Paul Wegiel. Bremen-Blumen¬
thal ; HirschbachThür.,, z. Z. Wehr¬
macht. Weihnachten 1943.

Ihre Verlobunggeben bekannt: Hildegard
Oremek; Wilhelm Korn. Uffz. in einem
Musikkorps. Bremen-Blumenthal, Weih¬
nachten 1943.

Meine Verlobungmit Fräulein Gerda-Loh¬
müller gebe ich hiermit bekannt. 'Emil
Klinkusch. Bremen-Lesum; Bremen'Burg-
damm. Weihnachten 1943.

Als Verlobte grüßen: Resi Kreuz; Helmut
Bauer. Bremen-Aumund, Weihnachten1943.

1943. Bremen, Ortstr. 14; Arnstadt i.
Thür., Holzmarkt 4

Ihre Verlobung geben bekannt: Martha
Kusche, Konrad Stange. Weihnachten
1943. Bremen, Vollmerstr. 39 I

Die Verlobung unserer Tochter Ingeborg
mit Herrn cand. med. Walter Förster
geben wir bekannt. Oberstudienrat
Erich Eissing, z. Z. Hauptmann b. d.
Wehrmacht; Elisabeth Eissing, geb.
Rehbock. Leer Ostfr., Kl. Oldekamp24

Meine Verlobung mit Frl. Dipl.-Kfm.
Ingeborg Eissing gebe ich bekannt,
cand. med. Walter Förster, Fhj.-Feld
webel im San.-Korps. Bremen-Vege
sack, Grenzstr. 5. Weihnachten 1943

Wir geben unsere Verlobung bekannt:
Hilde Armbrecht, Ernst Budde, Ltn. in
einem Panz.-Gren.-Regt. Weihnachten
1943. Bremen-Hemelingen, Am Wer¬
der 5; Hastedter Heerstr. 313

Ihre Verlobung geben bekannt: Ortrud
König, Gerhard Meyer, Feldwebel in
einem Gren.-Regt. Weihnachten 1943.
Bremen - Wilhelmshaven

Ihre Verlobung geben bekannt: Ilse
Beisemann, Willi Arens, z. Z. Wehr¬
macht. Essen- Julienstr. 33: Bremen,
Graf-Waldersee-Str. 1, im Dez. 1943

Meine am 25. Dez. 1943 stattfindende
Verlobung mit Frau Friedei Gebert
beehre ich mich anzuzeigen. Baumei¬
ster Christ. Winkelhag, z. Z. Scbme-
rinka-Ukraine, Bremen - Köln.

Ihre am 21. Dez. 1943 vollzogene Ver¬
lobung geben bekannt: Dorle Wlse-
meyer, Matr.-Obergefr. Fred Karstens,
z. Z. auf See. Bremen, Haferkamp36a

Ihre Verlobung geben bekannt: Erna
Koch, Werner Nothbaum, z. Z. ln Ur
laub. Weihnachten 1943. Bremen,
Eickedorfer Str. 35 - Bonn

Statt Karten. Als Verlobtegrüßen: Inge¬
borg Behrens, Walter Wehe. 1. Weih
nachtstag 1943. Bremen, Münchener
Straße 111 - Wesermünde, G. Talle 7
Kein Empfang.

Wir haben uns verlobt: Anna Oberhäuser,
Karl Nauck, z. Z. Wehrmacht. Bre
men.Graf-Haeseler-Str. 16

Wir haben uns verlobt: Dela Slevers,
Bernhard Hofmann. Bremen - Osna
brück

Als Verlobte grüßen: Hermine Ohlmann,
Heinz Schnur, Uffz. Achim, Mühlen
feldstr. 539 a - Bremen. Empfang am
1. Weihnachtstag

Lisa Volkmer, Richard Tuche, Uffz. der
Wehrmacht. Verlobte. Bremen, Insel¬
straße 20; Osterdeich 212. Weihnach¬
ten 1943

Ihre Verlobung geben bekannt: Sigrid
Wargalla, Karl Franz Wenzel, Uffz. in
e. Fla-Komp. Bremen, Am Wall 140,
Germaniastr. 18. Kein Empfang

Als Verlobte grüßen: Annemarie Föhne,
Karl Meier, z. Z. bei der Flak. Bre¬
men, Neuenlander Str. 115 - Sudheim
Hannover. Weihnachten 1943

Ihre Verlobunggeben bekannt: Ingeborg
Frage, geb. Weißenborn; Marine-Ing.
Helmut Bekedorf. Weihnachten 1943.
Bremen, Roonstr. 59; Kiel, Straße
der SA. 73

Ihre Verlobung geben bekannt: Erika
Bestgen, Herbert Pastinak. Bremen
Hamburg, z. Z. Neubrandenburgi. M
Weihnachten 1943

Ihre Verlobung geben bekannt: Euglne
Niemleczek, Stubbener Str. 79: Her¬
bert Looden, Gefr. in einer Aufkl.
Schwadron, Borkumstr. 31. Weihnach¬
ten 1943

KSthe Benecke, Erwin Hinkel, Verlobte
Bremen • Hamburg, Weihnachten 1943

Die Verlobungunserer Kinder Erika und
Georg geben wir bekannt: Hermann
Engeike und Frau, Sophie, geb. Röpe.

Bachmeyer; Matr.-Obergefr. Heinrich
Kreitz. Br.-Grohn, Weihnachten 1943.

Ihre Verlobunggeben bekannt: Hildegard
Kreitz; Matr.-Gefr. Hubert Skrzypek.
Br.-Grohn, Weihnachten 1943.

Ihre Verlobung gben bekannt: Marteanne
Teischow; Karl Kunde. Bremen-Aumund,
Schulstraße 6; Leuchtenburg59, Weih¬
nachten 1943. Kein Empfang.

Als Verlobte grüßen: Lenl Wellrock;
GUnther Haumöller. Bremen-Vegesack,
Weihnachten 1943.

Wir haben uns verlobt: Schwester Milli
Thunecke; Unteroffz. Bernhard Bruns.
Hildburghausen-Häselrieth Thür.; Leuch- :
tenburg b. Bremen. Weihnachten 1943.

Ihre Verlobunggeben bekannt: Elisabeth
Frehse; Ernst Krukow. Bremen-Farge,
Am neuen Kamp 221; Br.-Aumund,
Adoli-Hitler-Straße 93. Weihnachten
1943.

Wir haben uns verlobt: Irmgard Füller;
Christian Müller. St. Pölten, z. Z. Bre¬
men, Schwachhauser Heerstraße 172
Ritterhude, Vor-Osterhagen 2, 1. Weih
nachtstag 1943.

Wir haben uns verlobt: Marie Kimme,
Br.-Aumund, Feldstraße: Gustav Speth-
mann, Oberleutnant in einem Art.-
Regt. Südlengern in Westf., z. Z. Br.-
Aumund, Weihnachten 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Lude
Krletmeyer; Heinz Wenzlow. Bremen-
Aumund, Borchshöherstraße 38. Weih¬
nachten 1943. Kein Empfang.

Als Verlobte grüßen: Irma Bleß; Alfred
Töpfer Schiffs-Ing.. z Z. Kriegsmarine.
WeinheimBergstraße; Br.-Rönnebeck,
Bahnhofstraße 25. Weihnachten 1943.

Meine Verlobung mit Fräulein Anneliese
Osterloh beehre ich mich anzuzeigen.
Gerhard Kind,  Obergefr . b. d. Lw.
Süderbrooku. Berlin, den 25. 12. 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Elfriede
Schmidt, Oldbg., z. Z. Bremen; Her¬
mann Loschen, Br.-Grohn, Weihnachten1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Hanna
Dlerk, Emil Rohde. Bremen, Corßen-
gang 17: RodenkirchenI. 0., 1. Weih¬
nachtstag.

Für die vielen Aufmerksamkeiten und
Glückwünsche anläßlich unserer Ver¬
lobung danken wir herzlich. Wilma
Witzak; Gefreiter Hans Bertram. Br.-
Blumenthal, Dillener Straße 112.

Für die uns zu unserer Verlobung er¬
wiesenen Aufmerksamkeitenund Glück¬
wünsche danken wir, auch im Namen
der Eltern, herzlich. AnnemarieRost,
Bernhard Voermann. Bremen, im De¬
zember 1943.

Statt Karten. Wir danken herzlichst für
erwiesene Aufmerksamkeitenzu unse¬
rer Verlobung. Lisa Knako; Max Sit-
tarz. Dezember 1943.

Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬
lung erwiesenen Glückwünsche und
Aufmerksamkeiten danken wir herz¬
lich. Friedrich StUnkel u. Frau, Hilde¬
gard, geb. Pundsack. Bremen, pfarz-
burger Str. 73

Für die uns zur Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten sagen wir unseren
herzlichsten Dank. Uffz. Helmut Spring
und Frau, Christa, geb. Rädike. Bre
men, Friedrich-Wilhelm-Str. 55.

Für die zu unserer Vermählung erwie¬
senen Aufmerksamkeiten sagen wir
herzlichen Dank- Arthur Behrmann und
Frau, Martha, geb. Tletjen. Schwane¬
wede, im Dezember 1943.

Für die Glückwünsche und erwiesenen
Aufmerksamkeitenzu unserer Vermäh¬
lung danken wir recht herzlich. Ger¬
hard David u. Frau, Mall, geb. Schmidt.
Bremen, Fleetrade 17a.

Für die uns anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzlichst. Alfred Ammeund Frau,
Käthe, geb. Francke. Bremen-Horn,
Dezember 1943.

Für die vielen Aufmerksamkeitenanläß¬
lich unserer Kriegstrauung danken wir
herzlich. Hans Meyer und Frau, Mar¬
llese, geb. Rudolph. Leuchtenburg, im
Dezember 1943.

Für die Aufmerksamkeiten zu meinem
40jährigen Jubiläum sag« ich allen
Verwandten, Bekannten und Arbeits¬
kameraden meinen herzlichsten Dank.
Antön Strenger!, Ritterhuder Str. 25.

Für die erwiesenen Aufmerksamkeitenzu
unserer Silberhochzeit allen recht herz¬
lichen Dank. Richard Voulliä u. Frau.
Bremen, Auf den Pferdeweiden 25.

Für die Glückwünscheund Aufmerksam¬
keiten anläßlich unserer Silberhochzeit
danken wir herzlich. Ernst Hublg und
Frau. Bremen, Alter Postwee 299.

Für die uns zu unserer Vermählung er¬
wiesenen Aufmerksamkeitenund Glück¬
wünsche danken wir recht herzlich
Karl Garms und Frau, Gerda, geb.
Grosse. Br.-Farge, im Dezember 1943.

Herzlichen Dank für die vielen Glück¬
wünsche und Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer Silberhochzeit. Herrn.
Ludwig und Frau. Br.-Lesum.

Von seinem Staffelkapitäner¬
hielten wir die traurige Nach¬
richt, daß mein geliebter

Mann, unser lieber Sohn u. Schwie¬
gersohn, mein lieber Bruder, Schwa¬
ger und Onkel, der Uffz. und Flug¬
zeugführer

Paul Roggo
Inhaber der Frontflugspange

fünf Tage vor der Geburt seines
TöchterchensVerena im heldenhaften
Einsatz den Fliegertod gefundenhat.
Er ruht auf einem Heldenfriedhofim
Süden. In tiefem Schmerz: Helga

Kogge, geb. Riehn; Familie Ernst
Blume; Familie Emil Riehn.

Bremen, Vorstraße 12 a; Richard-
Strauß-Platz 10. Bitte keine Besuche.

Glückwünsche
Unserm lieben Vater, Diedrich Melnken,

zum 60. Geburtstag die herzlichsten
Glückwünsche:Die4 Söhne aus dem Felde.

Mein lieber Mann, meiner
Kinder lieber, guter Vater,
der Unteroffizier

Walter Stiesing
gab am 17. Dezember in treuer
Pflichterfüllung sein Leben für sein
Vaterland. Else Stiesing, geb. Reich;

Anne, Ute, Eisemarie
Die Trauerfeier hat in aller Stille
stattgefunden.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Verlust unseres lieben
Betriebsführers.

Die Gefolgschaft der Firma Her¬
mann Stiesing

Meine Verlobung mit Fräulein Erika
Engelke beehre ich mich anzuzeigen
Georg Kunze, z. Z. Uffz. Bremen, Je¬
naer Str. 6; Lauban. Viktoriastr. 2
25. Dez. 1943. Kein Empfang!

Ihre Verlobung geben bekannt: Hilde
Stümper, Ing. Friedrich Bremermann.
Bremen-Hasenbüren, Kriegsweihnachten
1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Inge
Kreienhop, Olaf Schröder, Obergefr. in
einem Artl.-Regt. Bremen, Weihnach¬
ten 1943.

Als Verlobtegrüßen: Wilma Wessel, Franz
Rauscher. Bremen, Breitensee (Ost¬
mark), Weihnachten 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Thea
Meyer, Heinz Gerken. Bremen. Wolt-
mershauser Straße 147, Kattenturmer
Heerstr. 13, Weihnachten 1943.

Meine Verlobungmit Fräulein Jenny Blök
beehre ich mich anzuzeigen. Karl-Heinz
Havemeyer, gen. Bergenthal, Bremen.
25. 12. 1943. Hohentors-Heerstr. 114.

Ihre Verlobunggeben bekannt: Anneliese
Allmeri, Gerhard Brandes. Neuenburg
(Oldb.), z. Z. Bremen; Huchting, Am¬
merländer Str. 5.

Ihre Verlobung geben bekannt: Annl
Niesparek, Bernhard Kettenburg. Ham¬
born. Kleiststraße 29a; Bremen, Am
schwarzen Meer 162.

Wir geben die Verlobung bekannt: Ilse
traud Dlttfeld, AugustArmbruster, z. Z.
im Felde. Bremen, Katrepeler Str. 7,
Weihnachten 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Marga¬
rethe Weerts, stud. ehern, Studien¬
assessor Friedrich Prlewe, Oberleutn.
M. A. Itzehoe i. Holst., Heiligendamm
i Mecklbg., Weihnachten 1943.

Meine Verlobung mit Frl. Sonja Eilers
beehre ich mich anzuzeigen. Kurt Boh¬
nert, Gefr. in einer Sturm-Geschütz-
Abtl.. z.Z. Urlaub. Bremen, Weihnach¬
ten 1943.

Ihre Verlobung am 25. 12. 1943 gehen
bekannt: Llelo Lanoe, Bremen. Lloyd¬
straße 112; Jupp Karra, Masch-Maat,
Wien. z. Z. Bremen. Empfang: Holun
derstraße 83.

Ihre Verlobunggeben '■‘'̂ annt: Mia Ochs
Matr.-Obgefr. Jose' -Her, z. Z. Kriegs¬
marine. Bremen. Rregenzer Str. 31.
25. Dezemher 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Martha
Flügger; Friedrich Oppermann. Alten¬
esch 1. 0.. Peine (Hannover). Heinrich¬
straße 33. z. Z. Luftwaffe. Weih
nachten 1943.

Vermählungen:
Ihre Vermählung geben bekannt: Roll

Struckmann, z. Z. Wehrmacht; Sigrid
Struckmann, geb. Braun-Witte. Bre¬
men, Busestr. 43, 20. Dezember 1943

Ihre Vermählung geben bekannt: Ulrich
Suchy, z. Z. Uffz. in einer Flak-Batt. ;
Annf Suchy, geb. Sieger. Bremen-Os¬
lebshausen, Stubbener Str. 91

Ihre Vermählung geben bekannt: Karl-
Ludwig Kubisch, Lt.; Helga Kubisch,
geborene Ziegler. Bremen, Weihnach¬
ten 1943

Ihre Vermählung geben bekannt: Her¬
bert Preßler, Ing., und Frau Ilse, geb.
Kordt. Weihnachten 1943. Bremen,
Kaufmannsmühlenkamp 35 - Nägel¬
stedt 97 über LangensalzaThür., zur
Zeit Nägelstedt

Ihre vollzogene Vermählung geben be¬
kannt: Eberhard Kunze, z. Z. Oberltn.
in einem Flak-Regt.; Ruth Kunze,
geb. Jungrichter. Dresden - Bremen,
Weihnachten 1943

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Ober¬
feldwebel Ludwig Kütemeyer, Karla
Kütemeyer, geb. Brandt. Bremen, den
25. Dez. 1943, Fleetrade 13; Lübeck,
Fleischhauerstr. 31

Ihre am 28. Dez. 1943 stattfindende
Vermählung geben bekannt: Eduard
Högel und Frau, Waltrauo, geb. Oet*
jen. Bremen. Fedelhören 33 - Dresden

Ihre Vermählung geben bekannt: San.-
Obergefr. Adolf Böger u. Frau, Klara,
geb. Siemer. Weihnachten 1943. Bre¬
men. Osterfeuerbergstr. 53

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Paul
Dörmann und Frau, Gertrud, geborene
Welchenhan. Bremen-Hemelingen, den
24. Dez. 1943, Brunnenstr. 1, Sander¬
straße 11

Ihre vollzogene Vermählung geben be¬
kannt' Oskar Lembke, Elfie Lemhke
geb. Tlemann. Im Dezember 1943.

Ihre Vermählung eeben bekannt: Oberlt.
Dr. H. P- P?h| , Ruth PaM, geb. Buyny
Berlin. 13. Dezember 1943.

Ihre Kriegstrauune geben bekannt: Hanf
Schwier, Uffz. in einem Gren.-Regt. :
Hannelore Schwier, geb. Dohrmann
Weihnachten 1943. Bremen-Sebalds¬
brück. Vahrer Str. 135.

Ihre vollzogene Kriegstrauimg geben be¬
kannt: Uffz. stud. aer. Hans-Heinrich
Lenz und Frau, Wilma, geb. Geradts.
Bremen-Horn. 24. Dezember 1943.
Vorstraße 21 E.

Ih ê Kriegstrauimg geben bekannt: Willi
Gunrflach, Uffz. d. Luftwaffe: AnrU
Gundlach. geb. Kube. Altefähr a. Rü¬
gen: Br.-Aumund. Weihnachten 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt: Aumisl
Walriek und Frau, Luise, aeb. Leder.
Bremen-Blumenthal. Weihnachten 1943

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Ob.-
gefr. Werner Mork und Frau, Ilse,
oeb. van Doren. Br.-T.esum. Leseweg1.
Weihnachten 1943. Empfang 2. Weib¬
nachtstag.

Ihre vollzogene Vermählung geben be¬
kannt: Hans Brandlmavr, Masch.-Bau-
ing., 2. 2.  Obermascblnist ; Martha
Brandlmavr, qeb. von Lübke. Bremen-
Aumund: Gmunden'Oberdonau.

Ihre am 7. Dezember 1943 in HalHn
stattgefundene Kriegstrauunggeben be¬
kannt: Obergefr. d. Luftw. Kar! Hein*
Bellmer; MariaBellmer. oeb. Brandner
Br.-Aumund. Hallein (Salzburg)

Danksagungen
Für die uns erwiesenen Aufmerksamkei¬

ten und Glückwünscheanläßlich unse¬
rer Verlobung danken wir recht herz¬
lich Anneliese Höne. Unteroffz. Fritz
Springer, z. Z. im Osten. Bremen, im
Dez. 1943. Buntentorsteinwcg 535

Für die Glückwünscheund Aufmerksam¬
keiten anläßlichunserer Verlobungdan¬
ken wir. auch im Namen unsere»1
Eltern, herzlich. Irmgard Thinlus. Rei¬
mer Grlsar, Uffz. ln ein. Panzer-R*t
Bremen-Horn. Bornum a. Harz, Weih
nachten 1943.

T?iir d»e erwiesenen Aufmerksamkeiten,
anläßlich unserer Verlobung danken
herzlich Lieselotte Möller, Gefr. Han
Jensen. Bremen, Grünbergstr. 101.

Hart traf uns die tieftrau¬
rige, für uns noch unfaß¬
bare Nachricht, daß unser

innigstgeliebter, allzeit fröhlicher
Sohn, mein einziger, lieber, guter
Bruder

Werner Luhn
Uffz. und Truppf. einer Nachr.-Abt.
Inhaber des Kriegsverdienstkreuzes

mit Schw. und der Ostmedaille
im 24. Lebensjahre am 11. Nov.
seiner schweren Verwundung erle¬
gen ist. Er gab &ein junges Leben
für Führer und Vaterland. Er wurde
auf einem Heldenfriedhof in Ita¬
lien zur letzten Ruhe gebettet. Lie¬
ber Werner, ruhe sanft in fremder
Erde. Wer ihn gekannt hat, weiß,
was wir verloren haben. In tiefem
Schmerz: Hermann Luhn und Frau,

Auguste, geb. Witter; Irmgard
Luhn

Bremen, den 25. Dezember 1943
Helgoländer Str. 14

Am 20. Dez. 1943 erhielt ich
Kft die unfaßbare Nachricht, daß
;A>' nach kurzem, aber hartem

Einsatz mein über alles geliebter
Mann, mein ganzes Glück, der liebe¬
vollste Vater seiner beiden kleinen
Buben, unser lieber ältester Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager,
Onkel, Neffe und Vetter, der
Grenadier

Nikolaus Mönnich
kurz vor seinem 37, Geburtstage,
am 28. Oktober 1943, an der Ost¬
front gefallen ist. In tiefem, un¬
sagbarem Herzeleid: Else Mönnich,

geb. Korzln; Herbert und Klein-
Gerd; Hermann Mönnich und
Frau, Adeline, geborene Kruse;
Gustav Korzin und Frau, Minna,
geb. MUnchau; August Borchers
und Frau, Anna, geb. Mönnich;
Gefr. Hermann Mönnich jun., zur
Zeit im Lazarett, und Frau, Ma¬
rianne, geb. Drabent; Uffz. Adolf
Mönnich, z. Z. im Felde, u. Frau,
Herta, qeb. Korzln; Uffz. Ger¬
hard Mönnich, z. Z. auf Urlaub,
sowie Neffen, Nichten und alle
Angehörigen

Bremen, Oslebshauser Heerstr. 75 a

/JT An seinem 24. GeburtstagePS# erhielten wir die erschüt-
A ' ternde Nachricht, daß unser

geliebter, hoffnungsvoller Sohn und
Bruder, der ap. Zollinspektor, Uffz.

Herbert Katryniok
Inh. des EK. 2. Ki. und der

Ostmedaille
am 22. Nov. 1943 im Osten in
treuer Pflichterfüllung für sein Va¬
terland gefallen Ist. In unsagbarem
Schmerz: Carl Katryniok und Frau;

Herta und Alfons, als Geschwister
Bremen, im Dezember 1943
Pappelstraße 23
Auch wir betrauern aufrichtig den
Verlust unseres lieben Berufskame¬
raden. Der Vorsteher und die Ge¬

folgschaft des Hauptzollamts Bre¬
men-Hafen

Uns traf jetzt ein harter
Schlag. Unser über alles ge-
liebter, herzensguter Junge

und allezeit froher, immer zufrie¬
dener, geliebter Bruder, Enkel,
Neffe und Vetter, unser ganzer
Stolz, der Gefreite

Arthur Busch
Funker in einem Art.-Regt,

kehrt nie mehr in sein Elternhaus
zurück. Im blühenden Alter von
19 Jahren gab er, und mit ihm sein
liebster Kamerad, sein junges Le¬
ben am 4. Nov. 1943 nach kurzem
Einsatz im Süden der Ostfront für
uns alle dahin. Ruhe sanft in frem¬
der Erde. In unsagbarem, schwerem
Weh: Hlnrlch Busch u. Frau, Adel¬

heid, geb. Schumacher; Rosemarie
u. Hubert Busch; Fam. D. Busch;
Familie Frd. Schumacherund alle,
die unsern Arthur liebhatten

Bremen-Arsten, In der Laake 22

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Verlust unseres lieben
Arbeitskameraden.

Firma Trümper & Wessels

•SU Durch feindlichen Terror-Km  angriff verstarb im geseg-
Ä  neten Alter von 94 Jahren

Friedr . Hassebrok
In stiller Trauer: W. Imhülsen und

Frau, Lenchen, geb. Sander
Beerdigung am Montag, 27. Dez.,
8 Uhr, Waller Friedhof.

Auch uns traf das Schicksal
schwer. Unser innigstgelieb¬
ter einziger hoffnungsvoller

und strebsamer Sohn, mein lieber,
guter Bruder, Schwager, Onkel,
Enkel und Neffe, der Gren., KüB.

Wilhelm Stubbemann
Inhaber des Kriegsverdienstkreuzes

mit Schwertern
opferte sein junges Leben für
Deutschlands Zukunft. Er erlitt im
blühenden Alter von 30 Jah¬
ren bei den schweren Kämpfen im
Osten in treuer Pflichterfüllung den
Heldentod. Sein sehnlichster Wunsch,
seine Lieben in der Heimat wieder¬
zusehen, ging nicht in Erfüllung.
Er gab sein Höchstes, wir unser
Liebstes. In tiefer Trauer: Hlnrlch

Stubbemann und Frau, Adelheid,
geb. Ahrens; Geslne Schultheis,
geb. Stubbemann; Fritz Schultheis,
z. Z. Wehrmacht, und Klein-Heike;
Gesine Ahrens Ww,, als Groß¬
mutter, und Angehörige

Bremen-Hasenbüren, Landstr. 108

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unseren lieben, langjähri¬
gen Mitarbeiter und Betriebsange¬
hörigen. W. Biedermann & Co.

Ich habe die traurige Pflicht,
raitzuteilen, daß von unse¬
ren Betreuten dem Terror¬

angriff vom 16. Dezember 1943 zum
Opfer fielen:

Frl . Jda Kelbe
Frl . Auguste Rahlves

Frau Emma Steuer
Frau Lucie Lübbert

Frau Conradine Steinmann
Frau Elisabeth Naumann

Frau Josephina Düll
Frau Gerhardine Edler
Herr Conrad Warnecke
Frau Marie Warnecke
Frl . Julie Grotefend

Frl . Luise Voss
Die Trauerfeier von

Frau Elisabeth Naumann
Frau Josephine Düll

Frau Gerhardine Edler
Herrn Conrad Warnecke
Frau Marie Warnecke
Frl . Julie Grotefend

Frl . Luise Voss
findet Mittwoch, 29. Dez., 9.45 Uhr,
Im Krematorium statt.

Rentnerhelm Bremen e. V.
Dr. jur. Buchenau

An den Folgen des Terror-
angrirfes auf Bremen am
20. Dez. 1943 entschlief

plötzlich und unerwartet unsere
liebe Mutter, Schwester, Großmut¬
ter, Urgroßmutter und Tante, Frau
Adeline Focke , geb . Horstmann
Inhaberin des silb. Mutterkreuzes
im 82. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Simon Wilkens und Frau, Anna,
geb. Focke; August Amelang und
Frau, Wilhelmine, geb. Focke;
Paul Magerstödt und Frau, Ge¬
sine, geb. Focke; Alfred Schwei¬
zer und Frau, Christine, geb.
Focke; Familie Horstmann; Enkel
und Urenkel

Bremen, 23. Dez. 1943; Dortmund
und Bad Zwischenahn. Die Beerdi¬
gung findet am 28. D.ez,, 10 Uhr.
auf dem OslebshauserFriedhofstatt.

Durch Unglücksfall verlor
ich am 7. Dez. 1943 in
Frankreich meinen innigst-

geliebten Mann, unseren lieben,
guten Sohn und Schwiegersohn,
unseren lieben Bruder, mein gutes
Enkelkind, unseren lieben Schwa¬
ger und Onkel, den Obergefreiten
in einer Flakeinheit

Peter Lehmann
In tiefem, stillem Leid: Irmgard

Lehmann, geb. Maschmeyer; Char¬
lotte Lehmann Wwe., geb. Schö¬
ning; Anni Schöning Wwe., geb.

- Bentzien; Günter . Dittmann und
Frau, Lieselotte, geb. Lehmann;
Urlie Lehmann; Gernot Lehmann,
z. Z. im Osten; Heinrich Masch¬
meyer und Frau

Bremen, Frankfurt'Oder, Stralsund,
Krotoschin. Von Beileidsbesuchen
bitten wir abzusehen.

YTu Durch den Terrorangriff vom
JF& f 20 . Dez. verlor ich meinen
*&geliebten Mann, unseren her¬
zensguten, treusorgenden Vater,
meinen lieben Sohn, Schwiegersohn
und Schwager

Adolf Blohm
im fast vollendeten 37. Lebensjahr.
In tiefer Trauer: Erika Blohm, geb.

Bierans, nebst Kindern und An¬
gehörigen

Bremen, 23. Dez. 1943, z. Z. Saar-
lauternerstraße 7. Kranzspendenzum
B.-I. „Pietät“ , Ilumboldtstr. * 190,
erbeten. Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, 29. Dez., 12 Uhr, im
Krematorium statt.

Berichtigung
Die Trauerfeier für unseren
durch den Terrorangriff auf

Bremen am 16. 12. 1943 gefalle¬
nen lieben Sohn

Harald Welnert
findet nunmehr Dienstag, 28. Dez.,
10.30 Uhr, im Krematorium statt.

Ermt Welnert und Frau, Erna,
geb. Kleinert

z. Z. Bauerndobben 55

Ich verlor . durch den feind¬
lichen Fliegerangriff auf Bre¬
men am 20. Dezember 1943

meine treue Lebenskameradin, tnei-
ner kleinen Tochter treusorgende
Mutti, meine unvergeßliche Tochter,
liebe Schwester, Nichte und Schwä¬
gerin

Engeline Kerbs , geh . Möller
Sie fand im blühenden Alter von
27 Jahren den unerbittlichen Tod an
der Seite ihrer Tante, Frau IIolz-
kämper, geb. Redlich. ln tiefer
Trauer: Walter Kerbs, z. Z. Goten¬

hafen; Hannefore Kerbs; Eng?-
Ifne Möller, geb. Holzkämper;
Klaus Möller, Gefr., im Felde;
J. J. G. Holzkömper nebst allen
Angehörigen

Die Trauerfeier findet am Dienstag,
28. Dez., 11 Uhr, in der Kirche
zu Oberneuland statt . Etw. Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

jr. : Von seinem SchwadronführerI
Mrf erhielten wir die schmerz- B

Ä liehe Nachricht, daß unser B
hoffnungsvoller jüngster Sohn, lie-
ber Bruder, Schwager, Onkel und 2
Neffe, der Uffz.

Karl-Heinz Probst
Inh. des Krimschildes und anderer

Auszeichnungen
am 30. November 1943 im 23.' Le¬
bensjahre bei den schweren
Kämpfen im Osten gefallen ist. In
tiefer Trauer: Chr. Probst u. Frau

und Angehörige
Bremen, Eichenberger Str. 46
RotenburgHannover

Durch den feindlichen Flie¬
gerangriff am 20. Dez. ver¬
lor ich meinen herzensguten

Mann, unseren treusorgenden Va¬
ter, Schwiegervater und Großvater,
den Malermeister

Hans Dickhut
im 62. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Llnchen Dickhut, geb. Heldberg;
Oberltn. Wilhelm Steinhoff und
Frau, Marga, geb. Dickhut; Uffz.
Fritz Olckhut und Frau, Irma,
geb. Bäune; Helga Steinhoff;
Verena Dickhut

Bremen, z. Z. Horner Straße 90.
Kranzspenden zum B.-I. „Pietät“ .
Humboldtstraße 190, erbeten. Die
Trauerfeier findet Dienstag, 29. De¬
zember, 8 Uhr, in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes statt.

JJjF - Meine treue, tapfere Le-
K || ; benskameradin und innigst-

■äv geliebte , gute Frau, unsere
liebe, unvergeßliche Mutter und
Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Hanny Holzkämper
geb. Redlich

fand im 57. Lebensjahre den un¬
erbittlichen Tod an der Seite un¬
serer Nichte, Frau Engeline Kerbs,
geb. Möller. In tiefem Schmerz:

J. J. G. Holzkämper nebst allen
Angehörigen

Oberneuland, Oberneulander Land¬
straße 136;38. Die Trauerfeier fin¬
det Dienstag, 28. Dez., 11 Uhr, in
der Kirche zu Oberneuland statt.
Etwaige Kranzspenden dorthin er¬
beten.

Durch Feindeinwirkung en¬
dete ein tragischer Tod den
schönen Lebensabend unserer

geliebten Mutter, Groß-, Ur- und
Schwiegermutter. Frau

Mathilde Skalak Wwe.
geb. Holz

11 Tage vor ihrem 84. Geburtstag,
ln tiefer Trauer: Wenzel Skalak und

Frau, Zlska, geb. Roland; Adalbert
Skalak u. Frau Anne, geb. Klent-
zer; Frau Magda Schlüter Wwe.,
geb. Skalak; Wilhelm Höhne und
Frau, Lina, geb. Skalak; Volkmar
Skalak und Frau, Lotte, geb.
Scheibe; Willy Krull; Enkel und
Urenkel.

Berlin; Bremen, den 20. Dez. 1943,
z. Z. Unterstraße 18. Die Beerdigung
ist in aller Stille erfolgt.

Hart traf uns das Schicksal.
Es nahm uns unseren lieben,
hoffnungsvollen Jungen, den
Unteroffizier

Fritz Seyfert
Inhaber des Kriegs Verdienstkreuzes
2. Klasse mit Schwertern und der

Ostmedaille
im noch nicht vollendeten 23. Le¬
bensjahr. In einem Kriegslazarett
erlag er am 1. Dezember seiner am
28. November im Osten erlittenen
schweren Verwundung. Auf dem
Heldenfriedhof der Division wurde
er mit allen militärischen Ehren
zur letzten Ruhe gebettet, ln tie¬
fer, schmerzlicherTrauer im Namen
aaer Angehörigen:

Paul Schulz und Frau
Bremen, den 24. Dezember 1943
Delmestraße 141

Die Trauerfeie, für meinen
_ lieben Mann, den Gastwirt

***’ Carl Meyer
welcher durch den Terrorangriff ge¬
fallen ist. findet Dienstag, 15.45
Uhr, im Krematorium statt.

Die trauernden Hinterbliebenen

.. Am 20. Dez. wurde plötzlich
1 und unerwartet durch’ feind¬

lichen Terrorangriff mein
innigstgeliebter, treusorgend* Mann,
der beste Vater meiner beiden
Kinder

Wilhelm Heidecke
im Alter von 39 Jahren für immer
von uns genommen. Im Namen aller
Angehörigen in tiefer Trauer:

Alwine Heidecke, geb. Frlcke;
Lydia und Annette

Bremen; 24. Dez. 1943, z. Z. Gras¬
berger Str. 42. Zugedachte Kranz?
spenden an B.-I. Heinrich Bock,
Albrechtstr. 34, erbeten. Trauer¬
feier Dienstag, 28. Dez., 13 Uhr,
Kapelle Osterholzer Friedhof.

Mit den Angehörigen trauern um
einen lieben Mitarbeiter Betrlebs-

fUhrung und Gefolgschaftder Fa.
Eggers & Franke

:JBT  Nach Gottes unerforsehlichem
Wfyi.  Ratschluß starb unser lieber,

hoffnungsvoller, guter Sohn,
mein innigstgeliebter Bruder, der
Unteroffizier

Rolf Geile , stud . iug.
als Flugzeugführer den Fliegertöd.

August Gelle; Maria Gelle, geb.
Busse; Gefr. Hans-Dieter Geile,
0. B., t.  Z . im Osten.

Bremen, im Dez. 1943, Georg-
Gröning-Str. 79 b. Dje Aufbahrung
erfolgte im B.-I. „Brema“, Fried¬
hofstraße 19. Tag der Beerdigung
wird noch bekanntgegeben. Das
feierliche Requiem ist am 29. 12.,
8 Uhr, in der St. Johanniskirche.

% Durch feindlichen Fiieger-
ppl angriff am 20. Dez. wurde* uns unser lieber, guter Va¬

ter, Schwiegervater, Großvater und
Bruder

Dietrich Homfeld
in seinem 69. Lebensjahre genom¬
men. In tiefer Trauer: Herrn. Hom¬

feld und Frau, geb. Eicke; Alfred
Meinhardt und Frau, Lisa, geb.
Homfeld; Grete Homfeld; Frau
Alpent und alle Angehörigen

Bremen, 22. Dez. 1943, z. Z. Elle-
ner Dorfstr. 22; Osterholz, Hoyer¬
hagen. Kranzspenden zum B.-I.
„Pietät“ . Humboldtstr. 190, erbe¬
ten. Trauerfeier Mittwoch, 29 .Dez..
10 Uhr, in der Osterholzer Fried
hofskapelle.

Plötzlich und unerwartet entschlief
am 22. Dezember 1943 im 73. Le¬
bensjahre unsere liebe, Treusor¬
gende Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter. Schwägerin und Tante

Doris Tobeck
verw. Grabe, geb. Wulf

In tiefer Trauer: Wilhelm Grabe u.
Frau, geb. Howald; HennyTobeck;
Hans Böhme und Frau, geborene
Tobeck, und Enkel Hans nebst
allen Angehörigen

Bremen, 22. Dez. 1943, Waller
Heerstr. 269. Die Aufbahrung er¬
folgte im B.-I. „Niedersachsen“ ,
Gr. Johannisstr. 170. Zugedachte
Bltimenspenden dorthin erbeten Die
Beerdigung findet Dienstag in allerStille statt . ’

Statt Karten

,/JT ; Die Trauerfeier für unseren•►a# lieben Entschlafenen
•“ * Kurt Bartsch

findet am 27. Dez., 11 Uhr, in
Walle statt.

Mein innigstgeliebter Mann und
treuer Lebenskamerad, unser lie¬
ber, herzensguter Vater, Schwie¬
gervater und Großvater

Hermann Eitzen
ist nach schwerer Krankheit im 59.
Lebensjahre für immer von uns
gegangen. In tiefem Schmerz:

Frau Rosa Eitzen, geb. Weiss,
nebst Kindern, Enkelkindern und
Angehörigen

Bremen, 22. Dez. 1943; Oberneu
land, Landgutweg 30. Bitte keine
Besuche. Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. „Brema“, Friedhofstr. 19.
Die Trauerfeier findet am Dienstag,
28. Dez., 12.45 Uhr, im Kremato
ritim statt.

Heute entschlief sanft und ruhig
unser lieber, herzensguter Vater,
Schwiegervater, unser so lieber
Großvater, sechs Tage vor seinem
Geburtstage

Hermann von Ohlen
in seinem 76. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer: Wilhelm Hogrefe, zur

Zeit Marine, und Frau, Hermine,
geb. von Ohlen; Julius Köberniek
und Frau, Luise, geb. von Ohlen;
Wilhelm Becker und Frau, Anni,
geb. von Ohlen; Wilhelm Mares,
z. Z. Urlaub, und Frau, Marle-
chen, geb. von Ohlen; Walter
Anderson, z. Z. Wehrmacht, als
Pflegesohn, «und 6 Enkelkinder

Bremen, 22. Dez. 1943, Dennewitz-
straße 13. Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. „Niedersachsen“ , Gr. Jo¬
hannisstr. 170. Zugedachte Blumen¬
spenden dorthin. Die Berdigung
findet Dienstag in aller Stille statt.

Bürgerlidu
Beftottungs hafTt

Kurze Wallfahrt 9
Tarif 1

Sterbegeld bis RM. 2000.—.
Aufnahmebis zum 65. Lebensjahr

Tarif 2
Sterbegeld und Auszahlung
nach 10. 15, 20. 25 oder 30 Jahren
bei Unfalltod doppelteAuszahlung
Aufnabmebis zum 55. Lebensjabi

Tarifs (Familienversichg .)
Uebernahme der Bestattung

Mlederdeufgr

Ein sanfter Tod erlöste meinen lie¬
ben Mann, unseren guten Schwa¬
ger und Onkel, den Wohnungs¬
inspektor i. R.

Johann Vollbrand
im 78. Lebensjahre von seinem
langen, schweren Leiden. In tiefer
Trauer: Sophie Vollbrand, geborene

Harms, und alle Angehörigen
Bremen, 17. Dez. 1943, Werder¬
höhe 42, z. Z. Colnrade. ‘Die Auf¬
bahrung erfolgte im B.-I. „Nieder¬
sachsen“ , Gr. Johannisstr. 170. Zu¬
gedachte Blumenspendendorthin er¬
beten. Die Trauerfeier findet am
Dienstag, 28. Dez., 12 Uhr, im
Krematorium statt.

Am 18. Dezember entschlief sanft
und ruhig nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden nach
einem arbeitsreichen Leben mein
lieber Mann, unser guter Vater und
Großvater

Max Henfschel
im Alter von 70 Jahren. In stiller
Trauer: Frau Anna Hentschel;

Alfred Hentschel u. Frau, Hanni,
geb. Kayser; Max Hentschel;
Franz Gärtner und Frau, Ger¬
trud, geb. Hentschel; Fritz Haye
und Frau, Hilde, geb. Hentschel;
Walter Hentschel und Frau; Wil¬
helm Aschemoorund Frau, Anni,
geb. Hentschel; Otto Runne und
Frau; 8 Enkelkinder und Ange¬
hörige

Bremen, Lloydstraße 137. Zuge¬
dachte Blumenspenden zum B.-I.
„Niedersachsen“ , Gr. Johannisstraße
Nr. 170. Die Trauerfeier findet in
aller Stille statt.

Die Trauerfeier für unsere teure
Entschlafene, Frau

Josefine Düll
findet Mittwoch, 29. Dez., 9.45
Uhr, im Krematorium statt . Etwaige
Kranzspenden nach B.-I. „Nieder*
Sachsen“, Gr. Johannisstr. 170, er¬
beten. Arnold Harms und Frau,

Emy, geb. DUII, Qöbenstraße 28

An den Folgen eines Unfalles ver¬
starb unerwartet mein lieber Mann,
unser treusorgender Vater, Schwie¬
gervater und Großvater, Bauober¬
ingenieurWilhelm Busch
In tiefer Trauer: Adele Busch, geb.

MUhlenstedt; Fr. Eggert u. Frau,
Wilma, geb. Busch

Bremen, 23. Dez. 1943. Die Trauer¬
feier findet in aller Stille statt.

Meine liebe, stets treusorgende
Mutter

Anna Dreyer Wwe.
geb. Schröder

ist nach kurzer Krankheit und Al¬
tersschwäche im 85. Lebensjahre
gestorben. In tiefer Trauer:

Hans Dreyer
Bremen, 23‘. Dez. 1943, St.-Mag-
nus-Straße 111. Aufbahrungim B.-I.
Feiertag, Osterfeuerbergstr. 104'05.
Beerdigung am Montag, 27. Dez.,
14 Uhr, Osterholzer Friedhof.

Nach schwerer, mit großer Geduld
ertragener Krankheit entschlief am
Dienstagabend meine liebe, gute
Frau und Lebensgefährtin
Emmy Rasch , gt*b. Wunderlich
im 58. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Ernst Rasch
Bremen, 27. Dez. 1943, Am Dobben
Nr. 991. Die Einäscherung hat in
aller Stille stattgefunden.

Nach kurzer Krankheitverstarb mein
lieber Vater, Schwiegervater und
unser lieber Großvater

x Fritz Thies
im Alter von 83 Jahren. Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Richard Thies und Familie.
Bremen-Horn, Vorstraße 25. Die Be¬
erdigung hat im Sinne des Verstor¬
benen in aller Stille stattgefunden.

Nach einem arbeitsreichen Leben
ging unser lieber und herzensguter
Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel, der
Stellwerksmeister a. D.

Wilhelm Hatesaul
am 10. Dezember 1943 im 77. Le¬
bensjahre von uns. ln tiefer Trauer:

Wilhelm Hatesaul und Frau, Else,
geb. Schaumlöffel; Landgerichtsrat
Hermann Hatesaul und Frau,
Wilma, geb. Heydolph; Enkelkin¬
der und Angehörige.

Bremen, im Dezember 1943. Die
Beisetzung findet in aller Stille
statt.

Heute nachmittag entschlief nach
kurzer, schwerer Krankheit sanft
und ruhig meine liebe Frau und
treue Lebenskameradin, meine liebe
Mutter und Schwiegermutter, Schwe-
ter und Tante, Frau

Marie Viek , geh . Wnllhöfer
im 79. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Johann Viek; Hermann Wallhöfer
und Frau

Der Tag der Beerdigung wird noch
bekanntgegeben.

Statt Ansagens
Heute entschlief nach kurzer, schwe¬
rer Krankheit kurz nach ihrem 80.
Geburtstag unsere liebe, gute Mut¬
ter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau
Emma Bartling , geh . Kimen

In stiller Trauet : Gerhard Bartling
und Frau, Hedwig, geb. Schulze;
Otto Beyer und Frau, Emma,
geb. Bartling; Mlmi Rump Wwe.,
geb. Bartling, nebst allen An¬
gehörigen

Bremen-Vegesack, 22. Dez. 1943,
Sandstr. 44. Die Aufbahrung er¬
folgte im B.-I. Kuthmeier, Gerhard-
Rohlfs-Straße. Zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten. Die Be¬
erdigung findet Montag. 27. Dez.,
14.45 Uhr, von der Kapelle des
Vegesacker Friedhofes aus statt.

Y 31. 10. 1873 /k 18. 12. 1943
Ernst Johann Tiefermann

ist nach kurzer, schwerer Krank¬
heit sanft entschlafen. In stiller
Trauer: Frau Hermine Schier Wwe.;

Friedrich Schier und Frau
Bremen, Schwalbenstr. 11; Obor-
nik Warthe. Beerdigung Montag,
27. Dez., 9 Uhr, Waller Friedhof.
Auch wir trauern um unseren lie¬
ben Arbeitskameraden. Vorsteher

und Gefolgschaft des Finanzamts
Bremen-Mitte

GEPOLSTERTE

SESSEL
UND

BÄNKE
MIT GUTEN BEZÜGEN

„VEREINIGTE
WERKSTÄTTEN“
175 AM WALL 177

Geht ' s Deine Augen an
Geh zu
Fuhljahn I
Sehprüfung
von 8-
18-19 Uhr V * Brückenstr . 25
Durch den Monat Dezember, wenn
möglich, den ganzen Tag.

Durch

Chemisch*
Reinigung

erhöhen Sie
die Lebensdauer

Ihrer Kleidungsstücke

HAYUNGS
Mod. Chemisch - Reinigung

Für den Magen

Eibronol
Bei Verdauungsstörungen,

Druck,  Sodbrennen,
Brechreiz; hebt das
Allgemeinbefinden.

In Apotheken und
Drogerien erhältlich

Fürsorge für das Kind!
Aussteuer-Versicherungfür
die Tochter/ Sicherstellung
d. Berufsausbildungfür den
Sohn/"Lebensversicherung
zum Schutz* der Familie/
FordernSieAngebotl/ Aus¬
kunft erteilt unverbindlich:

Berlinische- ' '
Lebensversidierungs-Geselbdiaft

Alle Berlinische von 1ä36
Uersiciierungshestand uuer1

Filialdirektlon Hannover
Aegldientorplatz 5 • Fernruf: 3 61 35

d ich die
Knöijien
müssen die überwin¬
ternden Eier der Obst-
baum-Sdiadlinge ver¬
nichtet werden mit

3elinon -Neu
ERHÄLTLICHBEh

Otto G.Balder
Samenhandlung
Am Neuen Markt

Bremen, Osterstraße 31A
Ruf: 5 31 23. Prospekt anfordern!

r

(Weitere Todesanzeigen siehe
Seite 3)

mH einer wirklidisach¬
gemäßen Fuf3pH*9®
zu beginnen

•I  h «<«Htflt unbeseitigt und verhütet
Fufjschweifj, Brennen,
Wund- u.Blasenlauten

„Eidechse"
Fußpflege

CARL HAMEIi CO. FRANKFURT-* *
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die ausgehaltenen StrapazenZweimal ist unser Heimatgau gerade zum
Mhnachtsfeste von einer verheerenden
Sturmflut heimgesucht worden , zum ersten
Male im Jahre 1287 und dann fast ein
halbes Jahrtausend später im Jahre 1717.
Ss sind eine ganze Reihe Darstellungen vor¬
handen, die uns die Schrecknisse dieser letzten
Heimsuchung durch den Blanken Hans schli¬
ern , wenn auch manchmal in etwas über¬
triebener Weise . Aber eines lässt sich aus
en verschiedensten Darstellungen erkennen,
daß es eine gewaltige Naturkatastrophe ge¬
wesen ist, die zur Weihnachtszeit 1717 die
gesamte Nordseeküste betroffen hat.

Schon etliche Tage vor dem Christfest wehte
ri„ ziemlich heftiger Wind aus südwestlicher
Richtung , der grotze Wassermassen in den
englischen Kanal und die Nordsee trieb , noch
mehr, als er dann auf West drehte . Die Kii-
stenbewohner legten sich ruhig zum Schlafe
nieder : sie hatten sich täuschen lassen , da der
Wind zwischendurch einmal etwas nachließ,
die Zeit der Ebbe bevorstand und außerdem
bei dem letzten Mondviertel eine Springflut
nickt zu befürchten war . Nachdem der Wind
In der frühen Nacht zum ersten Weihnachts-
lag immer stärker geworden und jetzt vom
Nerdwesten kam , wuchs er kurz nach Mitter¬
nacht zu einem gewaltigen Orkan an . Den
riesigen Wassermassen , dem überaus starken

waren die Deiche und Siele
nicht gewachsen , sie brachen , und ungehindert

- konnten die eisigen Fluten ihren Weg über
, die Küstengebiete bis weit in das Innere

unseres Heimatländchens nehmen . Sogar der
am höchsten gelegene Kreis Aurich blieb von
den letzten Ausläufern nicht verschont , über
Engerhafc , Viktorbur , Fahne reichten die

" Fluten bis vor die Tore der Stadt , bis
Walle, Extum , Kirchdorf . Bei Timmel wurde
'ein Stück Moor angetrieben , in dem unzählige
Kreuzottern und Ringelnattern vor dem
salzigen Wasser Zuflucht genommen hatten,

-bei Äyenwolde sechs Aecker, die mit Winter¬
frucht bestellt waren.

Mit unheimlicher Macht und Schnelligkeit
brausten die salzigen Fluten in das Land,
„Ostsriesland , das sonst so fruchtbare Kosen,
ward gleichsam in ein Todten -Meer ver¬
wandelt " , heißt es in einem Bericht aus dem
Jahre 1718. Ein beladenes Schiff von 60
Lasten wurde von ihnen einfach über den
Deich geworfen . Die Bewohner , fast , immer

,im Schlaf überrascht , von niedergehendem
Eebälk und einstürzendem Mauerwerk er¬
schlagen. Finsternis lag über dem unglück¬
lichen Lande , nur hin und wieder lugte der
Mond mit fahlem Schein hinter sagenden
Wolken hervor , durchzuckte ein Blitzstrahl
das Dunkel und beleuchtet « sekundenlag das
unsägliche Elend . Nichts ipar zu vernehmen
als das Donnern und Gurgeln der . Wogen,
das Heulen und höhnende Girren des Stur¬
mes, das Todesgeschrei der Menschen und
Tiere , denen keine Rettung möglich war . Und
als dann endlich der graue Morgen anbrach,
da sah das Auge nichts ass Wasser , das noch
immer aufgeregt wirbelte , aus dem die Reste
vernichteter Ortschaften , zerstörte Wohn-
stiitten, umgelegte Baume hervorragten , auf
dem Dächer und Möbelstücke , Haufen von
Heu und ungedroschenem Getreide , Leichen
von Menschen und Tieren umhrrtrieben . - -

. . In  der UmgebMU Eindene - wurden die-
Deiche gleich eingerissen , die Wäger wälzten
sich in die Stadt , ruinierten Brüchen und die
Stadtmauer , brachten Häuser zum Einsturz,
viele Bewohner fanden in den Fluten den
Tod. Und so war es überall an den Küsten
und auf den Inseln , die dem ersten Wogen-
prall ausgesetzt waren : ein unbeschreibliches
Elend war allenthalben hereingebrochen.
Esens stand ganz unter Wasser , „wo man
nur hinsah in seidiger Gegend lagen statt der
Felder todte Körper , Betten ! Küsten , Tische,

, Stühle und zerfallene Häuser , doch noch mit
lebendigen Leuten angefüllt , so um Hülfe

-schryen . . . Zwilchen Esens , Dornum und
dem Benser Sule oder Schleuse stehet kein
Haus mehr ." In Westeraccumersiel waren
von einhundert Häusern nur drei nicht zer¬
stört. Im Kirchspiel Werdum sollen über 700
und im Seeriemer Kirchspiel 800 Menschen
ums Leben gekommen sein : sehr hoch waren
die Verluste an Vieh , weithin trieben die
Gegenstände . So wurden Briefsachen aus Ost¬
friesland , Kisten mit Leinenzeug und sonsti¬
gen Wertsachen , ein Koffer mit 1800 Talern
boren Geldes in der Stader Gegend an¬

geschwemmt und dort geborgen.
: 2m Berumer Amt hatten 18 Männer Zu¬
flucht auf dem Dach eines Hauses gesucht,
das auf den Wellen umhertrieb . Während

. acht von ihnen nach und nach umkamen , ge¬
langten die übrigen bis auf eine kleine
Warf bei dem Dorfe Resterhase bei Dornum:
aber von ihnen hatten doch noch drei durch

litten Strapazen so schwer ge-
Eine Rettung verstarb ?« .

^ Mutter , die aus einem treiben-
H/ ^ aufen geboren , konnte in Sicherheit

Ue A/Ä °" >? " ^ °fand sich trotz aller
a nn S°sund und munter . Aehnlich er-
ging «, einer anderen Frau unter aleicksn
Verhältnissen die sich das Geäst eine-
Baumes verklammert hatte und auch gerettet
werden .konnte . I « Llltetsburg trieb " je
Leiche einer Frau an , an deren Brust ein
munteres Kind lag . Aus dem Funnir r
Kirchspiel wird berichtet , daß hier verickiie-
dene Eltern sich zusammenschlössen , und zwei
<-chlne nahmen , auf denen sie etwa 60 Kin¬
der unterbrachten und sie dann in der S ° L

dem Jeverschen Schloßturm drei große La¬
ternen gehängt „um den im nächtlichen Dun¬
kel auf dem Wasser Treibenden und den zu
stzver Rettung ausgesandten Booten den Weg
m Richtung des sicheren Festlandes zu wei¬
sen '. Im Butjadinger Lande , wo u . a . Eolz»
warden , Bettewaiden und Schmalenfleth
trockene Tasten behielten , wurden von den
reißenden Wogen die Deiche zerstört , die
Siele eingedrückt und fortgespiilt , kleine
Häuser einfach hochgenommen und in anderen
Kirchspielen wieder abgesetzt . Auch in die¬
sem Landstrich wurden die meisten Menschen
von den Fluten aus dem Schlummer ge¬
rissen . Wo die festeren Häuser dem Wogen-
prall standhielten , wurde doch das Inventar
aus den Räumen gerissen und fortge-
jchwemmt.

Ein Bild von dem Ausmaß der gewaltigen
^. raaödie , die sich vor zweieinviertel Jahr¬
hunderten abgespielt hat , kann man sich ma
chen, wenn man die Zahlen liest , die unser
heimischer Eeschichtsschreiber Onno Klopp zu¬
sammengestellt hat . Danach sind allein in
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nung auf Rettung ihrem Schicksal überließen.
Sie wurden nicht getäuscht : wohlbehalten
trieben die beiden Fahrzeuge nach längerem
Umherirren in Wittmund an , wo die Kin¬
der sofort in gute Obhut genommen wurden.
Ein Versuch , nun auch noch die bedrängten
Eltern zu retten , hatte nur teilweise « Er¬
folg , da die meisten von ihnen bereits den
Elementen zum Opfer gefallen waren . In
dem Flecken Neustadtgödens in der Herrlich¬
keit Gödens, " die nach einem Bericht des
Pastors Janssen aus Reuende sechs Fuß unter
Wasser stand , wie auch das hoch gelegene
Ariedeburger Amtshaus nicht verschont
wurde , wurden ebenfalls viele der kleinen
Häuser zertrümmert , die Gräfin von Eödens
hielt sich so lange auf dem obersten Boden
ihres Hauses , bis sie mit einem Schiff nach'
Varel in Sicherheit gebracht werden konnte.

Apch das Jeverland und Butjadingen wa¬
ren in Mitleidenschaft gezogen . Als „die Wo¬
gen der Nordsee alle Deiche durchbrochen,
oder überströmt , das ganze - Marschenland
bedeckt hatten , und ' den Rand der Jeverschen
Geest bespülten , Stadt und Schloß " Jeder:
einem Eiland und die Jeversche Geest einem
Strande gleich schien, der Hillernser Hamm
neun Fuß unter Wasser stand " , wurden an

Ostfriesland 980 Häuser völlig zerstört , 1824
schwer beschädigt . Es fanden 2 762 Menschen
den Wellentod , es kamen 2 808 Pferde um,
9 700 Stück Rindvieh, ' 2 845 Schafe und 1101
Schweine.

Groß war das Unglück und tatkräftige
Hilfe wäre am Platze gewesen . Aber da wär
das Mißtrauen der Stände gegen den Lan¬
desherrn , die Uneinigkeit unter den Ständen
selbst , die lähmend wirkten : Doch auch der
Fürst Georg Albrecht versagte , er war nicht
imstande , die Zügel straff in die Hand zu
nehmen und die notwendigen Maßnahmen zu
ergreifen , vielmehr , begab er sich schon im
Jahre 1718 für längere Zeit außerhalb des
Landes . Ganz anders handelte der Vertreter
des damaligen Herrn des Harlinger Landes,
der Erbprinz von Nnhalt -Zerbst , der persön¬
lich kam und selbst die Arbeiten an den zer¬
störten Deichen beaufsichtigte , und auch Haro
Joachim von Lloster tat für seine Herrlich¬

keit Dornum was nur möglich wär . Die
leider so ' oft auftretende Uneinigkeit rm

-Lande gab „dem. Unglück eine, -Ausdehnung,
die es auf lange Zeit hinaus zu - zitier der
schmerzvollsten Erinnerungen Ostfrieslands
gemacht hat ".

OorliarO Willms

Apenrade . Altertümliche Boots¬
funde.  Nach dem Weltkriege wurde im
Moor bei Hirschsprung auf Ästen ein Boot
gefunden , sorgfältig konserviert und dann
im Nationalmuseum in Kopenhagen ausge¬
stellt . Der Fund erregte besonderes Interesse,
weil die fünf Planken des Bootes nicht durch
Nagel miteinander verbunden waren , son¬
dern durch Bast , der durch Löcher am oberen
Rande der Planken gezogen war . Es han¬
delte sich bei diesem Fund vermutlich um das
älteste Boot , das je im Norden zutage ge¬
fördert wurde . Man hält es auch für älter
als das berühmte Wikinger Boot , das in Ng-
dam am Alsensund geborgen wurde und jetzt
als das „Ngdamer Boot " eine besondere
Sehenswürdigkeit des „Museums für vater¬
ländische Altertümer " in Kiel bildet . — Ein
ganz ähnliches Boot , wie das Hirschsprung¬
boot ist nun auch an der Koldinger Förde ge¬
sunden worden , und zwar in einer trocken ge¬
legten ehemaligen Bucht der Koldinger
Förde , Es mißt in der Länge 7, in der Breite
2X> Meter . Auch dieses Boot besteht aus fünf
Planken , die ebenfalls durch Bast mitein¬
ander vernäht sind . Das Boot zeigt noch
Spuren von Kalfaterung.

Bielefeld . Das Bild „K o hle » kla  u " ,
des bösen Geistes aller Kohlen - und Energie-
verschwender , ist jedem Volksgenossen aus
Zeitungen und Zeitschristen und von den
Anschlagsäulen her bekannt . Der Mann , der
diese Figur erdachte und zeichnete , ist , wie
ein Berliner Bericht der Westfälischen
Zeitung erzählt , ein gebürtiger Bielefeld « ,
der Maler und Graphiker Hans Landwehr-
mann , der seit 1926 in Berlin schafft . Der
Maler erzählte dem Berliner Mitarbeiter,
wie er zur Figur des „Kohlenklau"
gekommen sei. AIs fiinsjülniger Junge hat
er in Bielefeld oft den Fuhrmann einet
Kohlenhandlung als Beifahrer begleitet.
Der Fuhrmann hieß Willem . stand jenseits
von Wasser und Seife und trank gerne einen
über den Dürst . Eines Tages hieß es , Willem
habe seinen Privatkundenkreis allzu sehr aus
kostenloser Bezugsquelle mit Kohlen versorgt
und sei deshalb von seiner Firma vor die
Tür gesetzt worden . Dieser erste Kohlenklau,
mit dem der Maler in seiner Jugend in
Berührung gekommen ist, hat ihm nun
40 Jahre später , zwar nicht persönlich , aber
in der Erinnerung „Modell " gestanden.

kimä um 6!« m,i,

vs§„plsisir" einer kürstin
Da; LmMter Mohnilireum lmgl«!ie glühe pupgemsmmlung üer Viel!

Im bunten Kranz ehemaliger thüringischer
Residenzstädte nimmt das 1200jährige Arn-
stadt insofern eine Sonderstellung ein , als
diese Stadt im grünen Herzen des Reichs
in ihren Bauten einer altehrwürdigcn Ver¬
gangenheit bis in die Gegenwart bewahrt
hat . Im uralten Giebelhaus am Arnstädter
Markt spielt das „Geheimnis der alten Mam¬
sell" von Eugenie John , der Marlitt . Arn-
stadt war der Alterssitz von Willibald Alex »« ,
hier wirkte der große Bach von 1708—07 als
Organist an der Kirche , die seinen Namen
trägt . Zu den denkwürdigen Stätten Arn-
stadts gesellt sich ein Kulturdokument von
einzigartiger Schönheit , das seinesgleichen
auf der Welt nicht hat : die im Schloß un-
tergebraibte Puppenlammlung „Mon Plai-
sir" . Mit diesen Puppen im Arnstädter
Schloß hat es eine besondere Bewandtnis

In fast stüjährigem Schaffen wurde diese
Puppenwelt von der Fürstin Augusta Doro¬
thea von Schwarzburg -Arnstadt und ihren
Helfern in der ersten Hälfte des 18. Jahr¬
hunderts hergestellt . Lebenswahr und streng
im Stil der Entstehungszeit gehalten , ge¬
währt uns diese Sammlung wie keine an¬
dere einen außerordentlich ausschlußreichen
Einblick in das Leben und Treiben am Hofe,
im Bürgerhaus und in der Werkstatt der
Handwerker zur Zeit des Rokoko , 450 ver¬
schiedene Puppen , aus feinstem , geschmeidi¬
gem Wachs hergestellt , in 26 Häusern und
84 Stuben säuberlich untergebracht , spieneln
in gediegener Echtheit den ganzen stillen
Zauber des residenstich "« Lebens Anno 1700
Der Laune einer thüringischen Duodez-
Fürstin ist vor 250 Jgbren diele Vupnenstadt
enstprungen — zum Zeitvertreib oewiller-
maßen , wie der Name „Man Vlaisir " , den
ihre Schöpferin ihr gab . andeutet.

Bis auf die kleinste Einzelheit ist in die¬
ser seltsamen Puppenstadt jeder Raum , jedes

Möbel und jedes kleinste Beiwerk der Wirk¬
lichkeit getreu nachgebildet . Die Arnstädter
Puppensammlung wird so zu einer unüber¬
trefflichen Quelle der Kenntnis deutscher
Wohnkultur in der vorgoethischen Zeit.
Nichts fehlt in dieser Liliput -Residenz . Neben
den Fcsträumen , den Wohn - und Schlafzim¬
mern eines fürstlichen Residenzschlosses , den
Stuben der Bürger und den Werkstätten der
Handwerker finden wir das Hoftheater , den
Hofgartcn , den Marktplatz mit der Posthal-
terei und den Jahrmarkt mit seinen Ver-
kaufsständen der verschiedensten Art . Ein
Kasperle -Theater fehlt nicht , ja sogar »in
Mädchenpensionat -aus den dreißiger Jabren
des 18. Jahrhunderts bietet sich den Blicken
des erstaunten Beschauers Bis in die letz¬
ten Einzelheiten lernen wir in der Nrn>
städter Puppenstadt das Leben und die Ge¬
wohnheiten der Menschen am Hof und in
den Bürgerhäusern der Barockzeit kennen —
mit all dem zeremoniell -steilen Pomp und
dem schrnlliaen Drum und Dran.

Diese schönste und arößte Vuvpenstadi der
Welt füllt beute mebrere Säle des Arn¬
städter Schlosses , llrsvrünalich war sie im
Î chlost Auanstenburg bei Arnstgmt ausgebaut.
Nach dem Tode ihrer Schöpferin im Jahr»
1751 wanderte dieses Riesenlpielzeua von
Schloß zu Schloß von Sveicher zu Speicher,
bis es in Vergessenheit zu geraten drohte,
steine Nachlebn » der Auausta Doroibea ent¬
deckte die Vnvvenstadt >n einem Waisenbans,
wo sie Kindern als S >,ielre » a diente . Ei?
rettete diele einriaseliae Schänlung vor weii-
ierem Verlast nach Schloß Gebren bei Arn-
stadt . na, , wo sie dann an ibren aeaenwär»
liaen Standort im Arnst -idie .r Schloß ver¬
bracht wurde o- inst einer lstrstlichen Laune,
einen , barere, , Scherz entlnrnnaen ist di - le
Well der Panne « im A - nstädter Schloß liir
die Nachwelt z„ einem Knlinrdokument von
unschätzbarem Wert geworden.

AiMskme rlim flugmorlellbsu
Ein läjähnger Scharführer der Schweri¬

ner Fljeger -HI . erfand eine Strohpapier-
bauweise für Flugzeugmodelle , die sich durch
drei Vorteile besonders auszeichnet : das Ma¬
terial ist leicht zu beschaffen , die Kosten sind
gering und das Flugzeug wiegt so wenig , daß
es schon bei leichtem Aufwind segelt . Als
Werkstoff würden nur Trinkstrohhalme , Pa¬
pier bzw . Zeichenkarton benötigt . Für die
Bespannung genügte bei kleinen Modellen
einfaches Seibenpapier . iür größere Beipann-
papier , Dank des Röhrcncharakters des
Strohhalmes konnten die Modelle sogar zer¬
legbar gebaut werden . Einige Modelle wur¬
den iit einer Luftwajfenausstellung in Schwe¬
rin gezeigt, , zwii Abhandlungen dieser Bau¬
weise wurden im „Deutschen Sportflieger"
veröffentlicht.

Die „Pfeile Allahs " Wenn uch die mili¬
tärische Fliegerei erst während des ersten
Weltkrieges so richtig in Erscheinung trat
so hat der erste Luftangriff der Kriegsge¬
schichte doch bereits vor 19i4 stattgefunden
wenn man auch .Mn einem Erfolg der erst¬
malig ' eingesetzten „Bombrich mcht-Zprechcn
kann . Es geschah im Jahre 1912 während des
lürkisch -bulgarischen Krieges . Eines , der we¬
nigen Flugzeuge , über die die bulgar iche
Armee damals verfügte , wurde , geführt von
einem bulgarischen Offizier , zu einem E>
kundungsslug über Adrianovel einqeiek!
Sein Erscheinen erregte , da ein Größte » der
Bevölkerung überhaupt noch nie in Flug¬
zeug gesehen hatte , panischen Schrecken Zwei
Tage später erschien die Maichne erneut
über Adrianopel und der Pilot wart mit oer
Hand zwei in einer Kiste mitgesnhrte Gra¬
naten in der Näh « des Bahnhofs ab Zum
Glück explodierten sie nicht , ionvern blieben
liegen ohne Schaden anzurichten Im Hin¬
blick aus diele schlechte Erfahrung sah man
von e uer Wiederholung eines solchen Ex¬
perimentes ab . Die Wirkung ' es ersten
„Bombardements " aus der Luit blieb >ed g-
lich eine moralische , denn nie türkische Be¬
völkerung war von diesen ,Pieren Allahs"
wie sie die Himmelgranaten nannlen , trotz
ihrer Harmlosigkeit stark beeindruckt.

Ein besonderes Weihnachtsgeschenk machte
in diesem Jahr das Damenschneider -Hand¬
werk des Rcichsgaues 'Wariheland Es über¬
gab dem Beauftragten,kür das WHW 1000
Stück Kleidung aller Art für Kinder und
Jugendliche . Im gesamten Gaugebiet haben
die Damenjchneidorinnen getragene ' Klei¬
dungsstücke gesammelt , sie ausgebessert , umge¬

arbeitet und neu hergerichtet . Insgesamt
sind hierbei mehr als 6000 Arbeitsstunden
aufgewendet worden . Die gespendeten Klei¬
dungsstücken werden an ttmsiedlerkinder und
Kinder Lombcngcschädigter Familien ver¬
teilt.

Bunkcrwart griff zur Selbsthilfe . Einen
schlechten Scherz leistete sich in einem öffent¬
lichen Luftschutzbunker in Lastrop -Rauxel ein
sunaer Mann . der zu einer Zeit . da noch mit
erhöhter feindlicher Fliegertätigkeit gerech¬
net werden mußte , aus bloßem Uebermut
dns Stichwort i .Entmarnung " gab . war die
Bunkeriniasscii zu einem versrühten Ausbruch
veranlaßte Nur durch das schnelle Dazwi¬
schentreten des Bunkerwarts konnten die Ge¬
fährdeten in den Bunker zurückgeführt wer¬
den . Dem Ucbeltäter aber wurde von dem
Punkerwart als Strafe die Reinigung der
Fußböden von zehn Luflichiitzräümen mit
Wasser und Lappen diktiert , eine Strafe die
sofort und trotz später einsetzender wirklicher
Entwarnung bis zum „sauberen " Ende
durchgeführt wurde.

Fuchs , du hast die Gans gestohlen . . . In
Osterhage » schlich sich ein Fuchs zu nächt¬
licher - Stunde auf einen Bauernhof , schnappte
sich dort eine Gans und suchte mit » etlier
Beute das Weite . Am nächsten Tage fand
der Bauer den Rest des stattlichen Martin -s-
nogels auf einem benachbarten Ackergrund¬
stück. ltm sich vor ähnlichen Missetaten des
roten Räubers zu schützen, stellte der Bauer
am nächsten Tage Reineke eine Falle , in die
er auch prompt hineinlief , so daß er unter
eiiE paar Keulenhieben sein Räuberleben
aushauchte . Der Pelz des Fuchses ist zwar
auch nicht zu verachten aber er ersetzt in
heutiger Zeit dock nicht die Gans , die zu
Weihnachten für die Vraipsanne bestimmt
war,

Vorsicht bei Grünspan ! Wenn silberne
Löste ! länger in bestimmten Speisen liegen,
bildet sich leick» Grünspan , der ichr gejährlich
werden kann , wie ein Voriall in Stiege im
Harz zeigt Dort mußten die Frau und der
zcbniäbrige Junge eines Arbeiters mil schwe¬
ren Vergiftungserlcheinungcn in die Klinik
eingeliefert werden , die durch Grünipanbil-
dung an einem Silberläsfcl entstanden wa¬
ren.

Ei » seltenes Dicnstjubiläum kannte Maria
Siögmüller in Schlügen lTirolj begehen Si«
ist seit nunmehr 75 Jahren im Hause eines
Gast - und Landwirtes als Hausgehilfin tä¬
tig Vier Generuiionen hindurch diente di«
heute 87jährige , die trotz ihres hohen Alters
die Hände noch nicht in den Schoß legt.

Deutscher Weihnachtsglaube
Heußmŝe aus der vö'ln cken Geschichte—Von Oskar S , Förster

Der edelste und tiefste Sinngehalt der
Datschen Weihnacht wurzelt seit den Tagen
unserer germariiichen Ahne » in dem un-
krjchiitterlichen Glauben an den Sieg
der Mächte des Lichtes , des Guten und des
Kroßen über die Gewalten der Finsternis,
des Bösen und des Niedrigen . 2m Strom der
Jahrhunderte hat unser Volk in mancher
bartcn und gefahrvollen Zeit Weihnachten
gneiert . Aber auch angesichts der Not und
der Gefahr war dieser deutsche Weihnachts-
Slanba - lebendig , ihm entströmte jene Krast,
die den Sieg errang und . aufbaute , was in
der Härte der Zeit zertrümmert wurde.

»

2n der Chronik eines schwäbischen Dorfes
ssjen wir aus dem Jahre 1685 : „ In diesem
^ahr hat Got , seine drei Hauptstrajen und
Plagen , nämlich Krieg , Teuerung und Pesti-
stuz, über uns geschickt. Es sind allein an der
^euch« zg Seelen allhier verstorben , dazu
^nige Hungers gestorben . Viele , wo sich des
«eiielns schämten , sind ausgewandert . Weil
das Brot sehr rar , haben die Leu !« Eicheln
Wahlen lassen und Brot daraus gebacken , das
uns am heutigen Weihnachtsabends gereicht
ward , damit wenigstens an diesem Tage ein
Ikder satt werde . Viele haben ihre Höie^ ver-
laren , aber obwohl keine Aussicht aus ein
baldiges Ende des Völkermordens . lasten wir
?,bn Mut doch nicht sinken : Wie aus dem
sinstercn Winter doch einmal der Frühling
kriliihet , so wird mit Gottes Willen auch der
Feind wohl aus dmn deutschen Land vertrie¬
ben werden ."

»

.Weihnachten 1760 schreibt der preußische
Vmarcnleutnant von Emminghaus an mne
ältern:

„Am Heiligen Abend fingen die Zieten-
schcn im Lager an , Weihnachtslieder zu sin¬
gen Der Schnee wirbelte in großen Flocken
um die Zelte , es war kalt , und wir hatten
Schmalhans als Küchenmeister , Einige murr¬
ten : wie lange man noch von zu Hause
fernbleiben müsse , und ob der König nicht
bald genug Krieg geführt habe . Aber die
meisten waren doch guter Dinge und gedach¬
ten ihrer Lieben daheim , daß diese doch in
Sicherheit wären , solange der Feind durch
uniere Tapferkeit ausgehalten werbe . Zielen
soll zu seinen Husaren gesagt haben : .Kinder,
ich kann euch nichts schenken. Aber singt nur
eure Weihnachtsliedcr . das kräftigt das Herz
und macht es warmH

Weibnachten 1806 : In Berlin marschier¬
ten Napoleons Truppen durch die Slraßen,
aus unaufhörlichen Kontributionen , Zwangs-
einguarlierungen und Gcwaltmaßnahmen
wuch ' en Not und Demütigung über Preußen.
Ein Bries aus jenen Weihnachtstagen of¬
fenbart dennoch den durch nichts zu erschüt¬
ternden Klauben der Treuen an die nie ver¬
siegende Kraft des Volkes.

Wir feiern eine traurige Weihnacht , nur
die Kinder wissen nichts von den ." 1.̂ » -
drückenden Weltereignissen und find fröhlich
bei ihrem Spielzeug . Es heigl , daß unsere
gute Königin an d« alle Herzen und . auch
unser Trost hängen , in Königsberg , aur den
Tod darniederliege . Auf der . -Straße
ein Leierkasten das Lied aus Prinz Louis
Tod ' Weinet Preußen , ach, er , st getanen,
der geliebte Held des Vaterlands ! Wie viele
denken wohl bei diesen , Lied an den tapferen
iunacn Helden , — und bei diesem Lied . da,
doch kein Weihnachtslicd ist, kommt uns ein
heiliges Versprechen in die Herzen : es ihm

gleichzutun und alles einzusetzen sür die Be¬
freiung des geknechteten Vaterlandes . ., ."

Letiaw -Vorbeck . erzählt : „Zu Weihnachten
1918 traten unsere Askaris Zusammen , eine
alte Charge nahm das Wort und sprach zu
uns folgendes:

„Wir , die wir zu euch gehören und mit euch
alle Freuden und Leiden des Krieges von
Anbeginn an durchgemacht haben , wissen , daß
ihr nicht besiegt seid von den Engländer » ,
weder daheim noch hier , Ihr sollt wissen , daß
wir euch als unseie Herren anerkennen und
daß wir wllnichen , daß ihr wiederkommt und
das Land unter deutscher Regierung steht.
Wir sind euch gefolgt durch den ganzen Krieg,
in den vielen Erfechten haben wir gesehen,
was ihr könnt und was ihr seid. Darum
bleiben wir euch treu . auch in dieser schweren
Zeit , In englische Dienste geben wir nicht,
die wir deutsche Soldaten gewesen sind,"

In dem Briefe eines gefallenen Studenten
lesen wir:

„Weihnachtsabend 1917, Ihr Lieben daheim
sitzt nun unter dem Lichtsrbaum und singt
die alten guten . Lieder und denkt wohl in
Liebe und Sorge an Eure Söhne im Feldes
Ich hatte ' Wache in , Gräben und schreibe nun
beim Lichte eines Kerzenstumpies . Wenn ich
Euch ichreiben soll , wie mir ums Herz ist
so muß ich gestehen , daß ich — wie übrigens
die meisten der Kameraden — gar nicht weh¬
mütig oder gar traurig gestimmt bin . Im
Gegenteil : Ist es nicht der schönste und er¬
habenste Gedanke unserer deuischen Weih¬
nacht , baß nun alles hell geworden ist. und
nach aller Not ein neues Werden heranblüht?
Wir Deutsche , ob hier im Felde oder daheim
sollen in diesen Wejhnachtstagen unsern al¬
ten zuvcrsichllicken Kindergl 'aubcn wieder
stark in uns werden lasten . Es heißt der
Klaube versetzt Berge , Ich glaube beute ganz
sicher an den Sieg unicrer guten Sache und
an ein einiges großes Deutschland , .

Dach dem weitmaäits 'est benannt . . .

Gin geographischer Rundgsng
Wenn wir einen Atlas aufschlagen , stoßen

wir oft auf Namen , die an Weihnachten er¬
innern , Es sei im Folgenden ein geographi¬
scher Rundgang zu dieien Orten unter¬
nommen : Die frühest « Bezeichnung eines
Landes nach dem Weihnachtsfest erfolgte
durch den portugiesischen Seefahrer Vasco
da Eama , Er war 1498 von König Manuel
mit drei Schiffen ausgeschickt worden , um
über die Südspitze Afriky den Seeweg nach
Ostindien zu suchen . Er geriet nachdem er
am 22 November das Kap der Guten Hosf-
nung umsegelt hatte , am 12. Dezember in
einen schweren Sturm , der vier Tage an¬
hielt und mehr ol , einmal die Fahrzeuge
zu vernichten drohte . Als die kleine Schar

endlich am 25, Dezember bei ruhigem Wet¬
ter etwa unter dreißig Krad ijjdlicher Breite
wieder die afrikanische Küste erreichte und
hier auf friedlich gesinnte Eingeborene stieß
von denen man Elfenbein und Silber er¬
hielt , gab Vasco dem Land den lateinischen
Namen Torrs nstsiiü sWeihnachtslands der
sick bis heute in dem Staat Natal erhalten
hat.

Einem anderen Entdecker , James Cook,
verdankt die Weihnachtsinsel im Stillen
O >ean die größte Koralleninsel der Südiee,
ihren Namen , Dieser Seefahrer suchte eine
nördliche Durchfahrt vom Stille » zum At¬
lantischen Ozean . Er landete auf der Insel
während seiner dritten Seereise am 24. De¬

zember 1777 . Allerdings enttäuschte ihn da»
unwirtliche Land . Er hasste vergeblich , hier
frisches Wasser zu finden,

Amerika hat im Staate Oreaon östlich
»om Kaskadengebirge , die Weignachtsieen
» 'Ksistmas l.okos >, an der Westküste Feuer-
lands den Weihnachtssund iOiitiitms » 8r>unck>
und in Nordbrasilien eine weitere Stadt na¬
mens Natal,

I » Australien trissi man im Westen die¬
ses Erdteils zwei Namen , die an Weih-
nachien erinnern : den Weihnacht - keich
it' dristin -is ? e>o » , einen inmitten der großen
sandwüste , u» >veit der Maephersonberg«
gelegenen Wasierplatz , und den , Weibnackts-
bach ik7bil !itmss Oeskt , der dem Fikrov-
fluß -zustrebt Das von hier mit Java die
die Brücke zu Asien schlagende Sumalra be¬
sitzt an seiner Südwestkllste ein drittes Natal.

In den Regionen des Tiidpol « ragt an
der Küste des Siidvictorialand >.s der Wsih-
nachtsberg t1I „ u»i eil,i >i„i»»t empor , ein
1889 Meter bobcr Gletscher , dessen Lage
Kapitän Scott auf seiner ersten großen Süd¬
polexpedition Weihnachten 1902 bestimmte.
Ferner gibt es aus der zu den unbewohnten
Lrozet -Jnseln gebärenden Possession -Jnisl
eine Weihnachtsbuchl die den Namen van
Robbeniägern erhielt , und nake der Nard-
tpitze, der von ewigem Suirm und Nebel
heimgesuchten Insel Kerguelen , wo sich 1901
und 1908 eine Station der deutschen Südpol¬
expedition befand , einen Weihnachtshofen.

In Europa gibt es im ehemaligen russi¬
schen Gouvernement Woiogda ein Dvrf
Noschbestwonikij , aus deutsch : Weilinachisart .'

Uebcrblickt man die Zusammenstellung !o
erkenn , man , daß es meist Entdecker und
Forscher waren , die Küstenstriche einsame
Inseln und Eiswüsten auf den Namen Weih¬
nacht lauften . Bon Strapazen und Gefahren
umgeben empfanden sie, im Gedenken an
die Heimat , den Zauber dieses Festes be.
sonders stark . Horst Kssstnsr



Der Achat; - er blauen Vlume /
Seit Stunden schon rollten die Würfel

über den Tisch des Wirtshauses . Zwei Män-
i" zerschlissenenSoldatenröcken beugten

sich darüber und lasen mit ärgerlichen oder
vergnügten Ausrufen die jeweilige Punkt¬zahl ab.
• 3m Ofen brannte ein tüchtiger Holzkloben;

denn in der Dezembernachtdraußen herrschte
bittere Kälte . Ein beißend die Kehle hinab¬
gleitender Trunk tat das klebrige, um Kör¬
per und Geist zu erwärmen.

„Zwölf!" lachte einer der Spieler lärmend
und blickte schadenfrohauf sein Gegenüber,
einen ehemaligen Kanonier. Dieser zählte
kaum zwanzig Jahre , und das rauhe Ee-
bahren, das er sich im Kriege anaewöhnt
haben mochte, stand in einigem Gegensatz
zu der Sanftmut und Nachdenklichkeit seines
Eesichtsausdrucks. „Nun wirst du wohl auf
den Festtagsbraten verzichten müsien",
spottete der andere, den Gewinn einstreichend.
Der Verlierer biß sich in grimmiger Ent¬
täuschung auf die Lippen. Er hatte fast den
ganzen Sold verspielt, der ihm bei der Ent¬
lassung aus dem Heer nach dem schmach¬
vollen Kriegsende — man zählte das Jahr
1806— ausgehändigt worden war, und seine
paar Ersparnisse obendrein.

Während sich sein Gefährte mit alkohol¬
schweren Gliedern erhob und zufrieden
trällernd zur - Bodenkammer hinausstieg,
blieb er noch, trübselig vor seinem leeren
Glase sitzen. Er hatte noch kaum so viel
übrig behalten, um den Wirt bezahlen zu
können, bei dem er auf dem Marsch von
seiner früheren Garnison nach Hause ein¬
gekehrtwar . Alles war beim Teufel! In dem
weltabgeschiedenen, ärmlichen Heimatdorf er¬
wartete ihn auch keiner mit einem vollen
Beutel. Alles war dahin — dahin wie das
tapfere Regiment, wie die Freiheit und die
Ehre des Landes. Fürwahr , ein unseliges
Jahr ging zür Neige, und nach kaum einer
Tagesfrist würden in dem umgewendeten
Stundenglas der Zeit die Körner unseliger
Stunden von neuem zu rinnen beginnen.

Der junge Mann seufzte tief auf. Dabei
begegneten seine Augen denen einer alten
Frau , die in sich zusammengesunkenauf der
Ofenbank hockte und ihn unter ihrer weißen
Haube hervor mit rätselvollen Blicken be¬
trachtete.

„Rück zu mir her, Soldat ", sagte die Grei¬
sin, und trotz der Klanglosigkeit lag eine
geheime Macht in ihrer Stimme.

„Nur nicht so verzweifelt!", fuhr sie fort,
„schon manchen ist . in der geweihten Zeit
dreses Monats geholfen worden."

Der Mann , der neben der Sprecherin Platz
genommen hatte, hob den Kopf. „Noch sind
die heiligen Zwölfnächte nicht zu Ende. Da
sprengt, für die Berufenen sichtbar, Wotan
der Schimmelreiter auf seinemRoß Sleipnir
immer noch durch das Land, da reden die
Tiere nachts in den Ställen , die Brunnen der

Tiefe wandeln das Wasser in Wein, und die
Schätze der Erde erschließensich dem Men¬
schen. Er muß es nur recht verstehen. Die
blaue Blume, die ihm aus der Sonne em¬
porblüht, zeigt den Ort des Goldes an."

„Die blaue Blume ?" murmelte der Zu¬
hörer.

„Ja !" — die Stimme der Frau sank zum
?flüsterten herab — „und ich weiß , wo sie zuinden ist. Dir kann ich es sagen; denn du
hast die Augen dazu, sie zu sehen, und nur
wer sie sieht, vermag auch den Schatz zu
heben. Vier Wegstunden von hier, im Wald,
wo die drei Klippen sich mit den Spitzen
zueinander neigen und eine kleine Wiese
überwölben, dort ist es".

Der junge Mann konnte sich eines aber¬
gläubischen Schauers nicht erwehren und
lauschte mit einer ihm selbst verwunderlich
vorkommendenAufmerksamkeit, wie sie ihm
genau den Weg beschrieb. Ihm fielen die Ge¬
schichten ein, die ihm in seiner waldigen
Heimat einst von dem Treiben der Wald¬
frauen und ähnlicher seltsamer Wesen er¬
zählt worden waren. Doch das war ja alles
Schnick-Schnack; die Greisin glaubte ihn zum
Besten halten zu können. Und fast unwillig
musterte er das vergilbte, von Altersrunen
tiefdurchfurchteGesicht mit den auffallend
glänzenden Augen, deren undurchdringlicher
Ausdruck nichts über die wahren Gedanken
der Frau erraten ließ . . .

Als der Abend des 81. Dezembers auf die
weißen Fluren herabsank, befand sich der
abgedankte Kanonier gleichwohl auf dem
Wege zur bezeichneten Stelle. Auf jeden
Fall mußte er ja weiter wandern, und was
verschlugda schon ein kurzer Abstecher!

Es war ein langer beschwerlicherMarsch
bergan. Oft stolperte der Mann über Wur¬
zeln, die .sich unter dem Schnee tückisch em¬
porkrümmten, oder glitt auf vereisten Stei¬
nen aus. Vor Anstrengung in der Kälte
dampfend, erreichte er endlich die drei Klip¬
pen. Sie umschlosseneinen kapellenartigen
Raum, auf dessen Boden der Schnee glatt
und weich wie eine Samtdecke lag.

Warum sollte er sich hier nicht die kurze
Weile bis zu der von der redseligen Alten
hervorgehobenen Mitternachtsstunde aufhal¬
ten? Verschnaufenmußte er sowieso.

Der Wanderer vernahm in dem Schweigen
ringsum nur feine tiefen Atemzügeund ein
feines Klingen, das aus den zerschrundenen
Steinwänden und den schwer verhangenen
Bäumen kam. Vielleicht war es auch fein er¬
regtes Blut , das ihm in den Ohren sang.
Hoch über ihm spannte sich die funkelnde
Himmelskuppel, und der Einsame wünschte,
die himmlischenLampen in die Herzen des
Volkes herunterholen zu können.

Die Zeit verstrich, und bleierne Müdigkeit
kroch an dem Wartenden herauf. Er mußte
sich auf einen Baumstumpf niederlassen und

fühlte, wie ihm die Augenlider schwer wur¬
den. „Wenn ich jetzt hier einschliefe!" suhr's
ihm durch den Sinn , er vermochtenicht mehr
sich zu erheben, und schon begannen ihm
die Gedanken zu verschwimmen. Aus der
Ferne schwangen sich Elockentönein Wald¬
einsamkeitherüber, ein neues Jahr froh und
feierlich begrüßend.

Da tauchte zwischen den Felsen ein Licht¬
schimmer auf. „Die blaue Blume !" durchzuckte
es den Mann, und die ihn umklammert hal¬
tende Mattigkeit fiel plötzlichvon ihm ab.
Der Schein schwebtejedoch näher und ließ
schließlich die Umrisse eines langbärtigen
Reiters auf einem weißen Roß erkennen.
„Der Schimmelreiter, der in den heiligen
Zwölfnächten immer noch durch die Lande
sprengt", hörte der Sitzende im Geiste wieder
deutlich die Alte sagen, und ohne ein Glied
rühren zu können, sah er den gespensterhaften
Fremdling auf sich zukommen.

Als dieser vor dem Erschrockenen haltge¬
macht hatte, sprach er aber mit beruhigend
menschlicher Stimme : „Was machen Sie denn
hier? . Wollen Sie erfrieren ?" Es war ein
bejahrter Bauer, der an feinem Sattel ein
Windlicht befestigt hatte . „Wenn Sie sich
verirrt haben, begleiten Sie mich, ich bin
unterwegs zum Gehöft meines Nachbarn."

Mit steifen Gelenken erhob sich der Mann,
um der gutmütigen Einladung zu folgen.
„Verirrt habe ich mich zwar nicht, aber bald
ein Dach über dem Kopf zu haben, würde
mir schon gut tun", murmelte er.

Während sie nebeneinander Herzogen, be¬
richtete er auf Befragen kurz von seinen Le-
bensumständen und wie er nicht wisse, was
aus ihm werden solle. Der Alte hörte ihm
aufmerksam zu und entgegnete bedächtig:
„Mein abgelegen wohnender Nachbar hat
mich mitten in der Nacht rufen lassen, damit
ich beim Kalben der Kuh Beistand leiste. Es
ist eine schwereGeburt, da tun Helfer not.
Wenn Sie tüchtige Hände haben, können
Sie gleichfalls zugreifen—heute und später."

Das Pferd neben dem einstigen Kanonier
schwenkte beim Schreiten den Kopf auf und
ab als ob es nickte, und aus feinen Nüstern
blies ihn ein warmer Hauch an. Da flog es
den Heimkehrer wie ein Gefühl der Gebor¬
genheit an. Der Bauer hier suchte keine
Wunderblume im Schnee der Neujahrsnacht,
er ging, der Wunderblume des Lebens ans
Licht zu helfen, er ging, seinem Nächsten
Freundesdienste zu leisten trotz Nacht undKälte.

Der junge Mann merkte kaum, daß er
wieder straff und gerade einherging. Aber
es wollte ihn bedünken, als habe das Knir¬
schen des Schnees einen andern, einen fröh¬
lichen Klang bekommenund als sei die auf
dem Land ringsum lastende Dunkelheit nahe
daran, zur Seite zu rauschenwie ein schwerer
Vorhang vor der Helligkeit.

Das We»er/
Die Wolken zogen sehr niedrig und schnell.

Noch schneller fast trabten die Pferde. Rüdi¬
ger haßte die langen Abschiedeauf dem
Vachnhof, wenn der Urlaub zu Ende war.
Deshalb waren sie so spät « eggefahren, Er
hatte wieder die Uniform an. Zwischenihm
und seiner Frau , Jutta , stand der Koffer.
Vorn auf dem Bock, neben dem alten Kut¬
scher Bröse, saß.der kleine fünfjährige Paul.
„Wenn du den Zug nicht kriegst kommst du
eben.zu spät in den Krieg", tröstete Paul.
Rödiger brummte etwas Unverständliches.
Jutta Rüdiger sah starr mit unbeteiligtem
Gesichtgeradeaus . Rödiger beugte sich zu
ihr und flüsterte:

„Wir haben ja nun unser Weihnachten
schon hinter uns. Und es war sehr schön,
nicht wahr?"

„Ja ", sagte Jutta und steckte ihre Hand
in die Manteltasche des Mannes, um noch
einmal seiner Hand zu begegnen. Es war
Freitag , der 19. Dezember. Es regnete ein
wenig. Der Winterroggen leuchtete früh-
lingsfarben , und auf den Koppeln grasten
Schafe, Kühe. Pferde. Als der Wagen aus
die Bahnhofschausiee einbog, tauchte von
weitem eine Rauchfahne auf — der Zug.

„Wenn ihr ein bißchen langsam fahrt,
kommst du wirklich zu spät", sagte die Frau.
„Das wäre doch, fein."

„Ganz famos", antwortete Rödiger. „Mach
zu. ' Bröse."

Der Wagen fuhr bei der Station vor, als
der Zug einlief. Rödiger trabte , den Jun¬
gen an der Hand, feine Frau eingehakt, auf
den Zug zu und sprang hinein. Bröse schob
den Koffer nach. Der Stationsvorsteher hob
seinen Stab . Kein Kuß, kein Händedruck.
Gott sei Dank.

„Was wünschst du dir nun wirklich zu
Weihnachten, Paul ?" fragte Rödiger aus
dem Fenster.

Paul antwortete : „Ein Mesier wie Heini
Bröse es hat . rot mit einer Kette dran.
Zum Hier-Anknöpfen."

Er zeigte auf seinen Hosengurt. Der Zug
setzte sich in Bewegung.
• „Fünf Jahre . . ., ga gibt's noch kein Mes¬
ser", sägt Rödiger. „Was wünschstdu dir
noch?"
■Paul ging neben dem fahrenden Zug ein¬

her : „Ein rotes Messer an einer £ ette",
wiederholte er.

„Messer aibts nicht. Was anderes!" rief
Rödiger. Er winkte seiner Frau zu und
lächelte. Sie lächelte zurück und zog den
Schleier, den sie bisher auf der Stirn ge¬
tragen hatte, schnell übers Gesicht. Paul
lief neben dem Zug einher. Er schrie:

„Ein Messer wie Heini Bröse. Du kannst's
ja telegraphieren!"

Der Zug fuhr noch schneller. Der Vater
rief.:.

„Telegraphierte Messer schneidennicht."
Atemlos blieb Paul stehen. Er keuchte:
„Och, . . . probier man."
Auf der Rückfahrt sagte Jutta streng:
„Erstens schneidest du die Möbel kaputt.

Zweitens säbelst, du dir deine Finger ab,
Und drittens stichst du dir die Pulsader auf,
und du bist tot."

„Spritzt das sehr?" fragte Paul.
„Ja ", sagte Jutta . „Und jedenfalls bist

du. für ein Messer zu klein."
Paul meinte nachdenklich: „Vielleicht

wachs' ich bis dahin."
Die Tage vergingen sehr schnell. Jutta

und ihre Schwiegermutter. Frau Anna Rö¬
diger, hatten unendlich viel zu tun. Neben
den Weihnachtsvorbereitungen, die, sowenig
man schenkenkonnte, mehr Zeit als sonst
nahmen, mußten sie das Cut verwalten Bei
dem milden Wetter konnte man Kalk
streuen, die Wiesen eggen, Mist fahren. Am
L3. abends schmückten Bröse und Fräulein

Sine wetlmschtsgelchichte
Von Walther von Holländer
Perl , die Mamsell, den großen Saal mit
Tannenzweigen. Der Tannenbaum wurde
aufgestellt. Er reichte wie immer von der
Decke bis zur Erde, wenn man den großen
Stern aufsetzte, einen alten Familienstern,
aus Silber getrieben, mit den Figuren der
Weihnachtsgeschichte drauf und einem Engel,
der Posaune blasend um den Stern schwebte.
Die Frauen bereiteten die Tische. Nachher
äßen sie im Nebenzimmer. Anna Rödiger,
>ie alte Rödiger genannt, obwohl sie erst
ünfundfünfzig war und mit ihren frischen
Farben zuweilen wie eine junge Frau aus-
ehen konnte, legte eine Patience . Die ge-
chickten, arbeitsgewohnten Finger mischten
die Karten sehr schnell und legten sie aus.
Jutta , mit dem Wirtschaftsbuch beschäftigt,
äh auf.

„Du übersiehstja alles", sagte sie lächelnd.
„Warum spielst du dann ? Woran denkstdu?"

„An nichts", sagte Anna Rödiger, schob
die Karten zusammen und legte von neuem
aus. Jutta rechnete weiter. Als sie noch
einmal aufsah, bemerkte sie, daß die Karten

Koks Nach!
Hohe Nacht der klaren Sterne,
Die wie weite Brücken steh'n
Ueber einer tiefen Ferne,
Drüber uns’re Herzen geh'n.

Hohe Nacht mit großen Feuern,
Die auf allen Bergen sind,
Heut' muß sich die Erd' erneuern
Wie ein junggeboren Kind.

Mütter , euch sind alle Feuer,
Alle Sterne auf gestellt;
Mütter, tief in euren Herzen
Schlägt das Herz der weiten Welt.

Hans Baumann
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naßgeweint waren. Vorsichtig legte sie ihre
Hand auf die Hand der Schwiegermutter.
Sie sagte:

„Weihnachten ist ja bald vorbei."
Die alte Frau Rödiger stand auf, sagte

gute Nacht, zögerte an der Tür und flü¬
sterte:

„Aber die Angst. . . die Angst."
„Man soll keine Angst haben", sagte Jutta

unmutig. „Es hat doch keinen Zweck."
Sie saß und starrte auf die Tür , durch

die Frau Rödiger weggegangen war. So
sehr sie sich wehrte: die Angst überfiel nun
ihr Herz. Rödigers Vater war 1916 ge¬
fallen, und die Nachricht kam am Weih¬
nachtsabend. Er hatte es oft geschildert,
wie mau den Boten durch die Pforte kom¬
men hörte, die in den Angeln winselte, wie
er die Füße sich abstreiste und klingelte. Die
Mutter hatte das Telegramm geöffnet, lange
hineingestarrt und dann gelächelt. Die Kin¬
der sollten in diesem Jahr noch ihr Weih¬
nachten haben. Sie erfuhren den Tod des
Vaters erst acht Tage später. Jutta schüt¬
telte sich. Die Zahlen des Wirtschaftsbuches
verschwommen. Sie ging schnell hinaus.
Ein paar Minuten später stand sie an der
Gartenpforte, öffnete sie. Die Pforte win¬
selte in den Angeln. Aus einem Kännchen
tröpfelte Jutta Oel auf die Roststellen, bis
die Tür lautlos ging.

Die Bescherung war vorüber. Paul saß
etwas unzufrieden unter dem Weihnachts¬
baum. Es war ja alles ganz schön, aber . . .
Eveline, die kleine Schwester, hatte die
Puppe bekommen, die sie sich vom Vater
gewünschthatte. Und er?

Die Frauen saßen Hand in Hand, sahen
den Kindern zu und lächelten. Plötzlich wur¬
den beide blaß. Die Gartenpforte fiel ins
Schloß. Schritje näherten sich. Ein Mann
streifte sich die Füße auf. Es klingelte. Paul
blickte auf und sagte befriedigt:

„Endlich, es wird der Weihnachtsmann
sein."

„Du hast doch alles bekommen, Paul ",
sagte Jutta heftig.

Der Junge sah sie erstaunt an. Jetzt ging
die Tür auf. Aber es kam niemand herein.
Jutta lief auf die offene Tür zu. Sie
lächelte erlöst: draußen stand Bröse und ord¬
nete den Weihnachtsmannbart, der sich in
einem kleinen Tannenbaum verwickelthatte.

Paul hatte durchaus keine Angst, obwohl
der Weihnachtsmann über einige Dumm¬
heiten Bescheid wußte, die bisher niemand
erfahren hatte. Im übrigen kam er ganz
persönlich zu ihm, zu Paul . Er hatte ihm
etwas vom Vater abzugeben, ein kleines
Paket, das an dem winzigen Weihnachtsbaum
hing. Der Weihnachtsmann sagte:

„Wenn du es rätst, gehört es dir : Um
mich zu bekommen, mühtest du mich eigent¬
lich schon haben."

„Ein Messer", sagte Paul sachlich und
griff dem Weihnachtsmann in die Tasche.
Bröse reichte ihm sein ' Taschenmesser, und
mit einem Schnitt hatte Paul sein Paket
vom Weihnachtsbaum geschnitten. Es war
wirklich ein rotes Messer drin mit einer
Kette. Paul klappte es auf und sah sich
kriegerischum. Was konnte man jetzt schnei¬
den?

Der Weihnachtsmann hatte sich noch an
Jutta gewandt und gab auch ihr ein Rätsel
auf : „Es kommt aus der Ferne und war
doch immer hier."

Jutta war nicht dümmer als ihr Sohn.
Sie riet sofort: „Ein Brief , hier geschrie¬
ben."

Pauls Messer wurde benutzt, um den
Umschlagaufzuschneiden. Jutta las:

„Da ich Dir das Einzige nicht schenken
kann, was Du Dir wünschst, und wir es
dem Schicksalüberlassen müssen, wann ich
komme, habe ich nichts für Dich außer mei¬
nen Gedanken, die jetzt um Dich sind. Sei
nicht böse, daß ich dem Jungen doch das
Messer schenke. Du wirst Unruhe dadurch
haben. Aber wir müssen dafür sorgen, daß
alle Menschenfrüh selbständig werden."

Während sie las , hörte sie wie von weitem
kleine Glocken klingen. Dann klappte noch
einmal die Pforte , kamen Schritte, klopfte
es noch einmal. Jutta sah Anna Rödiger
erblassen. Auch sie erschrak und hielt den
Brief in ihrer Hand wie einen guten Schutz.
Ein Telegramm wurde gebracht. Aber es
konnte nichts Böses sein. Rödiger telegra¬
phierte. daß er gut angekommen war und
sein Regiment in Ruhestellung lag. Er
wünschte glückliche Weihnachten.

Paul war verschwunden. Sie riefen nach
ihm. Schließlich antwortete er über den
Hof weg. Sie gingen hinunter und fanden
Paul in seinem kleinen Stall sitzen. Dort
hatte er seine beiden Schafe, seine Ziege,
seine Kaninchen. Er saß auf einer Futter¬
kiste, das offene Messer in der Hand, schnitt
Heu und reichte es den Tieren. Sie um¬
drängten ihn, und dabei läutete es wie von
feinen Glocken.

„Was machst du da?" fragte Jutta.
„Sie sollen auch Weihnachten haben", sagte

Paul . „Deshalb kriegen sie geschnittenes
Futter , und ich habe jedem eine Weihnachts¬
glocke geschenkt."

Jetzt entdeckte Jutta : es waren die Glocken
vom Weihnachtsbaum. Lr hatte sie schnell

,Glückliche Mütter “, Oelgemälde von Richard Heymann , München . Selierl Bilderdienst"

Wiege des Kriegskindes
Dem Nachbar ward ein Kind geboren,
die Wände sind nur dünn gebaut.
Es wimmert leise wie verloren,
doch immer schwingt in meinen Ohren
der Gang der Wiege seltsam laut.

Was ist ein Mensch in diesen Tagen,
da alles Leben schwer bedroht?
Im Wiegengange liegt ein Fragen,
die Antwort aber lautet : Wagen,
wie Gott ^s will , trotz Tod und Not!

Und manchmal , wenn die Nacht im Kriege
schier endlos voller Grauen scheint,
dünkt mich , bis in die Sterne fliege
der Schwung der kleinen Menschenwiege,
ob auch die Kinderstimme weint.

Wie wenig gilt im Schicksalsringen
ein Erdenlos , wie gilt es viel!
Das Leben ist nicht zu bezwingen,
die Wiegen geh 'n , die Wiegen schwingen
von Sternenziel zu Sternenziel.

Kurt Erich Meurer .

s >o Kann Modder to'n Kenten komen
Mürtens haben ihren Hof in einem Dorf

nicht weit von Bremen. Der zweite von
links, mit dem schönen grünen Scheunentor,
der ist es.

Mürtensvadder ist im Stall beim Aus-
misten, da kommt Modder „akkrat as fo'n
Auto" im dritten Gang über den Hof ge-
scheeßt. „Vadder! Vadder! 'n Brief von
Willi ! De Jung kommt auf Urlaub !"

Wahrhaftig , da steht es: „Ich hatte noch
gar nicht damit gerechnet. So ein Urlaub
kommt manchesmal wie der Dieb in der
Nacht. In vierzehn Tagen kann ich bei Euch
sein."

„In vierzehn Tagen?" sagt Vadder. „Die
sind eben rum."

Modder denkt nach. „Wie der Dieb in
der Nacht? Paß auf. Vadder, Willi kommt
in Stickedllstern."

„Denn willt wi dat Fenster openlaten",
meint Vadder, dat wi hört, wenn he fleit-
jet. Laß blot dat Hus nich open, bei dat
viele fremde Takeltüg. Weißt du was, Mod¬
der ? Wi nehmt een von deine ölen witten
Strümpfe , da steckt wi den Schlüssel rin , un
wenn he fleitjet , denn smitt wi ein runner,
den findt he ok in Düstern."

Trina , die neue Deern, denkt: „Och nee,
wat sind dat all für Geschichtenum sonen
Soldaten ! Min Heini, der hat was an die
Augen und an die Ohren, der braucht nich
raus . Man gut, daß er mit 'n Mund in
Ordnung is ."

Die Nächte sind finster, kein Mond, kein
Stern . Der Nachtwind streicht durch die
hohen Linden. Vadder und Modder schlafen
nicht gut, sie horchen in das Dunkel hin¬
aus, und wenn ein Tier im Stall sich rührt,
oder ein verschlafener Vogel piept, dann
fährt Modder im Bette hoch.

Nun lauern sie schon die dritte Nacht.
Es hat längst zwölf geschlagen, da fallen
Vaddern die Augen zu. Auf einmal geht es
draußen: „2—fit! S—sit!" „He is da ! Willi
is da !" ruft Modder und saust aus den
Federn. „Stimmt dat ok?" fragt Vadder
und reibt sich die Augen. „Wenn dat man
keine Eule wesen is ." „Eule? Willi un 'ne
Eule? Hast du denn dat nich hört ? 2—sit!
S—fit !" Damit ist sie auch schon am Fen¬
ster. „Jung , min leewe Jung ! Biste denn
da?" Vadder sitzt noch im Bett und lacht.
„Wat se flüstern kann! Wie sone richtige
verliebte Deern." „Och lieber Gott", sagt
Modder, „Willi rührt sich gar nich, das macht
die Freude. Paß up. Jung , da kommt ein
von meine weißen Strümpfe , da is de
Schlüssel in. Hast du ihm?" „Au", kommt
leise aus dem Dunkel eine Stimme, „dat
war min Kopp. Komm du man lieber run¬
ner. ich find mi nich zurecht."

„Dat kommt mi bannig putzig vor", sagt
Vadder und steigt in die Hosen. „Wenn dat
man nich de verkehrte is." „Wer soll denn
dat sonst wesen?" Modder fegt in Nacht¬
jacke und Puschen die Treppe herunter.
Eben steckt sie den Kopf aus der Haustür,
da kriegt sie schon einer zu fassen. „Her
mit de lüttje Snut ", sagt der und knallt

abgeschnitten. und nun läuteten sie mit ihren
feinen Stimmen, mit denen sie sonst in
früheren Jahren ihnen allen geläutet hat¬
ten, läuteten leise im Stall bei den Tieren,
wenn sie aus den Händen Pauls das ge¬
schnittene Futter entgegennahmen.

„Ein schönes Weihnachten", sagte Paul
strahlend. Die Mutter nickte.

Ohne LLonkurren;
Die beiden kleinen Geschwister Günter

und Inge spielen unterm Weihnachtsbaum.
Inge kann aus der Schule einige Freiübun¬
gen, die muß Günter ihr nachmachen, aber
es will nicht recht damit gehen, und Gün¬
ter wird mißmutig. Da kullert es ihm
plötzlich im Magen, ganz laut , so daß Inge
erstaunt mit ihrer Hebung einhält.

Günter aber hebt strahlend sein Gesicht
und sagt erleichtert: „Das mach mir mal
nach!"

ihr einen auf den Mund, so einen aus den
ersten Frühlingstagen der Liebe. „Ich Hab
bannig einen an'n Kopp kreegen. Aber
meine Süße Liste doch."

„Loslassen! Loslassen!" schreit Modder.
„Vadder, Help mi doch! I , son Stachelbart!"
Der kußwütige Jüngling ist mit einem Satz
von Steintritt herunter, er sagt: „Nehmen
Sie dat man nich übel, dat war'n falschen
Irrtum ", und damit ist er schon in der
Nacht untergetaucht.

„Siehste woll", lacht Vadder; „dat Hab ich
mi gleich dacht. Willi, de fleitjet nicht s—sit,
s—sit, f—fit, Willi fleitjet jlljejll, jüjejii,
jlljejü. Trinchen, Liste ok all da? Hast du
denn nir hört? So immer S—sit, s—sit,
IHM?“

„Nä", sagt Trinchen und wird ganz rot.
„Nu kuck ees de Deern an", sagt Modder.

„Du bist ja so rot worden, Trrnchen. Du
weißt was, Deern. Wer is dat wesen?"

„War das ein mit'n Stachelbart?" fragt
Trinchen.

„Iln was fllr'n stachligen! De prickelt mi
noch acht Tage."

„O Gott", sagt Trina , „denn nehmen Sie
dat man nich übel, denn is dat min Heini
wesen, der hat mi meint."

„Willi", sagt Vadder. als der Junge end¬
lich da ist, „up Modder mut'n jetzt höllsch
uppassen. Wer hält dat woll dacht, dat so
eine up ehre ölen Dage noch to'n Seuten

Theodo :f von Hanifstengel

Weibnschts -snlbenrätlel
a— a — bob — bre — cli — dad — dam

— de — de — do —bot — e — eil — ern¬
eu — fei — feu — ga — ga — gat — ganz
— ger — he — hi — i — ing — ka — ke—
ki — let — me — men — na — na — ni—
ni — ni — o — pe — ran — re — rich—
ros — fa — sen — sow — spa — stab—
ta — tal — te — te — ter — ti — n
tri — tu — turn — u — vi — vot — was
— we — wel — zaar — zet.

Aus den Silben sind 24 Wörter zu bil¬
den, deren Anfangs- und Endbuchstaben,von
oben nach unten gelesen, zwei Zeilen aus
einem Lied von Wildenbruch ergeben; am
Wortende gilt ch als ein Buchstabe. — Die
Wörter bedeuten:

1. Stadt am Bodensee, 2. immergrünes
Schlinggewächs, 3. Stadt in Holland. 4. Ee«
bäck, 5. Insel im Viktoriasee in Deutich-Ost-
afrika, 6. reicher Inder , 7. alter -tanz,
8. Schwefelmoorbad in Schaumburg-Lippe,
9. japanische Hafenstadt, 19. sagenhalter
Flieger, 11. Tanzschritt, 12. Insel der Klei¬
nen Antillen, 13. italienischer Opernkompo¬
nist, 14. Oper von Schillings, 1b. Schweizer
Alpental , 16. Eesellschaftsinsel, 17. Eier¬
speise, 18. Sportgerät , 19. Muse, 29. ström
in Afrika, 21. Stadt an der Donmun-
dung, 22. Topfpflanze. 23. Unkrautgewachs,
24. Oper von Puccini.

Magisches Kreut

a—a—a—a-
—e h i—i-
n—n—-n—n

a—a
-i—i

o—o

c—c e—e—e—e—e e—e
k- k l- l- l- l- l m- m

r—r—r—r I—M" 1

Man bilde Wörter, die waagerechtund
senkrecht gleichlauten, von folgender

scher Alpensee, 2. Rankblume.4. bekannter Jongleur.

Bewährur
Von RAD-K
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Truppfiihrer Wilhelm HiUebrecht
Bewährung der jungen Mannschaft des Reichsarhaittrl ;^ *̂ « , c , . ,ue« i\ eicnsarbeitsdienstes an der  Front gegen den Bombenterror
Von RAD -Knegsberichter Linsen  war . von [einem Trupp alles zu verlorenen

Eigentlich wollte er Förster werben / der was an Tinsatzbereitschaft Liibiakeit nnh
Wilhelm Hillebrechtt Er stammt aus den Standhaftigkeit menfchemnöglich war , als ein
tiefen Wäldern des Weferberglandes , und Ereignis etntrat . das von [einen Männern
er liebt ferne Heimat . Aber damals , als sihon alles [ orderte , was sie eigentlich erlt

später beweisen sollten.er eine Lehrstelle suchte , waren die Zeiten
schlecht, und es wurde nichts daraus . Als
Pmmermann [ah er dann in jedem Balken
hie Bäume und Wälder , zwischen denen er
ausgewachsen war , und das Holz war ihm
gesägig, so daß er ehr ' tüchtiger Geselle
inurbc, unter dessen Händen schon mancher
Dachstuhl und manches Fachwerkhaus bis
lut Richtkrone emporgewachsen war . Ein
junger Mensch , wenn er früh gestalten darf,
ist eher fertig in seinem Wesen als die an-
herert, die noch nicht wissen , wo sie hinaus
wollen.

Als Hillebrecht zum , Arbeitsdienst kam,
zeigte es sich, daß trotz seiner Zurückhaltung
sein Wesen eine Wirkung ausstrahlte , der
sich seine Kameraden nicht entziehen konn¬
ten. Er selbst war sich besten jedoch nicht
bewusst. Es war eben immer richtig , was
n tat , und wo er ' zupackte , da sasi jeder
Oöttff. Besonders auf der Baustelle war ihm
keiner seiner Kameraden gewachsen , weder
in der Geschicklichkeit noch in der Leistung.
*Eab es etwas zu fragen , brauchte jemand

einen Rat , so ging er zu ihm .' So kam es
ganz von selbst , daß er bald von allen Ka¬
meraden seines Truops als einer anerkannt
wurde, dem man sich» getrost unterordnen
kennte. Natürlich war das seinen Führern
schon.längst aufgefallen , und als ' die ersten
Erneuungen zum Vormann herauskamen,
war er mit dabei . Er war verwundert dar¬
über, denn er hatte diesen Dienstgrad nicht
erstrebt. Da er aber eingesetzt war als Bor¬
mann, stand er seinen Mann , so daß er sei¬
nem Zugführer bald eine gute Hilfe wurdes
Langsam, aber . intensiv wuchs er in die
Aufgabe des Führers eines .Trupps hinein.

War es ein besonderes Ereignis , war es
die Erkenntnis , anderen etwas geben zu
können, oder das Vertrauen und die Zunei¬
gung seines Zugführers , was ihm ohne lange
Ueberlegung . seinen erlernten Beruf an den
Nagel hängen hiesi , als er gefragt wurde,
ob er nicht die Führerlaufbahn im Reichs¬
arbeitsdienst einschlagen wolle . Er fragte
sich selbst nicht danach , aber er blieb und
verschrieh sich ddm neuen ' Lebensbereich mit
Haut und Haaren , weil er immer nur ganz
und ohne Umschweife zu handeln vermochte.
Aber dann kam der Tag , an dem ihm all
bas, was ihm während seies Dienstes mehr
oder weniger bewußt geworden war , klar
und unverlierbar vor der Seele stand : der
Ein der Aufgabe , der er sich verpflichtet
hafte.

Das war damals — er war schon zum
Truppfllhrer befördert —, als er gezwungen

$
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, . Aipenlek. ^0’
ititäf  bekannt ' jgob»

Wie aus dem Ei gepeilt
bin ich, die Pellkartoffel , rundlich,

glatt , ohne Schälverluste bei vol¬
lem Nährwert . Schälverluste sind
vergeudetes Volksnahrungsgut.
Haushalten ist die Parole!

Daher:

Wur&ellkartofleln

^ 5Ditt Brauien und Prasseln ging der
(neuerfturm durch die große Stadt , welche
die wahtzwitzigen Mordbrenner in sinnloser
Zerstörungswut mit ihren Terrorbomben
stundenlang überschüttet hatten . Die Phos-
whormengen hatienfich an alles ' Brennbare
herangefressen , und nun stand der dicke
Qualm himmelhoch über allem , daß die
Sonne nur noch zu ahnen war und ihr Licht'
sich mit der Feuersglut nicht messen konnte.
Lm diese Not hinein rollte durch halbver-
schurtte Straßen die RAD -Abteilung bis an
das Flammenmeer . Von ihrem Standort
weit vor den Toren der Stadt , waren sie
noch vor dem Morgengrauen aufgebrochen.
Wo aber lallte man zuerst zupacken in dieser
Holle ? Befehle kanten nickt abgewartet
werden . Hier und da konnten noch letzte
Habseligkeiten den , Flammen entrissen wer-
den : im Vordringen stießen die Männer auf
Luftschutzkeller , .deren Insassen , von gestürz¬
ten Trümmer ngefangegnehalten . schnelleHilfe nottat.

Der Abteilungsfllhrer konnte nichts ande¬
res tun , als seine Männre in Zügen odr
Trupps auf verschiedene . Straßen zu vertei¬
len , damit sie zupackten , wo noch zu helfen
war . Truppfllhrer Hillebrecht sah nur noch
seine Ausgabe und seine Müner . Der
Schweiß zeichnete helle Linien in die ver¬
rußte nEesichter , deren jungenhafte Züge,
vom Ernst der Stunde gehärtet , unter den
Stahlhelm hervorsahen . Oft wollte der bei¬
zende Rauch ihnen die Lungen vergiften,
dann wurden die ' Gasmasken heryorgezerrt.
Mas sie alles geleistet haben in diesen lan¬
gen Stunden ? Sie wissen es selbst nicht
mehr , denn sie handelten nicht nach eiaenem
Willen , sondern nach einem höheren Gesetz,
das in ihrem Truppfllhrer seine Verkörpe¬
rung gefunden zu haben schien . Der wies
seine Männer weniger durch Worte als durch
sein,Beispiel an , und das ist noch immer die
deutlichste Sprache.

An das längst füllige Mittagessen oder
nur eine Pause dachte ' keiner , aber der bren¬
nende Durst wurde allmählich so quälend,
daß die Kräfte zu erlabme ndrohten . Es
dauerte lange , bis der Arbritsmann mit den
Feldflaschen zurllckkam . Doch als seine Ka¬
meraden ihn umringten , das begehrte Naß
ihm aus den Händen zu nehmen , zuckte er
nur die Schultern , denn die Flaschen waren
leer.

Allmählich hatte sich der schwere Qualm
oerzogen und die Sonne , die nun die grauen¬
haften Verwüstungen in ihrem ganzen Ilm¬
fang erkennen läßt , hat den Kulminations¬
punkt längst überschritten ! da ist es so weit,
daß die Männer einer nach dem anderen vor
Erschöpfung zusammensinken , wo sie gerade
stehen , und der Truppführer läßt ' es ge¬
schehen , denn in Reichweite ist geschafft , was
zu schaffe nwar.

Ebe nwill auch er sich für eine Weile nie.
derlassen , da kommt ein Mann über die
Trümmer herangestolpert , der die blaue
Armbinde des zivilen Luftschutzes am Rock¬
ärmel trägt . Truppfllhrer Hillebrecht geht
ihm entgegen , es muß .etwas Besonderes
sein . Frohs in der Oede ^noch einige Men¬
schen zu finden , sprudelt er hervor , daß unter
den Trümmern , die das weichende Feuer
nun freigegeben haben , ein Luftschutzkeller
liege , in dem noch viele Menschen ihrer
Retiugn harrten , falls es nicht schon zu spät
sei.

Es bedurfte nur einiger Worte des Trupp¬
führers , die Müner aus der Teilnahmslosig¬
keit , der sie sich in ihrer Erschöpfung hin¬

gegeben hatten , herauszüreißen . Eigentlich
wollten die Beine nicht mehr , aber der
Truppfllhrer war schon weit voraus mit dem
Luftschutzmann , da mußte es eben gehen,
wen nauch alle Glieder schmerzten und an
den Händen die Brandblasen ! Dann flogen
auch schon die Brocken , und ehe die Sonne
unterging , konnte die eiserne Tür aufge-
stoße nwerden . Da -zeigte es sich, was der
Wille über den Körper vermag , denn nun
schleppten die jungen Arbeiismäaner , die
meinten , das letzte schon gegeben zu haben,
mit keuchenden Lungen und hebenden Knien
einen der Eingeschlossenen nach dem anderen
aus der tödlich ^verbrauchten Luft auf die
Straße . Als dann die lange vergeblich ge¬
forderte Hilfe kommen konnte , dauerte es
nicht mehr lange , da war der Keller leer.
Und als die Arbeitsmänner mit erloschenen
Sinnen sich anschickten , über Trllmmerhalden
hinweg zu ihremm Sammelplatz zu klettern,
hörten sie gerade noch, wie der Arzt , der
mitgekömmen war , davon sprach , daß dem
Kind , das im luftarmen Bunker das Licht
einer haßerfüllten Welt ' erblit hatte , das
Leben erhalte naebliehen sei.

Truppführer Hillebrecht , der ohnehin das
Schweigend em Reden vorzog , sagte nichts
Uber diesen Tag , als er wieder denken konnte:
aber von feinen Männern hätte er sich am
liebsten niew ieder gerennt , so waren sie
ihm ins Herz gewachsen . , Wie waren sie zu
dieser .Leistung gekommen ? Hätte jeder ein¬
zelne ohne ihn und seine Einwirkung genau
so gehandelt ? Trotz aller Bescheidenheit sagte
er sich, daß er ' getrost ei ngut Teil der Hal¬
tung seiner Männer auf sein Konto buchen
dürfte . Diese Feststellung war ihm mehr
wert , als die Auszeichnung , die ihm sein
Gruppenführer einige Tagift später an den
Rock hestete .'

iLns &iz t&poxJUc & cjjL
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Meister zwischen gestern und morgen
Es ist ganz klar , daß nur ein verhältnis¬

mäßig kleiner Teil der vorjährigen Gau-
meister in der Lage sein wird , seinen Titel
erfolgreich zu verteidigen . Gewiß gibt es
hier und dort .noch einen Verein — den VfB
Königsberg , den Dresdner SC , Mühlhausen
M und Dessau 05 zum Beispiel — , der auf
Grund besonders günstiger Verhältnisse nidft
den allgemeinen Mannschaftsnöten unter¬
worfen ist und daher in seiner Form stabiler
wirkt . Der weitaus größere Teil aber muß
noch manche harte Klippe nehmen , ehe er
sein Meisterschaftsschiff ' im sicheren Kurs
durch den Strom der Punktekümpfe hindurch-
gewnnden hat . So geht es selbst Vienna
Wien , Holstein Kiel , dem EV Saarbrücken
oder etwa dem VfR Mannheim . Darüber
hinaus gibt es sogar eine Reihe von Gauen,
wo die Throne der Meister förmlich wanken.
Wir denken da an Nordbayern , wo dem 1.
FE Nürnberg stärkste Konkurrenz entstanden
ist, an Westfalen , wo die Mannen um Sze-
pan und . Kuzorra härter kämpfen müssen denn
je und bisher ebenso wie der „Club " immer
noch von der Tabellenspitze verdrängt werden
konnten . Beinahe aussichtslos sind die Hoff¬
nungen ' von Victoria Hamburg gegen einen
so starken Rivälen wie den Tschammerpokal-
zweiten, ' den Luftwaffen SV Hamburg , oder
von 1860 München gegenüber einer so sta¬
bilen Elf , wie sie der FC Bayern zurzeit ins
Feld zu führen vermag . Stark gefährdet sind
auch der LSV Pütnitz durch den HSV Eroß-
born , Westende Hamborn durch die KSE
Duisburg oder die Offenbacher Kickers durch
den SC Hanau 08 . Man könnte diele Auf¬
zählung beliebig fortsetzen denn gestolpert
sind sie fast alle schon, diese Favoriten von

gestern , deren größte Sorge es nun sein muß,
daß sie während der zweiten Serie nicht ab-
rutschen , wie das dem LSV Reinecke Brieg in
Niederschlesien , 1810 Neufahrwasser in Dan¬
zig-Westpreußen , Viktoria Köln am Mittel¬
rhein und Germania Königshütte in Ober¬
schlesien schon , passiert ist , deren Hoffnungen
auf eine erfolgreiche Meisterschaftsverteidi¬
gung bereits am Ende der Herbstferie begra¬
ben ist.

Sachsens Sportgauführer gestorben
In Dresden verstarb am 23. Dezember

der sächsische Sportgauführer Kurt E r u -

b e r plötzlich im Alter von 39 Jahren . Seit
1936 stellvertretender und ab' 1939 kommissa¬
rischer Sportgauführer in Sachsen , hatte er
entscheidenden Anteil an der hervorragenden
Stellung des Gaues km gesamtdeutschen
Sportleben und an der Durchführung der
Schisammelaktion : in der Sachsen an erster
Stelle im Reich stand . Als aktiver Sportler
in seiner 'Heimatstadt Vlauen tätig , galt
seine Arbeit gleichermaßen allen Sportarten.
Bei - allen Sportveranstaltungen an Weih¬
nachten in Sachsen wird söiner gedacht
werden.

Volkswirtschaft
Slillegung oder Auskämmung der Betriebe?

Eine eindeutige Bevorzugung eines der beiden Wege ist nicht möglich
Unter der Ueberschrift „Zwei Wege " be¬

handelt die „Deutsche Volkswirtschaft " zwei
Möglichkeiten , der Rüstungsindustrie Ar¬
beitskräfte zur Verfügung zu stellen . Es wer¬
den die Vor - und Nachteile der Auskämmung
denen der Stillegung gegenübergestellt , und
man kommt zu dem Ergebnis , daß eine ein¬
deutige Bevorzugung eines der beiden Wege
nicht möglich ist.

Da Arbeitskräfte aus anderen europäischen
Ländern nicht unbegrenzt zur Verfügungstehen , müssen die Menschen , die in die Rü¬
stungsindustrie zusätzlich eingeschaltet wer¬
den und die die Arbeitsplätze der zur Wehr¬
macht eingezogenen Gefolgschaftsmitglieder
einnehmen , aus hen Bereichen der Wirtschaft
genommen werden , die nicht unmittelbar mit
Rüstungsfertigungen beschäftigt sind . Es ist
daher notwendig , zur Gewinnung von Ar¬
beitskräften den zivilen Bedarf immer stär¬
ker "zu beschränken.

Die Mohilisierung der Arbeitskräfte kann
auf zwei Arten geschehen . Einmal können
ganze Produktionen des zivilen Sektors
stillqelegt werden , so daß die ganze Gefolg¬
schaft einem Rüstunasbetrieb zugeführt wer¬
den kann . Solchen . Stilkegungen müssen ent¬
sprechende Untersuchungen vorangehen , auf
welche Fertigungen man verzichten kann und
ob die freiwerdenden Kräfte auch tatsächlich
anderweitig einsotzfähig sind . Ein zweites
Verfahren , das bereits der Riistun 'qswirt-
ichaft zahlreiche Arbeitskräfte zuqefübrt hat,
ist die Auskämmung der Betriebe . In die¬
sem Fall , muß die Betriebsführung einen .be¬
stimmten Teil ihrer Gefolgschaft zur Verfü¬
gung stellen . Sie muß also selbst entscheiden,
welche Arbeitsgebiete und Eefolgschaftsmit-
glieder sie im Betrieb unter den gegebenen
Verhältnissen für weniger wichtig betrachtet.

Von dem Gesichtspunkt einer zentralen
Planung aus , müßte man der Aufgaben-
beschränkung und Stillegung einzelner Pro¬
duktionen den Vorzug geben . Die Erfahrung
bei den letzten Stillegungsaktionen im Han¬
del und Handwerk haben , aber gelehrt , daß
es ' nicht immer volkswirtschaftlich sinnvoll
ist , eine ganze Branche stillzulegen , denn viel¬
fach werden dadurch keine Arbeitskräfte ge¬
wonnen , da z. B . Inhaber von Geschäften
nicht mehr einsatzfähig sind . Bei der Durch¬
führung dieser Methode zeigt sich der Vor
teil , daß der Betrieb nicht nur weniger quali¬
fizierte Arbeiter freistellt , sondern daß . er
auch hochwertige Kräfte abgeben muß.
. Bei der Auskämmung , also der Abgabe
eines Teiles , der Gefolgschaft an . die Rü-
stungsw 'irtschaft , können in - den betroffenen
Betrieben erhebliche Schwierigkeiten ent¬
stehen . Aber trotzdem wird von den Unter¬
nehmern im allgemeinen diese Art der der
Stilleaung vorgezogen , weil die Nachteile,
die sich aus der Unterbrechung aller ge
ichäftlichen Beziehungen ergeben , vermieden
worden . Es ist für einen Unternehmer immer
leichter . einen Betrieb auszuweiten , als
einen für gewisse Zeit völlig ausgeschalteten

wieder in Gang zu setzen. Die Auskämmung
führt zu einer Ausschöpfung aller im Be¬
trieb noch vorhandenen Reserven , denn das
Unternehmen wird versuchen , durch Ratio¬
nalisierung von Fertigung und Verwaltung
und durch Mehrleistung der noch verbliebe¬
nen Kefolgschaftsmitglieder die Produktion
möglichst aüfrechtzuerhalten . Die Auskäm¬
mung bewirkt einen Zwang zur -Leistungs¬
steigerung . Für jedes Unternehmen gibt es
aber eine Auskämmungsgrenze , deren Ueber«
schreitung die Weiterführung des Betriebes
unmöglich macht . Man würde in dem Augen¬
blick verpflichtet sein , einem Unternehmen,
dessen Aufgabe als wichtig , anerkannt wurde,
eine ausreichende Mindestzahl ' an Gefolq-
schaftsmitgliedern zu belassen . Dann taucht
aber die Frage aufs ob eine Aufgaben-
beschränküng und Stillegung ganzer Betriebe
für die Kräftegenehmigung nicht erfolgrei¬
cher ist.

Rach diesen Ueberlegungen kommt man zu
dem Ergebnis , daß beide - Wege , Stillegung
und Auskämmung , gangbar sind . Welche
Methode die zweckmäßigere ist, muß von Fall
zu Fall entschieden werden.

Kohlenklau ’s Helfershelfer Nr.&

Direktor Hochglanz
Energie sparen ? Er weiß , [a , jä ! Aber doch
nicht bei ihm ! Seine Lage , seine Pflichten
verlangen andere Maßstäbe — wie ge¬
sagt — schon gut . . .
Ganz und gar nicht,Verehrter ! Denn erstens
haben Deine Freunde durchaus Verständ¬
nis dafür , wenn einmal nicht alle Flügel¬
türen offenstehen und nicht alle Lüstet -
brennen würden,und zweitens wäre gerade
Dein gutes Beispiel besonders wirksam.
Gerade Du müßtest wfssen , daß der Kampf
gegen Kohlenklau und das , was er be¬
zweckt , keine Ausnahmen und " Sonder¬
rechte zuläßt . Setze Dich .also ohne „ihn"
in Szene , besser noch , wirf ihn hinaus!

Und jefzl  mof Hand aufs Herz*

, statt Ansagens
Heute entschlief sanft und ruhig
nach kurzer , heftiger Krankheit un¬
ser lieber , guter Vater , Schwieger¬
vater Großvater , Schwager und
Onkel

Wilh . Burmester
im eben vollendeten 79 . Lebens¬
jahre . In stiller Trauer : Fr . Bur¬

mester und Frau ; Auguste Dal-
linga Wwe . ; Wiih . Burmester und
Frau ; Gustav Burmester u . Frau
und Enkelkinder

Löhnhorst 24 . Dez . 1943 , Pertl-
Ambery , USA. Die Beerdigung fin¬
det Montag , 27 ., Dez . , von der Ka¬
pelle des Lesum ^r Friedhofos aus
statt.

Statt Karten
Heute entschlief nach kurzer Krank¬
heit im 82 . Lebensjahre unser lie¬
ber Onkel

Christian JFreesa
Um stille Teilnahme bitten:

Hinr . Krentzei und Frau , Meta,
geh . Freese -

Br.-Hemeliftgen , 22 . Dez . 1943,
Eichenstr . 12 . Trauerfeier Montag,
27. Dez. , 12 Uhr, - Kapelle Oster¬
holzer Friedhof.

Hach langem , mit Geduld / ertrage¬nem Leiden entschlief unser ‘lieber
Bruder , Schwager, - Onkel, ' mein lie¬
ber, herzensguter Bräutigam

Josef Hartl
>m Alter von 29 Jahren .- In stiller
Trauer : Familie Hartl ; Ludwig

Hartl ; Maria Whlteley ; Marga¬
rete Haake , als Braut ; Familie

Bremen, ig . Dez . 1943 . Die Auf¬
bahrung erfolgte im B.-l . „ Brema “ ,
rriedhofstr . 19 . Die Beerdigung
findet Montag , 27 . Dez . , 11 Uhr,
?ul dem Osterholzer Friedhof statt.

Plötzlich und unerwartet entsdhlief
heute nach ' schwerer Krankheit
meine über alles geliebte herzens¬
gute Frau , mein bester Lebens¬
kamerad , meine liebe , gute Mutti,
meine liebe Zwillingsschwester,
meine liebe Tochter und Schwie¬
gertöchter , unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Wilma Tlnnemeler
geb . Schinincke

im 35 . Lebensjahre . In unsagbarem
Schmerz : Hauptmann Willi Tinne*

meier und Klein -Herbert und alle
Angehörigen '

Vechta Oldbg . , Klingenhagen 6 1;
Bremen , 23 . Dez . 1943 , zur Zeit
Osterholz - Scharmbeck , Heidkamp-
Straße 5'. Aufbahrung im B.-l , von
Heinrich Bock , Aibrechtstraße 34.
Kranzspenden dorthin erb . Trauer¬
feier Donnerstag , 10 Uhr , in der
Kapelle des Osterholzer Friedhofs.

Suche gutes Damen - Fahrrad , biete Schw . Pelzkragen am 20 . 12 . abendsRolininikamera 6X9 ( Wertausg ] . ) am Breitenweg . -Abzug , geg . Belod . elektr . Plattenspieler m . Ton - . .

Am 19 . 12 . 1943 entschlief sanft
und ruhig im 89 . Lebensjahre - un¬
ser lieber Vater . Schwiegervater.
Großvater und Urgroßvater , der
Rentner

Franz Müller
In tiefer Trauer : Christian Jordan,

z . Z. Wehrmacht , und Frau,
Christine , geh . Müller ; Christa
Jordan ; Else Balle , geh . Jordan,
und Klein -Otto ; Karl Gerstenber-
qer und Frau , Frieda , geh . Mül¬
ler und allen Anverwandten

ßremen , 24 . Dez . 1943 , jetzt : Bis-
ntarcksU . 88 ; Sachsen . Die Beerdi¬
gung Bat bereits in aller Stille
stattgetunden . -

uu . ciciui . i i.gitctinpii tri in . j  tut - ntciirti wrs oi » u » ici . it ot oo,almehmer . Angeb . mit . VS 4108 Die erkannte Radfahrerin , die am" " Mi. .„ 41. .. V Mittwoch einen schwarzen Koffer
iu iler Hoheuy .olleriistr . bei Baus
Nr . 14 ; mitnahm , wird gebeten,
denselben geg . Belohnung sofort
Schwaclih . Heerstr . 297 ah/ .ngeb.

1 kl . schw . D .- Handtasche Donners¬
tag geg . 19 .30 U.hr Haltest . Kireh-
we ;t Ij.  4 . I )a Audenlc ., geg . Del.
alr/ .ngeben Briukmner .Stralle lü.

Kunstlederne Aktentasche m . Inh.
a . d . Wege Osterdeieh b . »Schwar¬
zer ! Meer im Auto liegen gelass.
Abzngebeu : Bremer Zeitung , Ge-
st *hü fl «stelle Hemelingen.

Hellbraune Aktentasche . Inhalt:
Gasmaske , Wäsche , Kasierappar .,
Taschenlampe . Bontentrt .rstwg .—
Bauhof . G . Bel . abz . Jnhnstr . 2 a.

Linker Motorrad - Handschuh von
Osterdeich bis Nordstr . verloren.
Nachricht gegen Belohnung : Bre-
merhavener Straße h4.

fro 21 . Dez . 1943 entschlief nach*'«izer . schwerer Krankheit unsere
?ute Mutter , Großmutter und Ur¬
großmutter . Prau
.W. Garlich , geh . Wittgenfeld
j 1 Alter von 70 Jahren . In tiefer
•rauer : Familie Polenz ; Familie

Schwarzkopf ; Familie Wartjes u.
Enkelkinder

“femen -Hemeiingen , Birkenstr . 16,
B\ock 2. Der .Tag der Beerdigung
^ird noch .bekanntgegeben.

Kameradschaft Bremer Wirte.
Treffpunkt zur Trauerfeier un¬
seres Kollegen Paul V o c k e am
Sonnt mt.  2 « . Her . ., m .itt . 12 Un
im Krematorium . — ^ reNpunkk.
zur Trauerfeier unseres Kollegen
Carl Meyer  Dienstag . 28 . Dez . ,
15 45 I hr , im Krematorium . —
Verstorben . ist ferner unser
Mitglied Frau Lina ^ o Ii v e t. t -
m a n n Wwe . . Zweigstr . 8 . Beerd*
guug lmt iu aller Stille statt-
gefunden : _ _

an die Desehsf . Br .- Blmnenlhal,
Suche D .- Fahrrad geg , s . g . erhalt.

Dauieninantel . Ang . u . K  3735.
Biete Reiseschreibmaschine „Ura¬

nia “ , suche Knndf .unkgcriit W .-
strom . 220 V ., od . Allstrom . Ad.
Voye, ’ Br . - BIuinenthal , H .- \ VesxeJ-
SlralJe 50.

Biete 2 gute w . Oberhemd ., Maß¬
arbeit (40 )' mit 6 halbsteifea ‘Kra¬
gen , suche 2 Paradekissenbeznge
oder Bettbezüge . Biete H Paar
gute Knabens 'tiefel (24 -25 ) , suche

' gleiche 28 -33 . Biete Damenwinter-
mantel schwarz , suche graues

Kostüm 44 . .Biete hellgraneu Tler-
reiihut ( Ir . 50 — 57 . suche gleichen
dunkelbl . 55 . Ang . mit . T 519

Biete Herren - Anzug mittl . Große,
suche Radio . Margarethe Kruse,
Ihlpohl 61.

Biete gut . Konfirmandenanzug geg.
Jüngl .- Anzug f . 15 -16 J . ~ Kuab .-
Winlermautel f . 12jiihr . geg . Un¬
terwäsche f . 15 -16 J . Br . - Aumund,
Menkestraße 4.

Biete guten schwarzen D .-Winter¬
mantel , Gr . 44 -46 . «uche ' Gasback¬
ofen oder Radio , Wertansgleich.
Angebote unter G 532.

2 gute Rotfüchse ges . Biete Win¬
termantel in . Skunkskragen und
gutes Seidenkleid für alt . Dame,
Gr . 42 -44 . Adlerstr . 19 . IX klin¬
geln , von 2 bis 4 Uhr Besichtig.

Biete 1 Harmonika (Club -Modell)
u , 1 Laute ; suche 1 gutes Akkor¬
dion . G . Häring , Platjenwerbe,
Buk : Lesum 172.

Biete Radio gegen gutes Fahrrad.
Gothaer Strafte 27 I.

Biete groß , gut erh . Puppenstube,
Krämerladen n . 1 P - D .- Selmhe,
H8/39 od . Schreibmaschine , suche
Pelzmantel 42 . Tel . Vegesack 9,0.

I  u v erkaufe n
Div . M8bel «t0ck « zu verkauf ., 5 b

|.>M . AdroiralstraH .e

Tautchgetuche

Heute entschlief plützlich und . utt-
^Wäftet infolge Schlaganfails meine
‘lebe Frau , unsere gute ' Mutter,
J® w|e{termutter und Großmutter
^ari « Töpperwien , geh . Gröffel
lm 72 . Lebensjahre , ln tiefer Trauer:

Friedrich Töpperwien ; Alfred Töp-
5*rwi «n und Frau Gertrud una2 Enkelkinder

Bremen, 22 . Dez . 1943 , Düppel-
7i? n 16> Etwaige Kranzspenden
R,r ®-*A . „ Heimkehr “ , Beyer &Sf.8.® * Albrechtstr . 8 . Trauerfeier
«utwoch , 12 .45 Uhr , Krematorium.

Tiermarkt
Verkauf

3 Zuchtkaninchen , blaue Wiener . 10
Monate . Wittenberg , Deiclishau-
Äf*u Nr . 5.

Wachs . Schäferhund . , tO Mon . , m
„ „ t Stammt ) , od . Terrierhnmi.
Iti Mon . . u . Kaninchen . Sicvers,
Waller Feldmark , Nachtigallen-
weg 7 . ah Osterwieaemveif , ver-
lüngerler Holiweg.

«iu u iiuirun t ), . svu/ . ug, . i
Breiten weg 30 d , Tel . 2 84 38.

Heirat
Norddeutsche , intelligente , gesunde,

gut ausschende 27j . Dame ( Land-
wirtstochter , 170 groll , bl . Augen,
dkhld .) möchte mit einem charak¬
tervoll .', tüchtigem , gutaussehen¬
dem Lehenskameraden ein neues
Leb .en aufhaue (n , Bildzusohr . unt.
E . Erlenherg , postlagerd/Biicke-
hurg . Kr « Nohaumburg/Lippe.

2 Freundinnen , Mitte 50 , vereinsamt,
wünschen gebildete Herren ken-
rienzulernen . Ang . unter V 4840.

Weihnachtswunsch . Wwe . , 5B .L,
sucht die Bekanntseh . eines gleich-
ftltr . Herrn rn . rnögl ..eigenem Heim

, zw . spät . Heirat . ' Ang . n . R 4717.
Weihnachtswunsch . .Tg . Mann , 21

.fahre , wünscht die Bekanntsch.
eiges einfach , jg . Mädels zwecks
Heirat - Angebote unter O 539.

Mittl , Rb .- Beamt .- Anw ., Kricgxv .,
m . Haus u, schön . Garten , 23/1 .75,
hl . , sehl ., möchte liebes treues
Madel n . unt . l,f »5 u . über 22 J . ,
k . 1.» evtl . bald . Heirat . Auch
Wwe , o .. K . angen . Bildzusehr . m.
näh . Angaben unter W 58 352.

Handwerker , 28 ,7 .. möchte mit nett.
Mädel im Alter von 22  bis 26 .1.
in Briefwechsel treten . Snätere
Herr . n . ausgeschl . Ang . L 58 304.

Möchte Mädchert oder Witwe ken¬
nenlernen . Bin 43 .T. . ca . 1 .00 m
gr . , evang . u . dunkelbl . ^ Angeh

laiigener uuu « r B. - r vou S . u . uuucv ^iu . . a» R.. u.
Englischer Drahthaarterrier , » >v . 1313 Geschst . Br . -Vegesack.

alt . 75 .- Lange , St . Magnnsst ./ ^ ioDiskrete Ehevermittiung dch . Prau- • —*' A' - .. . , ,j r»_ _ T7_t ,~

EnUlSf 1 “ nSeren  “ eben
o Johann Lohmann
mJÜL Monta *- 13 .30 Uhr , im Kre-
"»«torlmn statt . Ol« Angehörigen

nie Tauschzentral « des Wirtschafts-
amt , “ ler Harmesfailt Bremen im
Karstaitt -Oebäurie . II . Stock , Eiu-
Kantr ' urolJe Humlestraße , ’ “ lIsel i t,
und erwirbt gchrauchts . 8
hultene Bekleidungsstücke Schuli
waren , Möbel . Bettnareu
wüsche , Haushaltsgeräte , Oe eu
und Herde , Kl .n -lerwageu , k' aht
tmiIpp  Elektrogeräte . Bedtugu
gen * a’in (I in delf Au 11en « IeIJen desWirtseiliiftsamts erliidtlien - _

Biete liandg . . auseiitiinder ^ eli . ich-
,ml . N' iihtiseli ( Prachtstück ) , mm e

S . WÄ .Ä ev W o „ sh,l. lete Motorrad <» ccm S ch ^

Aumund . UK i' r o hho f strade S Tel.
Vegesack 1009 . ennhp

Bi 2e4 M ^ : fu ,t ’ <^ d" he n Valhban ::
ß . Harlngi Platjenwerb ,
1 . . lim 172.

J 8  känarl . uh Otieu . Grafe,istr . 42
■Tausch'

Fine Anf . Januar zum 3 . Male
milchend werdende Kuh gegJn
niistes Vieh zu vertauschen.
Jantzen . Eggestedt.

A n x u leihen
Mittl . Lebenemlttelgeich . - henlitigt
"Kapital , ca . 40H0 - Ang . u . .1

Verloren
Herren - Pyjama , braun gestreift,

nm Krcitagmorgcn . i4 . l -\ . a . o.
uI .essingstr . . Friesenstr -, Kt.
.liirgenstr . Da kein Eingent ., gute
Belohn . M ^ .„ mldt Sachsen-

Dunk ’e'ibl 3 'ti . rotkarierte Einkauf,-
tasche . Inhalt : Strümpfe . IVasehe
u Zigaretten , nm 21 . 12 . am Duh-
L Oder bei Wen dt verloren . Oe .-
gen hohe Belohnung abzugeben.

E . WuDderwald , Bremen,Knochen
hauerntratie 19 111 , Ruf 2 84 13.

37j . Dam « mit Wüsche - u . Möbel-
anssteuer u . etwas Vermög . (2102 ) :
31 \.  Fürsorgerin w . galt . Aussteuer
(2101 ) ; 33j Rficlisangesfellte m.
\ns «stener u . Crriindb» 4sitz (2100 ) :
sowie 37j . l ^nndwirt (7510 ) sucheu
durch merne Vermittlung pass.
Lebenskameraden . Näheres durch
Fhennbnhnunff Frau Horst mann.
Hrerncn . jetzt : schillerstral '.c 5.
TpI . : 24701 . Vertreten in40Städten

Lebenstüchtige Dame , 20erin . mit
guter . Aussteuer u . Vermögen,
sucht intelligenten Herrn als Le
henskameraden . Näh . n . 274 durch
Briefhund Treuhelf . Briefnnnahmc
Hannover 14 . SchÜHL '. fneli 20.

Stellenangebote
Größeres Speditionsunternehmen e
f einen Buchhalter bzw Buchhai-

teria rum baldlsren Antritt . An-
arebote unter P 5« OR1

Per Reichsminister fUr Rüstung u.
Kriegsproduktion , Chef des Trans¬
port wesens , Berlin NW 40 , Alscn-
•straOe 4 , Telefon 11 05 81 , sucht:
Kraftfahrer . Anlernlinge , Kfz .-
Meister u . Hanrlwerker , kfm . Per¬
sonal , Köche , Fleischer , Stenoty¬
pistinnen ^ Kontoristinnen u . sonst.
KinsatK weitgehendst nach Wunsch

Großes ( ndustriewerkMitteldeutscb-
deutsc .hlanris , N . Braunsch .weiffs.
sucht zum baldmdj »;lichst .en An¬
tritt Hollerith Tabellierer und

, -Sortiererinnen hzw . -Sortierer,
HoHerith -Lo .cherinnen (auch zum
Anlernen ) und -Prüferinnen , Be¬
zahlung • erfolgt nach innerbe¬
trieblichen Gehaltsrichtlinien Be¬

werber und Bewerberinnen , de¬
ren Freigabe gesichert ist , wer¬
den gebeten . Bewerbungen mit
den erforderlichen Unterlagen
wie Lebenslauf , Zeugnisabschrif¬
ten , Lichtbild und Angabe der
Gehalt .sansprücbe sowie d . frühe¬
sten Antrittstermins zu richten
an Annoncen Expedition Ed.
Rocklage , Berlin W 50 -, Ans-
bacherstr . 28 . unter Angabe der
Kenn -Nr . B 450 (unbedingt an¬
zugeben ) .

Männlich
Männl . kaufm . Lehrling für Eisen¬

warengroßhandlung zum 1 . 4 . 44
gesucht Ang . u . ? 4715

Für Eisenbetonfirma wird dringend’
effaliT . Bauingenieur für AulJen-
u . Innenbetrieb jegl . Art gesucht
Angebote unter E 530.

Wir suchen laufend : Möbelpacker.
Möbelträger , Kraftfahrer - F . W
Neukirch AG , Internationale Spe¬
dition , Bahnhofstr . 26 . R . 2 25 25

Transportarbeiter , Kraftfahrer und
Beifahrer gesucht . Louis Neu
kirch , Bahnhofstraße 31.

Wachmänner für die Gegend von
Bremen - und Hamburg gesucht.
Geboten wird : Tariflohn imd bei
getrennter Haushaltsführun. :
Trennungsgeld . Nähere Auskunft

' erteilt : Wachführer Casper , Bahn-
hofs - Tfotcl . Achim hei ' Bremen

Männer für Wachdlensi im Tn - und
Ausland ( Dänemark , Finnland,
Norwegen und Frankreich ) ges.
Es kommen nur unbescholtene u.
gesunde Männer bis zu *05 .1ähren
in Fra ^ e . Geboten wird , außer

' Tariflohn Trennungszulage ^ ' freie
Bahnfahrt , l ' niformierung und
freie Unterkunft . Schriftl . Ans:
an : Norddeutsches Bewachung«
Institut , Hauptverwaltung Bre
men . An der Weide 39.

Zuvtrlfissiger Bott (Radfahrer)
auch nebenheru flieh , gesucht
Grüne Mappe , Lesezirkel , Bern
hardstralle 12.

Weiblich
Erfahrene Bürokraft (auch hnlb-

taps ) ifesncht Ansreb . . u . M 4587
Möglichst per sofort gesucht eine

Stenotypistin , eine Maschinen-
ImohhnUeTin . evtl , noch f halbe
Tape . Hermann Möller , Bremen
Werftstraüe 18.

Zum baldmögl . Antritt Kuchen wir
durchaus perfekte Stenotypistin
und Mnsch inenseh re n >crin , vor¬
nehmlich für Tätigkeit in unse¬
rer Scbviftleit ^ . (Funknehmerin)
Bewerbung , erbittet Cuxhavener
Tairiddalt . . Cuxhaven.

Gewandte Dame zur Führung einer
umfanerreichen TC.tssc,  Kenntnip ^c
im Mahnwp .spn und Maschinen-
ppUrolhcn Anrreb n O 4PR9.

Tüchtige Buchhalterin für Durch I
schreibe - Buchhaltung , per sofort 1
Angebote unter T 58 080.

Industrieunternehmen sucht zur
sofortigen Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen , . Schreib¬
kräfte , Kontoristinnen . Bewer¬
bungen mit den üblichen Unter¬
lagen erbeten unter Kennziffer:
„SSK “ unter B . Et. 5L66 an Ala,
Bremen

Groß . Industriewerk Mitteldeutsch¬
lands , in d Nähe Braunschweigs,
sucht zum sofortigen oder epä
teren Dienstantritt mehrere Ste¬
notypistin neu Erforderlich sind
gute Kenntnisse in Stenografie
und Schreibmaschitae , eine un
tndelige Dienstauffassung u eine
wendige Arbeitsmethode . Gehalts-
regelung erfolgt nach innerbe¬
trieblicher Regelung Angeb . mit
Lebenslauf , Zeugnisabschriften,
Lichtbild , Gehaltsbescheinigung
der Vordiensststelle , Gehaltsfor¬
derung und Angabe des frühe¬
sten Dienstantrittstermins sind
unter Angabe der Kenn -Nr . B 448
(unbedingt anzugeben ) zu richten
an A 5N 265

Junge Dame , im Speditionsfach be¬
wanderte Kraft ', für Spedition uAbwicklung eines Lebensmittel-
Großhandelslagers . Auüerd . per¬
fekte Stenotypistin . Vorstell , bei
Kranes & Hoyermann , Wacht-
Straße 27 -29.

Kontoristinnen für Buchhaltung u.
Führung von Karteien , evtl , halbe
Tage , gesucht . Wilhelm Boeversen.
Wachtstr . .27/29

Kfm , Lehrmädchen oder Anlern
ling init guter Auffasung .sgabe,
schöner Handschrift u . sicherem
Kechnen , aus gutem Hause , zum
1 . April 1944 gesucht . Bewerb,
mit selhstgescbr . . Lebenslauf er¬
beten an Restaurant „ Glocke “ ,
Inhaber W . Waldmann.

Weifol , Anlernling für Eisenwaren*
großhandlung zum 1 . 4 . 1944

" »•sucht . Ang . unt . O 4714
Zeitungsträgerinnen f . die Bezirke

Innenstadt , Neustadt , Horn,
Schwach hausen , Oberneuland u.
Walle sofort gesucht . Bremer
Zeitung , Abtlg . Vertrieb , Bre¬
men , Geeren (5— 8.

Zeitungsträgerinnen für den Bezirk
Hemelingen ^ werden auf sofort
gesucht . Nachzufragen in der
Geschäftsstelle Brm .-HemelingenBnhnhofstratlp f>

Junge Frau od . ^ Mädchen , piinktl.
n . ehelich , für Aufenlhaltsrnum
u . Kssenausgabe ges ., Arbeitszeit
von 8 5 Uhr . Angeh . unt . 11 (>1
Geschäftsstelle Hemelingen.

Hausgehilfin weg Heirat d . .letzt
gen gesucht .; selbst , mit Koch
kenntn . erw , Hausfrau berufa
tätig Angeh . iu. U 1320.

Hilfe für Geschäftshaushalt .auf
ranz , MYiilhaeh , Ilo -iCTikranz 37.

Rein machet rauen gesucht . Meldun¬
gen : Schauspiclhan .«, Ostertor.

Stellengesuche
Weiblich

Erstkl . Stenotypistin , 29 ,7 . , Oher-
sekundarejj 'e , 12jühr , .Bümprax -is,
an vselhstand . Arbeiten gewöhnt,

. durch besondere Finstfinde frei
geworden , smcht . Stellung als Se¬
kretärin oder Korrespondentin,
evtl , auch hei deutM ' her Firma
im Ausland . Zuschr . u . S 2ff an
die eGuchat . Lesum , Burgdamm.
Kirch wog 1-

bei ASTHMA u. BRONCHITIS 1

BreHkreuh -Aslhma -Pulver
zum EINNEHMEN

Hur ln Apotheken . Ptackp . ab RH 1,05 (

Herstellung nach wie vor
in unveränderter Güte

8reiiI <reutiK6 .,öIn .-IempeIhI.

Most A

FRANZ SEIUG
BREMIN .

OiMrlori >« lnw *9 STA
Ftmrvf i 13312 . 16A1T

&

CROSSKOCH-
ANLAGEN

Anfragen befördert die ALA
Ameigen -G .m .b .H ., Abti „ HAAS"
Kundendienst , Frankfurt am Moin

Schon seit Großvaters Zelten
Ist der

Zinsserkopf

das Kennzeichen '
der Firma
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Zum Jahresausklang haben unsere Auslandsvertreter je einen kurzen Querschnitt
über die Einstellung des Gastlandes , in dem sie jourmdistisch tätig sind , zu den großen
gesamteuropäischen Problemen geschrieben . Wenn auch die Uebersicht nicht vollständig
ist , da einige Arbeiten nicht rechtzeitig eingegangen sind , so vermittelt der uns zur
Verfügung stehende Gesamtquerschnitt doch ein plastisches Bild von den Kräften , die
heute in den europäischen Staaten wirksam sind , und der Haltung ihrer Bevölkerung
und ihrer Führung im gegenwärtigen europäischen Freiheitskampf. Die Schriftleitung

Professor Walter Frank , Berlin:

Das Reich — Europas Herz
Daß das Reich allezeit „Europas Herz " ge¬

wesen ist , — dies ist der Grundsatz unseres
Denkens und Handelns . 2n 'den großen Jahr¬
hunderten des mittelalterlichen Kaiser¬
tums empfing vom Reich aus ganz Europa
Ordnung und Gesetz. Dann aber begann das
Reich zu zerfallen , zerbrach endgültig im
Dreißigjährigen Krieg . Die Westmächte ' stie¬
gen auf , Frankreich und England , während
sich die Schweiz , die Niederlande , Skandina¬
vien völlig aus dem Bannkreis der euro¬
päischen Mitte lösten . Und mit diesem Zer¬
fall des Reiches begann der große „Rückzug
der Germanen aus der Weltgeschichte " . Eng¬
land ging , indem es fein überseeisches Empire
eroberte , für Europa verloren . Frankreich
guillotinierte in seiner „glorreichen ' Revo¬
lution " die Nachfahren der germanischen
Franken . 2m Donauraum brach die ursprüng¬
lich deutsche Herrenschicht der Habsburger¬
monarchie , der belebenden Verbindung mit
dem Deutschtum der Mitte beraubt , morsch
geworden , unter der Sprengkraft der slawi¬
schen Stämmevielfalt zusammen . Drüben im
Lstraum aber erlag das einst germanisch¬
deutsche Zarentum dem Aufstand des asiati¬
schen Tartaren - und 2udentums , der sich
Bolschewismus nennt.

Dieser Entwicklung warf sich seit dem neun¬
zehnten 2ahrhundert von neuem das Reich

■entgegen . Durch Vis,marck erstand es zum
zweiten Mal , als kleindeutsches Reich . Aus
abermaligem Zusammenbruch führte dann
Adolf Hitler das Reich empor . Und durch
Adolf Hitler wird es feine großdeutsche , seine

seine gesamteuropäische
kisston wieder ankreten.

Das Ergebnis des Dreißigjährigen Krie¬
ges soll durch diesen neuen Reichswillen
der deutschen Mitte beseitigt werden . Wie
könnte es anders sein , als daß all jene
Mächte , die aus dem Dreißigjährigen Krieg
und aus dem Reichsverfall emporstiegen,
diesem neuen Reich widerstreben ? „Europas
Herz " zum ohnmächtigen Vakuum herabzu¬
drücken , — das ist der Wille der „Reichs¬
feinde " im Westen wie im Osten . Sie wollen
nicht sehen , daß Europa mit dem Reich steht
und fällt , daß seit der Zeit , in der der
Reiche -bauende Geist der Deutschen zu er¬
löschen schien , Europas Krankheit begann.
Eben die Krankheit Europas empört sich nun
in wilder Wut gegen das Heil Europas.
Die „Reichsfeinde " stehen auf gegen das
Reich . 2n dem gewaltigen Kampf im Osten
gipfelt heute diese Entscheidungsschlacht . 2m
Kämpf gegen die östliche Barbarei hat
Europa von jeher seinen vornehmsten Beruf
gesehen . Karl Martell bei Poitiers , Otto
der Große auf dem Lechfeld , Herzog Hein¬
rich bei Liegnitz ud die Deutschherren bei
Tannenberg — sie haben bereits den Kampf
gekämpft , den heute Adolf Hitler entscheiden
wird . Dieier Kampf des Reiches entscheidet
das Schicksal gam Eurovas . ja der ganzen
Welt . Und die Weltgeschichte hätte ihren
Sinn verloren , wenn am Ende dieses Krie¬
ses die Nachfahren der „Goldenen Horde"

kcn würden.

Josef Berdolt , Paris -Vichy:

der portugiesischen Lebensnotwendigkeiten,
seine Abhängigkeit von den ozeanischen See-
verbindungen und die Verletzbarkeit seiner
Kolonialgrenzen veranlaßtcn Portugal , der
Londoner Erpressung nachzugeben . Eine
ebenso sehr realpolitische Beurteilung seiner
Zukunftsmöglichkeiten und seiner Feinde in¬
nerhalb und außerhalb der Landesgrenzen
zwingt es gebieterisch , den Abwehrkampf ge¬
gen die Vernichtungswelle des Bolschewis¬
mus fortzusetzen . Tausende portugiesischer
Freiwilliger , die den nationalen Freiheits¬
kampf Spaniens gegen die sowjetische Revo¬
lution führten , hinterließen ein politisches
Vermächtnis , dessen Nichterfüllung dem Un¬
tergang gleichbedeutend sein würde , und kein
ehrlicher Portugiese kann daran glauben , daß
das verhängnisvolle britische Bündnis ein
Schutz gegen die bolschewistische Gefahr in
ihrer inneren und äußeren Form sein würde.
Das Schicksal des portugiesischen Volkes
wird , wie das ganz Europas , auf den Schlacht¬
feldern im Osten -entschieden . An dieser Er¬
kenntnis kann Portugal nicht vorbei.

Ottheinrich Schoetensack , Bern:

Politik der 25 Kantone
, 25 Kantone und Halbkantone mit eigenen
und unterschiedlichen Steuer - und Verwal¬
tungsrechten , nach außen hin unterstrichen
durch die von Kanton zu Kanton wechseln¬
den Formen und Farben der Polizeiunifor¬
men , so präsentiert sich das verfassungs¬
mäßige und politische Bild der Schweiz.
Seine partikularistischcn Auswirkungen wer¬
den heute allerdings durch die Kriegsvoll¬
machten des Bundesrates und das schärfe
Durchgrcifen der zentralgelenkten Kriegs¬
wirtschaft etwas gemindert . 2n diesem föde¬
ralistischen Aufbau und Denken liegen die
Wurzeln der Eidgenossenschaft , die sich im
Herzen Europas um das Zentralmassiv der
Alpen aufbaut.

Die Politik der Neutralität , von dem
verstorbenen Staatsmann Motta in ver-

ihre Rosse im Rhein und am Atlantik trän - ' schiedenen Lagen vorexerziert , fand auch in

Frankreich im Umbruch
Vergessen wir nicht , daß mit England im

Bunde Frankreich es war , das uns 1959
diesen Krieg erklärte und ihn mit seinen
Armeen , erst eigentlich ermöglichte . 2nner-
halb der letzten 70 2ahre bereits der dritte
Krieg , der das Reich zerstören und Freiheit
und Wachstum des deutschen Volkes liqui¬
dieren sollte . Ein 2ahvhundert lang Hut die¬
ses wahnwitzige Streben die französische Po¬
litik bestimmt , und Frankreich geriet dadurch
selbst in Abhängigkeit jener Macht , die nicht
nur Frankreich , sondern durch Frankreich
Europa beherrschen wollte . Niemals , aber ist
die Absicht Englands , Frankreich nur als
Werkzeug zur Verhinderung der Einigung
des Kontinents zu mißbrauchen , klarer zum
Ausdruck gekommen als seit 1940 . Nachdem
die französische Militärmacht geopfert war,
raubte England nach und nach Frankreichs
Hänzes Kolonialreich , das zweitgrößte ' der
Erde , um es für seine Zwecke auszunutzen
und es dann schließlich dem Einfluß der
eigennützigen Helfer USA . und UdSSR,
ebenso ohnmächtig zu überlassen wie teil¬

weise schon sein ganzes Empire . Der franzö¬
sische Plan , die verhängnisvolle . 1860 begon¬
nene Richtung von Algier aus weiterzu-
fllhren , vertiefte nur die abgründige Tragik
der französischen Nation . Zynisch wird jetzt

anglo - amerikanischen Lager ganz äffen
erklärt, ' Frankreich habe auf lange Zeit,
vielleicht sogar , für immer , ausgespielt . '

Aus diesem tiefsten Sturz seiner tausend¬
jährigen Geschichte könnte Frankreich zu der
Erkenntnis durchdringen , daß sein Platz na-
turnotwendiq innerhalb der Gemeinschaft
europabewußter Völker ist . Manche spär¬
lichen Anzeichen sprechen sogar schon dafür,
daß angesichts der Ansturms der bolschewisti¬
schen Massen , die den Bestand aller Völker
und Kulturen des Kontinents in Frage stel¬
len , Frankreich sich jetzt in der Stunde
Europas seiner einst ruhmreichen Vergan¬
genheit erinnert und sich zu jener , aufbauen¬
den Rolle bekennt , die ihm im Rahmen der
europäischen Völkerfamilie durch Herkunft
und Wesen seines Volkes vorgczeichnet ist.

Adolf Michaelis , Budapest:

Ungarn im europäischen Kreis
Wie ein roter Faden zieht sich durch die

ungarische Geschichte der unablässige Kampf
gegen den nach Europa immer wieder vor-
stürmenden Osten . Wohl waren die Ungarn
selber einst als ein solcher Völkersturm über
Europa hinweggebraust ; von dem Augen¬
blick an aber , da die im Donautal seßhaft
wurden , beteiligten sie sich am Schutze Euro¬
pas gegen die asiatischen Erobererzüge . Kein
Jahrhundert ist seit der Gründung des un¬
garischen Staates vergangen , in dem das Un-
gartum nicht zum mindesten einmal alle
Kraft für diese Abwehr zum Schutz des
europäischen Abendlandes einsetzen mußte.
Ein,einziges europäisches Volk hat in allen
diesen 2ahrhunderten dem Abwehrkampf Un¬
garn zur Seite gestanden : die Deutschen.
Andere Großmächte hatten überhaupt kein
Verständnis für den unablässigen Kampf Un¬
garns aebabt : lvrar -ipeich rief sogar hei der
Verfolgung engstirniger , egoistis - er Ziele die
Osmanen nach Europa , unbekümmert um die

Gefahr , die aus einer solchen Politik für
den ganzen Kantinent erwachsen konnte . Das
Magyarentum hat in diesen Kämpfen so viel
Blut verloren , daß es in der Mitte des 18.
2ahrhunderts nur noch 30 Prozent der in
Ungarn lebenden Bevölkerung ausmachte.
2a , man glaubte -es . sogar schon auf den Aus¬
sterbeetat setzen zu können . Und während es
leine staatliche Unabhängigkeit in den auf¬
reibenden Kämpfen ' gegen den Osten fast
völlig verloren hatte , bewies es doch eine so
starke Lebenskraft , daß es vor 95 2ahren
wieder die staatliche Selbständigkeit zu er¬
ringen begann . 1914 '18 stand Ungarn wie¬
derum im Kampf gegen die moskowitische
Expansion , genau wie heute an der ' Seite
des deutschen Volkes . Der Dank der west¬
europäischen Großmächte war damals die Zer¬
stückelung Ungarns , es gewann lediglich seine
Selbständigkeit , und um ihre Erhaltung geht
auch heute der Kampf im Osten , dessen Haupt¬
last diesmal wieder das deutsche Volk trägt

Werner Schulz , Lissabon:

Zwischen den Mächten
Vier 2ahre lang hatte die Politik Oliveira

Salazars es verstanden , das . portugiesische
Staatsschiff durch den Sturm der Gescheh¬
nisse hindurch yu steuern und seinem Lande
wirtschaftlich wie politisch ein relatives Frie¬
densdasein zu ermöglichen.

England , das sich so gern als der Be-
fchlltzer der kleinen Staaten hinzustellen be¬
müht ist, wenn es auch für die Rechte der
Souveränität und der nationalen Ehre der
kleinen Nationen immer nur Mißachtung be¬
wiesen hat , gestattete es jedoch Portugal 1943
nicht länger , die Neutralität klar und gerad¬
linig einzuhalten . Unter Berufung auf ein
von Hunderten von 2ahren mit der portu¬
giesischen Monarchie unter völlig anderen Ver¬
hältnissen abgeschlossenes Bündnis , das prak¬
tisch ausschließlich England und niemals Por¬
tugal Vorteile .einbrachte und nicht verhin¬
dert hatte , daß England seinem Verbündeten
in rücksichtsloser Weise wertvolles Kolonial-
gebiet ^ raubte , hat die britische Regierung
nach mehr als vierjähriger Kriegsdauer mit
dem Druckmittel seiner Vlockadepolitik in
Lissabon die seit langem erstrebte Einräu¬
mung von Stützpunkten auf den Azoren er¬
zwungen.

Der neue portugiesische Staat , der im
Kampf gegen die li 'berwlistische Mißwirtschaft
und den marxistischen Terror von Konjunk¬
turpolitikern und Königsmördern seine
staatspolitischen und geistigen Grundlagen
schuf, steht heute — darüber sind sich verant¬
wortungsbewußte Portugiesen völlig klar —
an einem Scheidepunkt zwischen zwei Wel¬
ten . Portugal kann ebenso wenig wie Spa¬
nien jemals feine mit . dem Blute von Tau¬
senden der besten Portugiesen bekräftigte
Kampfeinstellung gegen den Bolschewismus
verleugnen . Einsichtige und nachdenkliche

Portugiesen wissen auch , daß ein Sieg des
Bolschewismus und die damit zwangsläufig
verbundene , in Moskau und Teheran bestä¬
tigte Auslieferung Europas an die Politik
Moskaus nicht nur das Ende des portugie¬
sischen Regimes , sondern der tausendjährigen
portugiesischen Kultur und Tradition bedeu¬
ten würde . Die realistischen Betrachtungen

dem zu Ende gehenden 2ahr in verschiede
neu Kundgebungen Bekräftigung . Als der
südafrikanische Ministerpräsident Smuts in
unverblümten Worten der Neutralität kur¬
zerhand den Totenschein ausstellte und
Europa den alliierten Großmächten als
Beute hinwerfen rgollte , da widersprachen,
stark erzürnt , auch jene Kreise und Blätter,
die der britischen Argumentation nur zu
gern breiten und kritiklosen Raum gewähren.

Adolf Michaelis , z. Z. Agram:

Der jüngste Partner
Zu beiden Seiten einer Kulturgrenze liegt

das kroatische Volk , und quer durch den
neuen selbständigen kroatischen Staat erstreckt
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sich diese Scheide zwischen d ^m abendländi¬
schen europäischen Kulturkreis und dem Ein¬
flußgebiet von Byzanz . Als das kroatische
Volk sich zum erstenmal ^ örtlich organisierte,
im Laufe des 9. 2aHrHunderts , schien ' es
noch ungewiß , ob nicht ganz Kroatien sich
dem westlichen Kulturkreis werde anschlie¬
ßen können . Die kroatischen Fürsten und
Könige haben jedenfalls immer in dieser
Richtung ihre Politik betrieben ; aber die
geschichtliche Entwicklung , das Vordringen
der Osmanen sowie der . von Deutschen und
Kroaten geleistete Widerstand gegen den

6eorg Mergl , Bukarest:

Schutzwall an der Südosiflanke
2nfolge seiner geographischen Lage ' war

Rumänien seit altersher Schauplatz der
gegen Europa vorgstragenen Kämpfe zweier
raumfremder Mächte , des alten Osmanen-
reiches und Rußlands, ' gleichzeitig aber auch
Schauplatz der von diesen beiden Mächten
jahrhundertelang gegeneinander geführten
Kämpfe . Wurde ' das Gebiet dieses vereinzelt
siedelnden romanischen Volkes dabei auch
oft überflutet , so fühlte das Volk sich doch
stets als äußerster Vorposten Europas . Es
richtete seinen Behauptungswillen nicht nur
gegen die Osmanen . sondern von Anfang
an auch gegen die ' Russen , die sich mit an¬
haltendem Niedergang der Osutamn schnell
als die große , Gefahr erwiesen . Getragen
von der Welle des in Europa zur geistigen
Herrschaft gelangten Nationalismus konnte
Rumänien sich 1875 seine Unabhängigkeit
erkämpfen , womit der jahrhundertealte
Kampf gegen die Türkei beendet war , der
Kampf gegen die große Gefahr aus dem
Osten aber , erst eigentlich begann . 2m ersten

Weltkrieg stand Rumänien , um den Anschluß
seiner in Siebenbürgen und der Bukowina
lebenden Volksgenossen durchführen zu kön¬
nen , an der Seite der Westmächte . Auch
nach dem Weltkrieg fand es sich in dem
unter englischer , also europafeindlicher Lei¬
tung stehenden politischen Lager . Dadurch
blieben Rumänien schwere innen - und außen¬
politische Erschütterungen nicht erspart , die
es abex dank der großen Lebenskraft sei¬
nes jungen Volkstums überwinden konnte.
Als schließlich die Stunde Europas schlug
und der Kontinent unter deutscher Führung
zum Entscheidungskampf gegen die größte
Gefahr , die ihn seit 2ahrhunderten bedroht
hat , antrat , bekannte sich Rumänien freudig
zum Kontinent und damit zu seiner alten
europäischen geschichtlichen Aufgabe . Das
lebenskräftige , aufwärtsstrebende rumä¬
nische Volk hat seither im Kampf geaen den
Bolschewismus einen wesentlichen Beitrag
geleistet , aber auch schwere Opfer bringen
müssen , zur Sicherung der eigenen und
europäischen Zukunft.

Otto Baumhauer , Oslo:

Nordriegel des Kontinents
Norwegen / Schicksal prägte der Zwiespalt

seiner Lage : geographisch ein Teil Skandi¬
naviens und dtnnit des Kontinents , ver¬
wiesen es die 2500 Kilometer seiner Küste
aufs Meer . Die Folge war ein kontinental¬
ozeanischer Widerstreit in der norwegischen
Lebensgebarung , die kulturell dem Kontinent
zugewa 'ndt , politisch desto zwangsläufiger aus
ihrer skandinavischen Gebundenheit , heraus-
trat und sich englandwärts orientierte , je ein¬
seitiger die seepolitischen Komponente der
Wirtschaft die soziale Struktur und das
allgemeine Staatsdenken auf Kosten der
Fischer und Bauern auf den sreiwirtschaft-
lichen Welthandel festlegte . Unter Friedens¬
bedingungen mochte es scheinen , übersah man
die erschreckenden konvulsivischen Zuckungen
sozialen Ursprungs , als sei dieser Widerstreit
kein Problem , er wurde es aber in einem

Hans Wendt , Stockholm:

Rechner im Irrealen
Schweden , früher von uns Deutschen roman¬

tisch überschätzt als Heimat kühner , blonder
Wikinger , wird heute vielleicht hier und da
unterbewertet ob einer allzu geräuschvollen,
teilweise ' volksfremden Presse . Das richtige
Schweden , spröde und etwas vage , ist ziemlich
schwer greifbar , widerspruchsvoll und poli¬
tisch am ehesten folgendermaßen zu deuten '.
ein kleines Volk mit einer großen Tradi¬
tion in einem großen Raum sucht die ererb¬
ten Naturreichtiimer zu nutzen ' und sein Land
zu sichern durch gemäßigten Marxismus in
konservativen Formen sowie neutrale Außen¬
politik . 2n den Wikingerzeiten , .den großen
Königs - und modernen Auswandererzeiten,
ging die Blüte der Volkskrajt dahin . Der
Fehlschlag des . kühnen Kampfes Karls xii .,
Rußland nach Osten zurllckzuwerfen , beendete
die Tradition aktiver Politik über die Ostsee
hinweg . Der Versuch , in Norwegen Ersatz zu
finden , zeitigte die Kündigung der Union
durch die Norweger I9 ()h. Heute träumen
ziemlich breite schwedische Kreise trotz der
Erbschaft ewiger Bruderfehde von einem Nor-
dischen Bund unter schwedischer Führung mit

Anlehnung an die Atlantikmächte , wobei die
vielen verwandtschaftlichen — fast 2 Millio¬
nen Amerikaschwedrn ! — sowie wirtschaft¬
lichen Beziehungen nach Uebersee stark mit¬
sprechen . Die bolschewistische Gefahr wird , ob¬
wohl für Schweden selbst durchaus akut , un¬
terschätzt , die Abhängigkeit Englands von
Moskau geflissentlich übersehen , die „deutsche
Gefahr " der Neuordnung Europas zu einer
Art „schwarzer Mann ^ geiqacht . Man er¬
wartet Schwächung aller Großmächte durch
den Krieg ünd Lenkung der Welt durch eine
neue , verbesserte Genfer Liga , am besten ein
Weltsystem pazifistischer Prägung . Eigene 130
Friedensjahre lassen ein Weiterlavieren
Schwedens ohne Stellungnahme zu dem
Kernpunkt des - Etkropa -2mperialismus als
denkbar erscheinen . Praktisch lebt Schweden
seit 1939/40 von den Handelsbeziehungen mit
Deutschland und dank dem deutschen und
europäischen Kampf gegen die Sowjetttnion
sein alles Dasein weiter . Ein tüchtiges Volk
mit beträchtlichen Zukunftsmöglichkeiten , aber
in Gefahr , vor lauter Realpolitik die Wirk¬
lichkeit zu verkennen . \

unerhörten Maße , als die Entwicklung der
dimeusiona,len Kriegführung Norwegens
Riegelstellung offenbarte und England sich
entschloß , diese Riegelstellung und Norwegen
gegen den Kontinent auszunützen . lieber
Nacht wurde nun die trügerische Bilanz dieser
englandwärtigen Einseitigkeit sichtbar , und
ihre Bewältigung bestimmt seitdem dgs in¬
nere Gesicht Norwegens : die Umkehr vom
liberalistischen Welthandelsdenken zum . regio¬
nalen Warenaustausch und damit zur organi¬
schen. Volkswirtschaft , die Erschließung der so
böse vernachlässigten eigenen Nahrungs - und
Produktionsquellen , die soziale Wiedergesun-
dugn der Fischer und Bauern , die Festigung
der Staatsautorität und die stärkere Staats¬
und Gemeinschaftsbezogenheit des bisher
schrankenlosen 2ndividuums westlicher Prä¬
gung . Vieles wurde bereits erarbeitet , vor
allem auf dem wirtschaftlichen Sektor . Auch
innerpolitisch und psychologisch schreitet der
Umwandlungsprozeß fort , , wenn auch sehr
langsam . Auf einem Sektor aber ist zur
Stunde sckian alles erreicht : Der norwegische
Riegel zwischen dem britischen und sowjeti¬
schen Imperialismus ist fest in der Hand der
deutschen Wehrmacht . Für den Kontinent , für
die gegenwärtige und die kommende Stunde
Europas.

osmanifchen 2mperialismus haben dazu ge,
führt , daß heute sich Ost und West in die¬
sem jüngsten Staat Europas vereinen . Erst,
wenn man die daraus resultierenden Span¬
nungen bedenkt , erkennt man die Ursache der
großen Schwierigkeiten , mit denen die neue
Staatsbildung des kroatischen Volkes
zwangsläufig zu kämpfen hat . Liest man
von Vandenkämpfen , so handelt es sich —
wenn man einmal alles Beiwerk abstreift —
um eine Auseinandersetzung zwischen Europa
und den bolschewistischer 2rrlehre zugäng¬
lichen Ueberresten balkanischer Nomaden¬
stämme , um den Kampf zwischen Kultur und
Barbarei . Diese Auseinandersetzung führt
seit 2ahrhunderten auch in diesem Gebiet
Deutschland . Man denke nur an die Kriegs¬
züge und die politischen Maßnahmen Prinz
Ettgens in Slldosteuropa , immer aber haben
auch die Kroaten tapfer an dieser europäi¬
schen Bruchstelle für - Europa für Ordnung
und Kultur gekämpft . Heute hat das kroa¬
tische Volk die Aufgabe übernommen , im
Rahmen eines selbständigen Staates diese
Grenze zu Uberbrücken , sie zum Verschwinden
zu bringen . Eine schwere Aufgabe , mitten
im Kriege , mitten in den Geburtswehen , die
dieser junge Staat naturgemäß ^noch durch¬
zumachen hat . - Diese Aufgabe aber ist das
Schicksal des kroatischen Volkes.

Harald Nietz , Helsinki:

Bastion im Nordosten
Seit einem 2ahrtausend hält das finnische

Volk die Vrückenkopfstellung im Nordosten
Europas . Als Schild des Nordens hat es
Generation um Generation die Blüte seiner
2ugend im Kampf gegen die aus dem Osten
immer wieder vorörechenden Völkerstürme
eingesetzt . Aber erst ' seit einer Generation
verteidigt es damit gleichzeitig seine eigene
staatliche Existenz . 2n dieser Zeit hat cs_örct
Kriege gegen den immer wieder gegen Skan¬
dinavien vordrängenden bolschewistischen
2mperialismus durchgefochten und sich dabei
in hervorragender Meise auf gefährdetem
Posten bewährt . Finnlands europäische Sen¬
dung ist dadurch bestimmt , daß es Vorfeld
Skandinaviens und Grenznachbar des rutzi-
schen Raumes ist und damit im Mittelpunkt
jeder Auseinandersetzung steht , die hier
zwischen gegensätzlichen Kräften ausgetragen
wird - Auch ' in Zukunft wird ' diese Taüache
das Schicksal des Landes und seiner Bewoh¬
ner bestimmen . Es ist daher von besonderer
Bedeutung , ' daß . der jahrhundertelange
Kampf um seine Selbstbehauptung im fin¬
nischen Volk Charaktereigenschaften großge-
zogen hat , die es befähigen , seinen Platz an
einem der gefahrvollsten Schnittpunkte gro¬
ßer politischer 2nteressenkreise zu behaupten.
Fähigkeit . Anspruchslosigkeit , ein starkes .na-
tionalbewußtsein und ein unlmndiger Kamp¬
feswille kennzeichnen den filmischen -Men¬
schen. Seit et -einen eigenen Staats zu ver¬
teidigen hat , sind diese Eigenichaften m»
aufs höchste gesteigert worden . Heute geht aas
finnische Strehen dahin , gegen den Olten
eine Grenze zu halten , die es auai . ct *'e,r
zahlenmäßig kleinen Gemeinschaft ermöglich,
ihr Dasein zu sichern und ihre Zugehorigke
zur Schicksalsgemeinschaft der europauaie
Völker durch zielbewußten Einsatz zu btt
nen . Die Waffenkameradschaft mit dem ocn -
schen Volk ist dabei für das Finnentum von
größter Bedeutung , und die nordotzliMe
Front Europas ist gesichert , solange der y c !
weiterlebt , der die Finnen seit je beiceir.

Das Wort des Führers:

Europa den jungen Nationen
Wir haben daher ein klares Kriegsziel:

Deutschland und darüber hinaus Europa
müssen von der Vergewaltigung und dauern¬
den Bedrohung befreit werdend Den . Kriegs¬
hetzern und Kriegserklärern muß diesmal
endgültig die Waffe aus den Händen ge¬
schlagen werden . Wir kämpfen dabei nicht
nur gegen das Unrecht von ' Versailles , son¬
dern zur Verhinderung eines noch größeren
llnrcchtes , das an seine Stelle treten soll.
Und tut . positiven Sinne : Wir kämpfen für
den Aufbau eines neuen Europas , denn wir
sind der -Ucberzcugung , daß dieses neue
Europa nicht gestaltet werden .kann von den

alt gewordenen Kräften einer im Verfall b-
griffenen Welt , nicht von densogenan»
Staatsmännern , die in ihrem eigenen
nicht in der Lage sind , auch nur die P
sorischsten - Probleme zu lösen , i,»
zuin Neuaufbau nur jene Völker und
berufen sind , die in ihrer Haltung .
ihrer bisherigen Leistung selbst “I. ■
und produktive angcsprochcn werden '
Diesen jungen Nationen und
hört die Zukunft ! Die jüburf ?- ap ta <
Welt wird das 20. 2ahrhundcrt nicht

lcben ! . . Dezember IMS.

fUcnsfiti « !  H5 mono
80,1 Sipf.
v -ftellgel». Postscheck:
jenpMll« »"d « ufnelji
Ujh, Lafnahmit -rml«

pavt
Dos pmtsblat

Nr. 357 , 1

SS .* ' *

Stahlzäune im Mee
sere Netzleger tätig
kehrten und Küste
Netze fiir feindlich!
unpassierbar zu m,
pedofangnetz wird i
zu Wasser gebrach

PK

Britische Lang:
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Berlin,  26 . 3
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Adolf Hitler am 31-
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